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Volksschulen in Preußen.
Nach den vorläufigen Ergebnissen der letz­

ten statistischen Erhebung über das niedere 
Schulwesen gab es Ende M a i 1911 in  Preußen 
38 684 öffentliche Volksschulen m it 117164 
Schulstellen (92468 fü r Lehrer, 24 766 fü r 
Lehrerinnen) und 6 572 074 Schulkindern. 
Diese, 3 294 458 Knaben und 3 277 616 M äd­
chen, wurden in  128 643 Klassen, davon 22 995 
fü r Knaben, 23 076 fü r Mädchen, 81528 sür 
Knaben und Mädchen gemischt, 1044 fü r 
schwachbegabte Kinder, unterrichtet. Es ent­
fielen durchschnittlich auf eine Schule 3,3 
Klassen, 3,0 Schulstellen und 170 Schulkinder, 
aus eine Klasse 0,9 Schulstellen und 51 Schul­
kinder, aus eine Schulstell-e nach Abzug von 
2652 Stellen fü r technische Lehrer und Leh- 
rinnen 57 Schulkinder.

Bei Unterscheidung nach S tadt und Land 
erhält man durchschnittlich auf eine Schule in 
den Städten 9,7 und in  den ländlichen O rt­
schaften 2,4 Klassen, 10,1 und 1,9 Lehrer 
(männliche und weibliche), 497 und 120 
Schüler (männliche und weibliche), auf einen 
Lehrer 49 und 61 Schüler. A u f 10 000 
Städter kommen 1343 Schüler der öffentlichen 
Volksschule, auf 10 000 Landbewohner 1898, 
eine Folge der geringeren Geburtenziffer der 
Städte u n d  der Zuwanderung nicht mehr schul­
pflichtiger Landbewohner. A u f je 367 Städter 
und auf je 324 Landbewohner en tfä llt ein 
Lehrer.

D ie Schulen liegen in  30 251 Schularten 
und gehören 31122 Schulverbänden, einschließ­
lich der in  Westpreußen und Posen noch be­
stehenden Hausvätersozietäten, an. Von diesen 
bilden 15 210 selbständige Ortschaften fü r sich 
je einen EinKelschuldverband; die übrigen 
haben sich zu 15 645 Eesamtschulverbänden ver­
einigt. Es kommt vor, daß eine Gemeinde 
einen Einzelschulverband fü r  die Kinder der 
konfessionellen M ehrheit bildet, außerdem für 
die K inder der konfessionellen M inderhe it 
M itg lie d  eines Eesamtschulverbandes ist. 
Wiederum Gönnen die Schulen eines Gesamt- 
schulverdandes in  mehreren Orten liegen, in  
welchem Falle zu einem Verbands mehrere 
Schulorte gehören. Außerdem g ib t es noch 267 
Schulverbänds ohne Schulen für Gemeinden 
und Eutsbezirke, die ihre Kinder gegen Zah­
lung eines Eastschulbeitrags in  die Schulen 
benachbarter Orte schicken. Sämtliche Städte 
sind Schulorte m it einer einzigen Ausnahme, 
wo die Volksschule nicht aus öffentlichen, son­
dern aus M it te ln  der evangelischen Brüdsr- 
gemeine unterhalten w ird. Schulorte m it 
einer Schule gibt es 26 858, solche m it zwei 
Schulen 2298, O rte m it drei und mehr Schulen 
1095. N ur evangelische Schulen haben 20 642 
Schulverbände, nur katholische 7351, nur jü ­
dische 161, nur paritätische 1314; die Schulen 
von 1387 Schulverbänden gehören verschiede­
nen Bekenntnissen an.

Von den Schulen waren 13 546 m it 
661147 K indern einklassig, 4107 m it 438 819 
Kindern zweiklassig, 4190 m it 578173 K indern 
dreikläsfig bei 2 .Schulstellen; an sonstigen drei­
und mehrrlassigen Schulen waren 10189 m it 
4 367 035 Kindern und an Halbtagsschulen, 
d. h. an Schulen m it einem Lehrer und zwei 
aufsteigenden Klassen, 6652 m it 526 900 K in ­
dern vorhanden. Von den Lehrern waren 
75 293 männliche und 19 217 weibliche fest, 
17115 männliche und 6539 weibliche einstwei­
lig  angestellt. I n  diesen Zahlen sind 12 
männliche und 2640 weibliche technische Lehrer 
eingeschlossen, von denen 10 männliche und 
2110 weibliche fest, 2 männliche und 630 weib­
liche einstweilig angestellt sind.

Dem Religionsbekenntnis nach waren 
3 871444 Schulkinder evangelisch, 2 647 417 
katholisch, 19 896 jüdisch, 33 317 sonstigen 
Glaubens usw. Von den evangelischen Schul­
kindern wurden 3 696161 — 955 v. Tausend, 
von den Katholiken 2 360 632 — 892 v. Taus., 
von den Juden 5547 — 279 v. Taus. in  
Schulen ihres Bekenntnisses unterrichtet. A u f 
die paritätischen Schulen kamen 155 486 ^

40 v. Taus. der evangelischen, 207 282 — 78 
v. Taus. der katholischen und 2079 — 104 v. 
Taus. der jüdischen Schüler. Der Rest der 
Schüler dieser Konfessionen (19 797 — 5 v. 
Taus. bezw. 79 503 — 30 v. Taus. und 12 270 
— 617 v. Taus.) war in  anderen „Konfes­
sionsschulen" untergebracht. ^

Politische TlMSschau.
Inkrafttreten des Gesetzes über den Ausbau 

der deutschen Wasserstraßen.
Wie die „Post" hört, hat die preußische 

Regierung im Bundesrat einen Antrag ein­
gebracht auf teilweise Inkrafttretnng des 
Gesetzes über den Ausbau der deutschen 
Wasserstraßen, und zwar sollen die Artikel 
des Gesetzes mit Ausnahme des Artikels 2 
für alle Stromgebiete inkraft gesetzt werden 
und außerdem Artikel 2 für das Weserstrom- 
gebiet. Der Bundesrat hat sich in seiner 
gestrigen Sitzung mit dem Antrag Preußens 
befchäüigt und beschlossen, als Termin für die 
Inkraftsetzung des Gesetzes in dem obigen 
Umfange den 1. M a i dem Kaiser in Vorschlag 
zu bringen.

Die Ofsiziersunisorm dss Abgeordneten 
Paasche.

Gegenüber anderweitigen Zeitungsmel- 
dungen glaubt die „Nationall. Korr." folgen­
des feststellen zu müssen: „Schon vor Beginn 
der Neichslagssession hatte Herr Paasche aus 
rein persönlichen Gründen dem Bezirks­
kommando die Meldung gemacht, daß er auf 
das Recht zum Tragen der Uniform ver­
zichte. Er erhielt darauf die Antwort, daß 
er »ach einem beigeleglen Entwurf ein Ge­
such einzureichen habe, ihn in der Liste der 
m it dem Recht zum Tragen der Uniform ver­
abschiedeten Offiziere zu streichen. Aufgrund 
des danach erneuerten Gesuches hat Dr. 
Paasche vor wenigen Tagen die Nachricht er­
halten, daß sein Gesuch allerhöchste» Ortes 
genehmigt worden sei. Das ist der einfache 
Tatbestand. Irgend welche Beziehungen zur 
Präsidentenwahl im Reichstage existieren 
nicht." — Etwas ausfallend ist es immerhin, 
daß der Angehörige einer nationalen Partei 
„aus rein persönlichen Gründen" auf das 
Recht zum Tragen der Uniform verzichtet.

Ankauf von Braunkohlenfeldern durch die 
sächsische Regierung.

Die sächsische Regierung w ill für 57 
M illionen M ark Brannkohlenfelder ankaufen, 
angeblich, um dadurch einen Einfluß auf die 
Preisbildung zu gewinnen.

Die Jesuitenfrage im sächsischen Landtag.
Bei der allgemeinen Vorberatung über 

den von der Regierung vorgelegten Ergän­
zungsetat in der sächs i schen Z w e i t e n  
K a m m e r richtete der »ationalliberale Abg. 
N itz s c h k e  eine Anfrage an die Regierung 
betr. ihre Stellung zum bayerischen Iesuiten- 
erlaß. Seine Partei habe nur mit Rücksicht 
auf die Geschäftslage des Hauses von einer 
Interpellation Abstand genommen. Staats- 
minister G r a f  V i t z t h n m  v. Ecks t äd t  
e r w i d e r t e :  Der Abgeordnete Nitzschke 
hat soeben den Ausdruck gebraucht, die könig­
lich bayerische Regierung hätte sich mit Drei­
stigkeit über ein Reichsgefetz hinweggesetzt 
oder ein Reichsgesetz umgangen. Ich muß 
diesen Ausdruck, der die Beleidigung einer 
Regierung enthält, zurückweisen. Tatsache 
ist. daß über den Begriff der Ordenstätigkeit 
Differenzen zwischen der preußischen »nd der 
bayerischen Regierung bestehen. Ich enthalte 
mich einer Aeußerung darüber, in welcher 
Weise die sächsische Regierung zu dem Begriff 
der Ordenstätigkeit Stellung nimmt, weil ich 
das dem zuständigen Kultusminister zu über­
lassen habe. Ich möchte nur zur formalen 
Stellung der bayerischen Regierung hier gel­
tend mache», daß sie in durchaus loyaler 
Weise die Differenzen i» der Auslegung über 
den Begriff der Ordenstätigkeit zum Anlaß

genommen hat, beim Bundesrat einen Antrag 
zu stellen, daß der Bundesrat über den Be­
griff der Ordenstätigkeit eine authentische 
Jnterprelation erlasse. Die bayerische Re­
gierung wird den Iesnitenerlaß nicht eher in 
Anwendung bringen, als bis der Bundesrat 
seine Entschließung getroffen hat. Im  weite­
ren Verlauf der Sitzung gab der Kultus­
minister Dr. V eck folgende E r k l ä r u n g  
ab: „Abgesehen von den Vorschriften des 
Neichsgesetzes von 1872, wonach der Orden 
der Gesellschaft Jesu und verwandte Orden 
vom Gebiet des deutschen Reiches aus­
geschlossen sind und ihnen die Niederlassung 
versagt ist, kommt sür Sachsen noch die V o r­
schrift des Z 56 der sächsischen Verfassungs- 
urknnde von 1831 in Betracht, wonach weder 
neue Klöster errichtet, noch Jesuiten oder an­
dere geistliche Orden jemals im Lande auf­
genommen werden dürfen. Die sächsische 
Regierung hat demnach die Ausübung jed­
weder Tätigkeit der Ordensmitglieder als 
unerlaubt anzusehen. Nach allcdem ist durch 
die sächsische Versassungsurkunde nach wie 
vor in Sachsen nicht nur die Aufnahme des 
Jesuitenordens und anderer Ordensnieder- 
lassnngen, sondern auch einzelnen Jesuiten 
die Ausübung jeder Ordenstätigkeit verboten. 
Die Regierung nimmt also in dieser Frage 
eine durchaus klare Stellung ein."

^ rr Anir urviy.
Der Bürgerverein Zittau (1000 M itg l.) ha 

sich mit der N i ch t b e st ä t i g u n g des fort 
schrittlichen Bürgermeisters Dr. R o t h  befaß! 
und folgende En t s c h l i e ßu n g  angenommen 
„1. Die Mehrheit der städtischen Kollegien hat 
sich bei der W ahl offensichtlich in erster Linie 
v o n  p o l i t i s c h e n  G e s i c h t s p u n k t e n  
l e i t e n  l a s s e n .  Dagegen hätte es im 
Interesse der Stadt gelegen, sich in dieser 
Hinsicht die möglichste Beschränkung aufzu­
erlegen. 2. Der Bürgerverein w ill es dahin­
gestellt sei» lassen, ob die Mehrheit der städti­
schen Kollegien Herrn Dr. Noth in Kenntnis 
der neuerdings öffentlich bekannt gewordenen 
Beschuldigungen gewählt hat. Er hält aber 
die Annahme für gerechtfertigt, daß n ic h t  
a u s r e i c h e n d e  E r k u n d i g u n g e n  ein­
gezogen worden sind, und spricht sein Be­
fremde» darüber aus, daß es der Mehrheit 
nicht gelungen ist, festzustellen, daß Herr Dr. 
Noth die für einen Zittauer Oberbürgermeister 
g e e i g n e t e P e r s ö n l i c h k e i t  n i c h t  ist. 
3. Die V e r s a g u n g  d e r  B e s t ä t i g u n g  
kann unter den obwaltenden Umständen 
n ic h t  a ls  e in  E i n g r i f f  i n  d i e  
S e l b s t v e r w a l t u n g  hingestellt werden. 
Daß die Verwerfung der W ahl auf politischen 
Grunde» beruhe, ist eine »»erwiesene Be- 
banptung des Herrn Dr. Noth und der sonsi 
an der Bestätigung der W ahl interessierten 
Personen. 4. Der Antrag auf ministerielle 
Entscheidung laßt sich sachlich nicht rechtferti­
gen. Auch sonstige ausreichende Gründe, ihn 
zu stellen, liegen nicht vor. Der Bürger- 
verein ist aber davon überzeugt, daß die 
Herren, die erst gegen die W ahl des Herrn 
Dr. Roth, dann aber für den gedachten 
Antrag gestimmt haben, sich damit nicht aus 
die Seite des Herrn Dr. Noth haben stellen 
wollen. 5. Der Bürgerverein sieht i» den 
vorliegenden Beschlüssen der städtischen 
Kollegien eine s c h we r e  G e f ä h r d u n g  
d e s  A n s e h e n s  d e r  S t a d t  vor dem 
ganze» Lande »nd einen neuen Beweis für 
die S c h ä d l i c h k e i t  der in unserem Ge­
meinwesen bestehenden H e r r s c h a f j  
oer  F o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s -  
Par t e  >."

Die österreichischen Wehrvorlage».
I m  W e h  r a u s  schuh d e s  ö s t e r ­

r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
hielt der Ministerpi äsiüent G r a f S t n e r g h k  
eine Rede zugunsten der Wehruoilage, worin 
er aus das Beispiel Denlschlands hinwies, 
welches seit den« Jahre 1889 seine Friedens­
stärke um 170 000 M ann vermehrt habe.

Die Bundespflichi sowohl wie das eigene 
Interesse gebiete auch Österreichs Wehrstär­
kung. Obwohl keinerlei Anzeichen einer 
Friedensstörung vorhanden seien, seien doch 
an verschiedenen Punkten mannigfache Zünd­
stoffe aufgehäuft. Die gesunde Entwicklung 
der Wehrkraft sei nötig, damit das Heer- 
Gewehr bei Fuß den vaterländischen In te r­
essen einen sicheren Rückhalt biete. Der 
Kroat T r e s i c  beantragte Vertagung der 
Beratung, bis die Regierung eine genaue 
Übersetzung des Textes der dem ungarischen 
Abgeordneienhause vorgelegten Wehrvorlagen 
dem Ausschuß unterbreitet habe. Der 
L a n d e s  v e r l e i d  ig n n g s m in is te rs te llte  
mit Genugtuung fest, daß die Grundprinzipien 
der Wehrvorlagen in der Debatte meist Z u ­
stimmung fanden. Der Minister apellierte 
an den Ausschuß, die Politik von der Armee 
ernznhalten und diesen trennenden Faktor 

zum Heile des Staates und aller Völker bei 
der Beratung der Wehrvorlagen auszuschalten 
und bat In die Spezialdebatte einzutreten. 
Nächste Sitzung Dienstag.

Der Antimilitarismus in Frankreich.
Auf Antrag des französischen Kriegs- 

ministeriums hat die Pariser Staatsanwalt­
schaft von neuem die strafrechtliche Verfolgung 
der Sekretäre mehrerer Arbeitergewerkschaften 
angeordnet, weil sie an Soldaten Geldanwei­
sungen geschickt haben, die von aufrührerischen 
Rundschreiben begleitet waren.

Das engliche Unterhaus 
hat am Donnerstag das Gesetz, betreffend 
die Trennung von Staat und Kirche in 
Wales mit 331 gegen 253 Stimmen in erster 
Lesung angenommen.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen.

Nach Madrider Meldungen der Pariser 
B lätter begründet die spanische Regierung 
ihre ablehnende Haltung gegenüber den A n­
sprüchen Frankreichs auf das Uergatal haupt­
sächlich damit, daß dieses Gebiet den Schlüssel 
zum Nifgelände bilde. Ein Verzicht auf das 
gesamte Uergatal würde eine ständige Gefahr- 
für die spanischen Besitzungen an der Nord­
küste von Marokko bedeuten. —  Das B la tt 
A B C  schreibt über die Schwierigkeiten der 
französisch-spanischen Marokkoverhandlungen: 
W ir haben die Möglichkeit eines Abbruchs 
der Verhandlungen immer gleichmütig ins 
Auge gefaßt. Heute wünschen mir ihn 
geradezu. Die durch die Verkündigung des 
französischen Protektorats in Marokko verur­
sachten Unruhen müssen den Gang der 
französisch-spanische» Verhandlungen in ent­
scheidender Weise beeinflussen. Ein Bruch 
mit Spanien, seine internationalen Folgen 
und der Aufruhr der Marokkaner gegen 
das neue Regime — das mären zu 
große Verwickelungen für das französische 
Unternehmen.

Zur Lage nr China.
Die Zentralregierung hat das Abschieds­

gesuch des Präsidenten der Provinz I l i  
zurückgewiesen, weil der Weggang Hnans 
Unruhen im Iligebiet hervorrufen könne. 
Präsident Hnan besteht auf seinem Ab­
schied.

Unruhen in Afghanistan.
I n  S im la sind Nachrichten eingelaufen, 

daß 3000 Eingeborene aus dem Tale von 
Nhose die Stadt M antnn besetzt und die 
Basare und die afghanische M ilitärstation 
geplündert hätten. Der Gouverneur habe 
sich in die Zitadelle zurückgezogen, von wo 
aus er einen Ausfall gemacht und die E in­
geborenen zurückgetrieben habe. Diese hätten 
sich inzwischen wieder vereinigt und belagerten 
ihn. Ob afghanische Truppen zum Entsatz 
abgegangen sind, ist nicht bekannt.

Nordamerika w il l  die zweitstarkste Flotte 
der W elt haben.

I n  „The N avy" weist C o m m a n d e r  
T r a u t  daraus hin, daß das amerikanische



Bauprogramin von Jahr zu Jahr aufgestellt 
werde, ohne daß jemals eine Erklärung über 
die dem Bauprogramm zugrunde liegende 
Politik abgegeben worden sei. Die Vereinig­
ten Staaten hätten eben keine festumgrenzie 
und dauernde Formel für ihre Marinepolitik. 
A ls solche schlägt er vor: „E ine Flotte stärker 
als die aller anderen Länder, ausgenommen 
England." Das würde allen Ansprüchen ge­
nügen; eine schwächere Flotte würde nicht 
ausreichend sein. A u f demselben Standpunkt 
steht W i l l i a i n  S u l z  er,  demokratisches 
M itglied des Repräsentantenhauses. E r führt 
im „A rm y and Navy Journa l" u. a. aus: 
„E ine Marine zweiter Klasse hat für uns 
keinen Wert. Das amerikanische Volk ist mit 
Recht stolz auf seine Flotte. Sie ist eine 
starke Schutzwehr für die Verteidigung, ein 
mächtiges Instrument für den Angriff, und 
sie stellt eine nationale Versicherung dar. 
Jeder Dollar, der für die Flotte ausgegeben 
wird, ist für den Frieden ausgegeben^ Die 
Flotte ist keine Parteiangelegenheit, und jeder 
echte Amerikaner, wie er auch sonst über 
Sparsamkeit denken mag, ist gegen eine solche, 
sobald es sich darum handelt, die Flotte aus 
der Höhe ihrer Wirksamkeit zu erhallen. W ir 
dürfen in unserer Marinepolitik keinen Schritt 
zurück machen." So denkt ein demokratischer 
Amerikaner.

Der Bürgerkrieg in Mexiko.
Nach Berichten aus Mexiko haben die 

Regierungstruppen Huitzilic im Staate Morelos 
nach einer Beschießung durch Artillerie einge­
nommen. Die Anhänger Zapatas verloren 
dabei 200 Mann.

Das amerikanische Waffentransportschifs 
„Crook" hat Befehl erhalten, von Sän 
Francisco nach der Westküste Mexikos aus- 
zulaufen, um amerikanische Flüchtlinge auf- 
zunehmen. Das Schiff ist auf Verlangen 
des Staatsdepartements abgesandt worden, 
welches dringende Bitten von Amerikanern 
erhalten hat.

Deutsches Reich.
Berti». 26. April 16t2.

— Das „M ilitär-W ochenblatt" meldet: 
Prinz Oskar von Preußen königliche Hoheit, 
Oberst, im 1. Garde-Negt. zu Fuß usw., 
v. Bock und Polach, Lt. und persönlicher 
Adjutant des Prinzen Oskar von Preußen 
königliche Hoheit, — während der diesjährigen 
Unterrichtspause der Kriegsakademie zur 
Dienstleistung beim 1. Garde-Feldartl.-Regt. 
kommandiert.

—  Der deutsche Botschafter in London, 
G raf Wolfs Metternich, ist zu mehrtägigem 
Aufenthalte in Berlin  eingetroffen und vom 
Reichskanzler empfangen worden. Die A n­
wesenheit des Grafen in Berlin soll mit den 
deutsch-englischen Verhandlungen und mit der 
Frage eines Wechsels in der Londoner Bot­
schaft zusammenhängen.

— Konteradmiral v. Naveur-Pasche ist 
zum Chef der Kreuzer-Division ernannt wor­
den, die sich im Jun i nach Amerika begibt, 
um den vorjährigen Besuch des amerikanischen 
Geschwaders zu erwidern.

—  I n  einem Erlasse an die Regierungs­
präsidenten bezeichnet es der Handelsminister 
als erwünscht, wenn in die Handwerker- und 
Kunstgewerbeschulen als Vollschüler nur solche 
junge Leute aufgenommen werden, die eine 
mindestens zweijährige gewerbliche Praxis 
nachzuweisen vermögen.

—  Auf Ersuchen des Landwirtschafts­
ministers fand dieser Tage im Herrenhause 
eine Versammlung der preußischen Departe­
mentstierärzte statt. Zweck der Versamm­
lung war eine Besprechung des am 1. M a i 
inkraft tretenden Viehseuchengesetzes und seiner 
Ausführungsbestimmungen. Den Vorsitz in 
der Verhandlung führte Ministerialdirektor 
Schröter. Den Verhandlungen wohnten zeit­
weise auch der Landwirtschaftsminister Frei­
herr v. Schoi lemer-Lieser und der Unterstaats­
sekretär Küster bei.

— Die feierliche Beisetzung des verstorbe­
nen Erzbischofs Dr. v. Abert fand Freitag 
Vormittag in Bamberg statt.

Ausland.
Haag, 25. A pril. Königin Wilhelmina 

von Holland und ihr Gemahl werden Anfang 
M a i zu vierzehntägigem Aufenthalt in Dobbiu 
in Mecklenburg zum Besuch des großherzog­
lichen Paares eintreffen. Die kleine Prinzessin 
Julian«, die am 30. A p ril ihr drittes Lebens­
jahr vollendet, w ird die Eltern zum erstenmal 
ins Ausland begleiten.

Petersburg, 25. A pril. Der augenblicklich 
auf Urlaub befindliche italienische Botschafter 
am hiesigen Hofe, Melegari, wird nicht mehr 
nach Petersburg zurückkehren. E r hatte diesen 
Posten seit 1905 inne.

. ver Mienisch-MNsche w ieg
^  A u s s i c h t e n  a u f  F r i e d e n  w, 

r m m e r  schlechter. Das italienische Regien 
^ ^ t  » i T r r b u n a "  schreibt: Die Pforte forde 
ihrer Antwort auf den Schritt der Mächte nich 
die Widerrufung des Annexionsdekrets, soi

auch die Zurückziehung der italienischen Truppen 
aus Libyen. Diese naive Anmaßung der Jung- 
türken widerlegt die Meinung, die von verschiede­
nen Seiten der italienischen Regierung gegenüber 
ausgesprochen worden ist, daß der Friede ohne das 
Annexionsdekret bereits geschlossen sein würde. Die 
Haltung der Jungtürken bestätigt im Gegenteil den 
von der „T ribuna" stets vertretenen Standpunkt, 
daß die dünkelhaften Politiker in  Stambul, die sich 
über ihre Lage garnicht klar sind, nur m it Gewalt, 
das heißt durch den Krieg, zur Vernunft gebracht 
werden können.
Der angebliche Untergang des Kreuzers „Varese".

Auf jede türkische Siegesmeldung folgt unm ittel­
bar das italienische Dementi, genau so wie die 
„T rän  auf den herben Zwiebel". Die Türken aber 
bleiben, bezüglich des angeblichen Untergangs des 
italienischen Kreuzers „Varese", bei ihrer Meldung. 
Die Behörden von Lemnos sind angewiesen worden, 
die dort gefundenen Schiffsbestandteile, die von dem 
angeblich gesunkenen italienischen Panzerkreuzer 
„Varese" herrühren sollen, zu sammeln und genaue 
Feststellungen darüber anzustellen. — Wenn's nur 
nicht ein alter „Aeppelkahn" gewesen ist!

Zur Wiedereröffnung der Dardanellen.
Wie verlautet, w ird d e r L ü r k i s c h e  M i n i s t e r -  

r a t am Sonntag erneut über die Wiedereröffnung 
der Dardanellenschiffahrt beraten.

Enver Bei
der Führer der Türken und Araber in der Eyrenaika, 
ist, wie schon gemeldet, fälschlich Lot gesagt worden. 
Nun erklärt auch die türkische Botschaft in B erlin  
kategorisch, daß die Meldung der „Agenzia Stefani" 
von dem Tode Enver Beis vollständig aus der 
Lu ft gegriffen ist. Enver Bei befindet sich wohlauf 
an der Spitze seines Oberkommandos in  der Cyre- 
naika.

Rußlands auswärtige Politk in der 
Reichsduma.

Die R e i c h s d  u m a  tra t am Freitag in  die 
Beratung des Etats des Ministeriums des Äußeren 
ein. Der M inister des Äußeren S a s s o n o w  
führte aus: Die Grundlage der russischen aus­
wärtigen P o litik  bleibe unerschütterlich die den 
Weltfrieden sichernde A l l i a n z  m i t  F r a n k ­
rei ch.  Bei seinem Aufenthalt in  P aris  habe er 
sich überzeugt, daß die leitenden französischen Kreise 
ebenso wie Rußland feste Anhänger der Allianz 
seien und danach strebten, sie zu beiderseitigem V or­
teil, sowie zur Sicherung des europäischen Friedens 
auszunutzen. Das A b k o m m e n  m i t  E n g l a n d  
vom Jahre 1907 habe die besten Früchte gezeigt. 
Das gegenseitige Vertrauen und die Sympathien 
beschränkten sich nicht auf die leitenden Kreise, son­
dern ruhten auf dritter Grundlage, wie der jüngste 
Besuch der englischen Gäste bewiesen habe. Ä a s  
D e u t s c h l a n d  betreffe, so halte Rußland an der 
alten traditionellen Freundschaft und guten Nach­
barschaft fest, die es aufrichtig schätze, überzeugt, daß 
Deutschland dasselbe tue. Diesen Eindruck habe die 
P o t s d a m e r  E n t r e v u e  befestigt, welche das 
Fehlen von Gegensätzen in  den beiderseitigen po li­
tischen Interessen im nahen wie im fernen Osten 
klargestellt habe. Bei dem Charakter der russisch­
deutschen Beziehungen könne der Besuch Haldanes 
in  Berlin , wie überhaupt jeder Versuch, die eng­
lisch-deutschen Beziehungen zu verbessern, nur be­
grüßt werden. Wenn es gelänge, den Boden einer 
Verständigung in  für beide Staaten wichtigen 
Fragen zu finden, würde dies die russischen Be­
ziehungen zu Deutschland und England keineswegs 
beeinträchtigen. I n  der E n t r e v u e  v o n  
R a c c o n i g i  seien die freundschaftlichen V  e- 
z i e h u n g e n z u J t a l i e n  zum Ausdruck gelangt, 
die sich weiter entwickelten und kräftigten. Ih re  
Festigkeit sei gesichert durch die Übereinstimmung in 
den Anschauungen über die Lage auf dem Balkan. 
Rußland und Ita lie n  folgten wohlwollend der fried­
lichen E n t w i c k e l u n g  d e r  B a l k a n v ö l k e r .  
Ungeachtet der jüngst bestandenen Prüfung der 
r u s s i s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e z i e h u n g e n  
sei es doch den Leiden Regierungen gelungen, den 
Frieden dadurch zu befestigen, daß man leitende 
Grundsätze geschaffen habe für den Fall, daß die 
beiderseitigen Interessen sich berührten. Dem 
Frieden unter den Völkern drohe in  der nächsten 
Zukunft keine Gefahr, und Rußland könne sich ruhig 
schöpferischer Arbeit im Innern  hingeben. (Be ifa ll 
im Zentrum.)

Zur Lage in Marokko.
Über die Meuterei in  F e z  und deren Unter­

drückung sind weiter folgende Meldungen zu ver­
zeichnen: Aus Fez w ird von dem Sonderbericht­
erstatter der „Agence Havas" gemeldet: Die Aus­
sagen der festgenommenen Meuterer bestätigen, daß 
ein T e il der Bevölkerung m it den Aufrührern im 
vollen Einverständnis war. Einer der Mörder des 
Unterintendanten Lory gestand, daß er und seine 
Helfershelfer in  das Haus aufAnstiftung von Weibern 
eingedrungen seien. Das Judenviertel sieht aus, 
als ob es von einem Erdbeben heimgesucht worden 
wäre. — Zwölfhundert Askaris haben nach amt­
lichen Berichten ihre Waffen und M unition  ab­
gegeben. Die Stadt ist in  verschiedene Bezirke ein­
geteilt worden, deren jeder einen verantwortlichen 
Leiter hat. Die Haussuchungen werden fortgesetzt. 
Der Fez-Fluß führt eine Menge Gegenstände, die 
von der Plünderung herrühren und die die P lü n ­
derer aus Angst vor Entdeckung weggeworfen 
haben. Der Sultan, der für sein Leben fürchtete, 
hat sich wieder beruhigt. Verstärkungen treffen noch 
dauernd ein. General M oin ier beabsichtigt, nach 
Sefru zu marschieren, wenn in  Fez die Ruhe wieder 
vollkommen hergestellt ist.

Desertiert ist ein scherifischer Tabor in  der Stärke 
von 175 Mann, der unter der Führung eines 
Hauptmanns Vary steht, aus dem Lager von A r- 
baua m it Waffen, Gepäck und Pferden. Die Deser­
teure sollen nach Norden gezogen sein. Nach Aus­
sagen von Eingeborenen soll die In fan terie  treu ge­
blieben sein.

V e r s t ä r k u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p ­
pen.  E in Transportdampfer der Kriegsmarine ist 
v o n  M a r s a i l l e  nach O r a n  abgegangen, um 
dort Verstärkungstruppen für Marokko an Bord zu 
nehmen. I n  C a s a b l a n c :  hat der aus Dakkar 
eingetragene Dampfer Arm ina achthundert Sene­
galschützen sowie deren Weiber und Kinder ge­
landet.

Provinzialnacllrichten.
s Graudenz, 26. April. (Verschiedenes.) Die Gar­

nison Grandenz erhält ein zweites Pionierbataillon. 
Erst vor 4 Jahren erhielt Gr audenz das Piomer-Ba- 
laitlon Nr. 23. Die Kosernements des neuen Pionier­
bataillons sollen in der Culmer Vorstadt, die sich am 
Weichseluser hinzieht, errichtet werden. Die Garnison 
im Stadt- und Landkreise Grandenz wird dadurch auf 
7000 Mann gebracht. —- Einen schönen Erfolg hat 
wieder einmal der Graudenzer Polizeihund „Lord" er­
zielt. Dem Fischereipächter Gehrmann in Leimfelds 
bei Goßlershaujen waren bereits seit längerer Zeit große 
Mengen Fische nnd Fangmerkzeuge gestohlen. Der 
herbeigeholte Hund nahm Witterung und verfolgte die 
Spur längs des Sees zum Gehöft eines Besitzers. 
Die weiteren Nachforschungen ergaben, daß der Sohn 
des Besitzers der Täter war, der dann auch ein volles 
Geständnis ablegte. Der Ballon „Eourbiere" des 
ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt steigt morgen 
gegen Abend zu einer Nachtfahrt hierselbst auf.

SLuhm, 24. A pril. ( I n  der heutigen gemein­
samen Sitzung des Magistrats und der S tad t­
verordneten) wurde vom Übergang der Verwaltung 
der Gemeinde Stuhmsdorf, des Amtes Hinterste 
und des Standesamtes Hintersee auf die S tadt 
Sm hm  Kenntnis genommen. Es erfolgte die 
Genehmigung des Wafferwerksbaues m it M am m ut­
pumpen. An Wasserzins werden 7 Prozent des 
Gebäudestenernutzungswerles erhoben. Z u r A n ­
nahme gelangte auch ein Ortsstatut über die 
Unterhaltung und Benutzung der städtischen 
Wasserleitung, zu dem die Stadtverordneten den 
Zusatz beschlossen, daß die Unterhaltung der An- 
schlußleitnng von der Grundstücksgrenze an den 
Hausbesitzern obliege, den der Magistrat ablehnte. 
F ü r den Wasserwerkban w ird ein Darlehn von 
180 000 M ark ausgenommen werden, das m it 4 V4 
Prozent zu verzinsen, vom 1 . Oktober 1917 ab 
m it 2 Prozent zu tilgen ist. I n  geheimer Sitzung 
erhielt den Zuschlag sür den Bau die F irm a A. 
W . M üller-Danzig, e. G. m. b. H., für etwa 
130 000 Mark.

Danzig, 26. A p ril. (Verschiedenes.) Eine E r­
weiterung des Freihafenbezirks in  Neufahrroasser 
ist in  Aussicht genommen. Die endgiltige Ent­
scheidung liegt Leim Finanzminister. — Herr Kreis- 
assistenzarzt Dr. Lobran ist zum Kreisarzt ernannt 
und nach Dannnenberg Lei Lüneburg versetzt. — 
Die Krim inalpolizei verhaftete den angeblichen 
Kaufmann Josef Engel aus Eulm, der wegen eines 
Einöruchsdiebstahls verfolgt wurde. — I n  einem 
20jährigen Manne, der in  Adlershorst Lei Zoppot 
einen Selbstmordversuch machte, aber daran gehin­
dert wurde, glaubt man m it Bestimmtheit den U r­
heber des Srttlichkeitsverbrechens im JLschkentaler 
Walde erm ittelt zu haben. Der Verhaftete ist ein 
Fleifchergeselle Paul Karow aus Ohra.

Danzig, 27. A p ril. (König Friedrich August von 
Sachsen) ist gestern Nachmittag 5.15 Uhr unter 
Salutschüssen einer Batterie des Feldartillerie- 
regiments Nr. 36 auf dem festlich geschmückten 
Bahnhof m it der Prinzessin M athilde von Sachsen, 
welche in  Dirschau den Salonwagen des Königs 
bestiegen, eingetroffen. König Friedrich August und 
Prinzessin M athilde verließen den Salonwagen 
und wurden vom Kronprinzenpaar in  recht herz­
licher Weise begrüßt. A ls  Vertreter der M arine 
begrüßte später Großadmiral von Tirpitz den König 
von Sachsen. Außerdem hatten die Spitzen der 
M ilitä r -  und Marinsbehörden Aufstellung genom­
men. Nach Vorstellung des beiderseitigen Gefolges 
schritt der König, begleitet vom Kronprinzen und 
einer glänzenden militärischen Suite, die Front der 
Ehrenkompagnie ab, während die Kapelle „H e il d ir 
im Siegerkranz" spielte und danach zum Präsentier- 
marsch überleitete. Im  Fürstenzimmer empfingen 
die hohen Herrschaften hierauf eine Abordnung der 
in  Danzig wohnenden Sachsen und begaben sich 
dann, nach Verabschiedung vom Kronprinzenpaar, 
m it Gefolge in  der Hofequipage durch die festlich 
geschmückten Straßen zum Generalkommando. Bald, 
nachdem die königlichen Gäste dieses erreicht hatten, 
zeigten sie sich vom Balkon aus der tausendköpfigen 
lebhaft grüßenden Menge. Im  Laufe des Nach­
mittags fand dann noch unter Begleitung des kom­
mandierenden Generals von Mackensen eine Aus­
fahrt nach dem Hagels- und Bischofsberg und eine 
Besichtigung der Marienkirche statt. Um 8 Uhr 
abends begann in  der kronprinzlichen V illa  das 
vom Kronprinzenpaar gegebene Diner, an dem 
außer dem König von Sachsen, der Prinzessin M a ­
thilde und dem Kronprinzenpaar Herr Ober- 
präsident von Jagow sowie die Spitzen der M ilitä r -  
und Marinebehörden teilnahmen.

i  Gnesen, 24. A p ril. (Verschiedenes.) Der erste 
Verbandstag des Provinzialverband'es Posen des 
Bundes kommunaler Polizeibeamten tagte hier im 
Hotel „Zum grünen Baum". Es waren insgesamt 
9 Ortsgruppen m it 87 M itgliedern vertreten. Die 
Tagesordnung war folgende: Aufhebung der
Arreststrafen gegen Unterbeamte, Verleihung des 
T ite ls  „Oberwachtmeister" für die Wachtmeister und 
„Wachtmeister" für die Sergeanten, Tragen brauner 
Handschuhe im  Dienst, Ausdehnung des Unfall- 
fürsorgegesetzes auf die kommunalen Polizei- 
beamten. Die gestellten Anträge wurden ein­
stimmig angenommen. I n  der Debatte über die 
Besoldung forderte man die staatliche Einwirkung 
zwecks besserer und gleichmäßigerer Besoldung der 
Polizeibeamten. A ls O rt des nächsten Verbands- 
tages wurde Bromberg bestimmt. Nach der Ver­
sammlung fand ein gemeinsames Festessen statt. — 
Der am Adalbertstag veranstaltete polnische 
Vlumentag hat einen großen Erfolg gehabt, da die 
deutsche Bevölkerung sich daran beteiligte. Es 
wurden 3600 Mark eingenommen, die zum besten 
der SuppenLüche des St. Vinzent a Paulo-Vereins 
bestimmt sind. — Gewerbeschullehrer Nogatz ist zum 
Direktor der städtischen Handels- und Gewerbeschule 
gewählt.

t. Gnesen, 26. April. (Nennen. Unfall.) Der 
hiesige Gnesener Nennverein entfaltet sür das Sonntag 
zu eröffnende Nennen eine äußerst rührige Tätigkeit. 
Um den Platz zu heben, hat er mehrere Geldpreise 
bedeutend erhöht. Die Nennungen sind daher recht 
zahlreich eingegangen. Die Glanznummer des Tages 
ist der Preis von Gnesen, der mit eurem Ehrenpreis 
nnd 1600 Mark ausgestattet ist. — Verm Heuholen siel 
der Arbeiter Mogrowski in Skorzencin vom Boden nnd 
erlitt so schwere innere Verletzungen, daß an seinem 
Auskommen gezweifelt wird.

FlugzeugspenÄe.
Weiter sind eingegangen a u s  T h o r n :  von 

Offizieren, Unteroffizieren und Mannschafisn der 
10. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 61 
17 Mark, von Kaufmann Max Hirsch 25 Mark, 
von Kaufmann Adolf Krause 25 Mark, von Lehrern

und Schülern des evangelischen Lehrerseminars 
56 Mark, zusammen 123 Mark, worüber w ir hier­
m it quittieren. Insgesamt sind bisher eingegangen 
783,50 Mark.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 27. A p ril 1912.

— ( M i l i t ä r - K o m m a n d o . )  Zu einem 
viertägigen Kursus Zur Ausbildung im Brieftauben- 
dienst waren hier Kommandos der 4. Ulanen, 
5. Husaren und 5. Kürassiere zusammengezogen. Der 
Kursus ist nunmehr beendet, und die auswärtigen 
Kommandos sind heute in  ihre Garnisonen wieder 
zurückgekehrt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Herr eaaä. P au l 
Meinhard aus Thorn hat an der Hochschule zu 
Danzig - Langfuhr sein Examen als Diplom- 
Ingenieur „m it Auszeichnung" bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e l d e . E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r  0 m b e r g . )  Regierungsbaumeister 
Wist in Posen ist die Vertretung des Vorstandes des 
Betriebsamts 1 Posen übertragen worden. —  E r­
nannt: zum Lokomotivheizer die Hilssheizer Anders, 
Vrehmer, Dobslaff, Guttzeir, Herberg, Hoffmann, Kahe 
und Weiß in Thorn. — Versetzt: die Eisenbahn­
assistenten Hahn von Thorn Hauplbahnhos nach Gnesen 
nnd Köret von Schneidemühl nach Thorn Haupt­
bahnhof. — Eine außerordentliche Belohnung erhielten 
110 Beamte.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S chu le .) Dem 
Schulamtskandidaten Edm. Pierzynski aus Thorn ist 
vom 1. Mai d. Is . die Verwaltung der neu ge­
gründeten Lehrstelle an der Stadtschule zu Löbau über­
tragen.

— ( L u x u s p f e r d e m a r k t  i n  B r i s s e n . )  
M it  dem Luxuspferdemarkt in  Briefen am 17. und 
18. J u l i  ist wiederum ein Preisreiten für Offiziere 
und Herrenreiter verbunden. Das Reiten zerfällt 
in  fünf Konkurrenzen. Am ersten Markttage finden 
ein Geländeritt und eine Dressurprüfung fü r 
Chavgenpferde, am zweiten Markttage eine Ermun- 
Lerungsspringkonkurrenz, eine Eignungsprüfung fü r 
Reitpferde und eine Jagjdspringkonkurrenz statt. Der 
Nennungsschluß ist auf den 18. Ju n i festgesetzt. Den 
ersten Ehrenpreis für die Dressurprüfung von R eit­
pferden hat der Kronprinz gestiftet. — Die Trans­
portkosten für die am Preisreiten beteiligten Pferde 
werden vom Komitee des Luxuspferdemarktes er­
stattet.

— ( E i n e  S L a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am 1. M a i statt. Auf der Tagesordnung, 
die 27 Punkte umfaßt, steht u. a. Haushaltsplan 
der städtischen Gartenverwaltung für 1. A p r il 1312 
bis 1913, Bereitstellen von Räumen zur Errichtung 
einer Fürforgestelle für Tuberkulose, Bedingungen 
für die Verpachtung der städtischen Jagden, Ersatz­
wahl eines unbesoldeten Stadtrats (anstelle des 
verstorbenen Stadtrats Kriwes) für die bis 19. M a i 
1915 laufende Wahlperiode.

— ( D i e  L  u t h e r f e st s p i e le ) finden morgen 
in der 8. Aufführung ihren Abschluß. Die zu ihrer 
Inszenierung notwendigen großen Aufwendungen an 
Zeit und Kraft aller Mitwirkenden und die bedeutenden 
Unkosten sind nicht erfolglos geblieben. Dos Thorner 
Publikum nahm die Darbietungen Abend sür Abend 
mit Begeisterung auf. M an darf ohne zu übertreiben 
sagen: die Lutherfestspiele, die auch einen bedeutenden 
Fremdenstrom nach unserer Stadt gesührt, sind ein E r­
eignis sür Thorn gewesen.

— (B u  n t e r  2l b e n d  i m  A r t u s h  0 f.) Das 
Programm des „Bunten Abends", den der Verein 
Iugendschutz am Sonnabend den 4. M a i veranstaltet, 
ist sehr reich nnd vielversprechend. Ernste Vortrüge 
wechseln mit heitern, Deklamationen und kleine Kabinett- 
stückchen im Kabarettstil sotten auch diesen Zweig der 
Vortragskunst zeigen. So werden die Stunden in den 
schönen Räumen des Artushoss bei einem guten 
Tropfen in angeregter Gesellschaft gar schnell vergehen. 
Der Vorstand, welcher längst im Süllen emsig mir den 
Vorbereitungen des Abends beschäftigt ist, hofft aus 
zahlreichen Besuch aus allen Kreisen Thorns und seiner 
Umgebung, damit auch der pekuniäre Ersolg der guten 
Sache nicht ausbleibt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  unternimmt 
morgen Sonntag eine Tumsahrt nach Barbarken. Ab­
marsch um 2V, Uhr vom Kriegerdenkmal. Gäste w ill­
kommen.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  E in Vezirkswettspiel 
findet morgen, Sonntag, 3 Uhr nachmittags auf 
dem Exerzierplatz des Jnf.-Regts. Nr. 21 zwischen 
dem Bezirksmeister der vorigen Runde S. F. K. 
1809 und dem S. F. K. Eintracht statt.

— ( E r ö f f n u n g  d e s  S c h ü t z e n h a u s e s  
T h o r n - M  ocker.) Morgen, Sonntag, 3 Uhr 
findet die festliche Eröffnung des Schützenhauses 
Thorn-Mocker statt. Gäste sind willkommen.

— ( V o n  d e r  r u s s i s c h e n  Gr e n z e . )  I n  
A l e x a n d r o w o  brannte vorgestern die Scheune 
des Gutsbesitzers Trojonowski m it allem noch vor­
handenen Futtermaterial und fast sämtlichen land­
wirtschaftlichen Maschinen nieder. Die Scheune war 
war erst im vorigen Jahre neu erbaut. Weitere 
Brände entstanden bei einem Kaufmann und auf 
dem Hofe eines Polizeibeamten, woselbst die Petro- 
leumvorräte bezw. ein SLrohstaken vernichtet w ur­
den. Die Feuerwehr von Alexandrowo konnte die 
Brände auf ihren Herd beschränken, was bei den 
Schindeldächern viel sagen w ill;  gerettet konnte in ­
dessen nichts werden. Es scheint Brandstiftung vor­
zuliegen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Die Verhandlung in der 
B e l e i d i g u n g s k l a g e  des Besitzers Josenhans- 
Lulkau gegen den Landrichter Stich aus Thorn, worüber 
wir gestern bereits berichteten, endete mit V e r ­
t a g u n g .  Der Kläger Iosenhans lehnte den ganzen 
Gerichtshof wegen Befangenheit ab. Er wolle über­
haupt einen Gerichtshof aus Thorner Richtern nicht 
haben, da „eine Krähe der andern die Augen nicht 
aushackt" und verlange einen unparteiischen Gerichtshof 
von auswärtigen Richtern, über die Ablehnungs­
gründe wird nunmehr ein besonderer Beschluß gefaßt 
werden.

— (Z u  dem  L e i c h e n f u n d )  auf dem Gleis 
der Thorn-Jnsterburger Bahn ist noch mitzuteilen, 
daß die Adresse auf dem Zettel entziffert ist und 
lautet: „Franz Thurgardt in  Königsberg, Vorken- 
straße 21 H. Weiß". Der Verunglückte, der gut ge­
kleidet war, trug ein Netzhemd, aber weder 
Strümpfe, noch Unterbeinkleider, wohl aber hatte 
er ein neues Paar Strümpfe in  der Tasche. An 
Bargeld wurden Lei ihm nur 85 Pfg. vorgefunden. 
Die Unterwäsche war, wie bereits mitgeteilt, M . F. 
gezeichnet.

— ( D a s  P r 0 m e n a d e n k 0 n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeivencht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Kneifer und 
ein Schlüssel nebst Drücker. Näheres im Poiizeisekre- 
tariat, Zimmer 49.



— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne und zuge­
flogen eine Lachtaube. Näheres im Polizeisekretanai, 
Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  u betrug heute 4- 1,98 Meter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,38 Meter auf 
2,37 Meter g e f a l l e n .

Die Untersuchung 
der „Manie"-Katastrophe.

Das U n t e r s u c h  u n g s k o m i t e e  d e s  S e ­
n a t s  i n Washington beschäftigte sich Donnerstag 
m it der Frage, warum die „Earpath ia" die Einzel­
heiten über die Katastrophe der Öffentlichkeit vor­
enthalten habe. M a r c o n i  sagte aus, er habe den 
Telegraphisten der „CarpaLhia" gestattet, die Be­
richte über die „Titanic"-Katastrophe an Zeitungen 
zu verkaufen. Er habe aber nicht versucht, allge­
meine Nachrichten über die Katastrophe zu unter­
drücken. — Die innere Uneinigkeit der Senats- 
kommission und ihre Unzufriedenheit m it den 
Methoden des Vorsitzers, Senators Smith, kam 
Donnerstag zum offenen Ausdruck. Zunächst wurde 
in  einer Abstimmung die Entscheidung Smiths um­
gestoßen, daß der Quartermeister der „T ita n ic " 
z u r ü c k b e h a l t e n  werden solle. Zum Schluß 
wurde eine Beschleunigung des Zeugenverhörs 
durchgesetzt. Die M itglieder der Kommission wollen 
sich in  die Zeugenvernehmung teilen.

Der Dampfer „M c. Kay Vennet" meldet, daß 
die Leichen von Astor udn Jstdor Straus aufge- 
gefunden uvck> geborgen worden sind.

Der Heizerstreik auf der „Olympie".
A ls  ein Vugsierdampfer m it nicht organisierten 

Heizern aus Liverpool Freitag an der „O lym pic" 
anlegte, sprang eine Anzahl Matrosen der 
„O lym pic" an Bord des Dampfers und weigerte 
sich, m it nicht organisierten Leuten zusammen Zu 
arbeiten. Die „O lym pic" unterrichtete den 
Kreuzer „Eochrane" und setzte sich m it der Polizei 
in  Portsmouth in  Verbindung. Der Kommandant 
der „Eochrane" ging an Bord der „O lym pic" und 
erinnerte die ausständigen Leute, daß sie vertraglich 
gebunden seien und daß ih r Verhalten daher einer 
Meuterei gleichkomme. Die Polizei verhaftete 50 
M ann der Besatzung. Nach einer weiteren Meldung 
ist die A u s r e i s e  der „O lym pie" a u f g e g e b e n  
worden. Das Schiff kehrt in  den Hafen von 
Southampton zurück.

Neuest e Nach richten.
D e r S tapellaus des Linienschiffes „König  

A lb ert« .
D a n z i g , 27. A p r il.  Anläßlich des S ta -  

pellanfs des Linienschiffes „Ersatz Aegir« b il ­
deten auf dem W erftgelände ein B a ta illo n  des 
128. In fa n te rie -R e g im en ts  S p a lie r. Ferner 
hatten sich zirka 1V» von den in  Danzig und 
Westpreutzen ansässigen Sachsen unter F ü h ­
rung des Bürgermeisters D r . Schröter-Tiegen- 
hof sowie eine Deputation des D ragoner-R e­
gim ents König  A lb ert von Sachsen (ostpreuß.) 
N r . 1 eingefunden. B o r dem P a v illo n  hatte  
auch die Ehrenkompagnnie des G renadierregi­
ments N r . 5 unter dem Kommando des 
Hauptm anns Breitenbach Ausstellung genom­
men. Ferner w aren anwesend die Spitzen der 
staatlichen, M i l i t ä r -  und städtischen Behörden. 
K u rz nach 1 1 ^  U h r erschien der K ön ig  von 
Sachsen m it der Prinzessin M a th ild e , eskor­
t ie rt  von 2 Schwadronen des 1. Leib-Husaren- 
Regim ents. Außerdem w aren erschienen der 
K ronprinz und die Kronprinzessin, A d m ira l 
von T irp itz , K o n terad m ira l von Holleben, der 
zum Ehrendienst des Königs kommandiert ist, 
G eneral von Mackensen und andere. Nach einer 
Begrüßungsansprache des Bürgermeisters

D r . Schröter, fü r  die der K önig  huldvollst 
dankte, zeichnete dieser die meisten der anwe­
senden H erren durch Ansprachen aus. H ierau f 
begaben sich die hohen Herrschaften nach dem 
Liegeplatz des Schiffes. D e r K önig . Prinzessin 
M a th ild e  und Staatssekretär von T irp itz  be­
stiegen die Taufkanzel, ebenso G eheim rat 
Ziefe und D irektor Larlson von der Schichau- 
w erft. H ie rau f h ie lt der König  m it w e ith in -  
tönsnder S tim m e die Taufrede. Nach dieser 
vollzog Prinzessin M a th ild e  den T aufakt und 
tau fte  das Schiff auf den Nafm en „K önig  
A lb ert« . D ann  begaben sich die Herrschaften 
nach dem A b la u f-P a v illo n . Nachdem noch der 
Schiffsbaudirektor Carlson 3 H u rras  ausge­
bracht hatte, wurde der Nissenkoloß seinem 
neuen E lem ent übergeben. B e im  Verlassen 
des W erftgeländes nahm der König  noch den 
Vorbeimarsch der Ehrenkompgnie entgegen 
und fuhr h ierauf m it dem Kronprinzen im  
W agen, wiederum  von Husaren eskortiert, 
nach dem „Danziger Hos«, wo ein vorn S ta a ts ­
sekretär von T irp itz  gegebenes D in er statt­
fand.

D a n z i g ,  27. A p r il .  Ans Anlaß  des S ta ­
pellaufes des Linienschiffes „Ersatz A eg ir"  
sind u. a. verliehen worden: Oberpräsideni 
von Jagow  das Grotzkrenz des Albrrchtsordens, 
G eneral von Mackensen das Großkrsuz des A l ­
brechtsordens m it goldenem S tern .

D ie  Reichstagsersatzw-Hl in  V are l-Z ever.
Im  zweiten oldenburgischen Reichstags­

wahlkreis Varel-Ze-ver-WesterstedL-Vrake, den 
der kürzlich verstorbene fortschrittliche P o li­
tiker A lbert Traeger seit 1887 vertreten hat, 
fand gestern die Ersatzwahl statt. Bei ih r 
standen sich v ier Kandidaten gegenüber, näm­
lich der Führer der fortschrittlichen Volkspar­
tei D r. Wiem-er, der Sozialdennokrat Hug, der 
Nation-alliberale D r. Albrecht aus Hamburg 
und der Kandidat des Bundes der Landw irte 
von Hammerstein (Birkenfeld). der sich gleich­
fa lls zur nationa lliberalen P a rte i rechnete. 
Über den A usfa ll der W ahl berichtet folgendes 
Telegramm:

O l d e n b u r g ,  26. A p r il.  B e i der heuti­
gen Reichstagsersatzwahl im  zweiten olden­
burgischen Kreise erhielt Buchdruckereibefitzer 
Hug lS o z.) 12 368, Landtagsabgeordneter D r .  
W iem er (V p .)  11226, Nechtsanwalt D r . A l ­
brecht (n t l.)  1893, von Ham m srftsiu (B und  
der L an d w irte ) 1958 S tim m en. E s findet 
demnach Stichw ahl zwischen Hug und D r .  
W iem er statt.

Bei den Januar-W ahlen erhielten im  ersten 
Wahlgang Traeger (Vp.) 12 204, Hug (Soz.) 
13 014, der NationaMbevale Striche 4335 
Stimmen; 40 waren zersplittert. I n  der 
Stichwahl siegte Traeger m it 15 629 über die 
13 925 sozialdemokratischen Stimmen.

D ie  W ah len  zum W iener Gemeinderat.
W i e n ,  28. A p r il .  I m  d ritten  W iener  

W ahlkörper hat in  drei Bezirken die Ge­
m einderatsw ahl stattgefunden. Es siegteck in  
Zwei Bezirken die Christlich-Sozialen g la tt, im  
d ritten  findet Stichwahl zwischen dem christ­
lich-sozialen und dem sozialdsmokratischen 
Kandidaten statt, doch ist der S ieg  des ersteren 
bereits sicher.

E in  IVS jähriger Hochzeiter.
K r a k a n ,  26. A p r il.  I n  der polnischen 

Ortschaft Retewo hat ein L a n d w irt im  A lte r

von 105 Jahren  sich in  den Ehestand begeben, 
indem er eine 75jährige W itw e  heiratete. 

Roosevelt a ls  Präsidentschaftskandidat.
S t .  L o u i s ,  26. A p r il.  Nach erbittertem  

K am pf hat Roosevelt bei der Delegiertenw ahl 
im  S taa te  M issouri den S ieg  davongetragen. 
D ie  M eh rzah l der Delegierten hat Instruktion  
erhalten, fü r R o osevelt zu stimmen.__________

Am tliche N o tie ru n g e n d e rD n u z ig e rP ro d n k te N ' 
' Börse

von, 27. A p ril 1912.
W ette r: regendrohend.

Fü r Getreide, Hülseufrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vorn Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 231 Mk.
per A p ril—M a i 231 Mk. bez.
per M a i— Jun i 231 Mk. bez.
per September— Oktober 297 B r., 206"» Gd.
per November— Dezember 208 B r., 207 '^ Gd.
bunt 761 Gr., 230 Mk. bez.
rot 736— 783 Gr. 229— 231 Mk. bcz.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1600 Kge 
in!. 744 Gr.. 191-/. Mk. bez.
Neguiiernngspreis 192'^ M l. 
per A p r i l - M a i  193 Mk. bez. 
per M a i— Jun i 193 Mk. bez. 
per September— Oktober 169V, B r., 169 Gd.

G e rs te  unverändert, ver Tonne lliu i) ttgr.
in! 680 Gr., 196 M?. bez.

H a f e r  stetig, r>er Tonne von 1000 Kgr.
ittlünd. 201-255  Mk. be?.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendemeut 88"/<> sr. Neujahr;». 13,65 Mk. knkl. S t. 
per Oktober— Dezember 11,37^- Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,30—14,10 Mk. bez.
Roggen. 14.60— 14,10 Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  de r P rod uk ten -B ö rse .

Telegraphischer Berliner
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Nasse . 
Wechsel auf Warschau

Borseitbsnchr.
27. A p ril 126. A p ril

Deutsche Neichsanleihe 3'/z 
Deutsche Neichsanleihe 3"/,) . 
Preussische Konsols 3'/z°/<, .
Preußische Äonfois 3 «V»
Thorner Stadtauieihe 4 o/g
Thorner Stadtanieihe 3'/»"/o . . . ------- —
Westpreußische Pfandbriefe 4 <V<>. . . 98.60 98,70
Westprenßifche Pfandbriefe 3 '/z " /„  . . 88,50 88.50
Westprenßi chePfandbriefe 30,'oNettl. l l  . 78,50 78,89
Pofener Pfandbriefe 4 . . . . .  101,29 101.29
Rumänische Reute von 1894 . . 92,29 92,—
Russische nnisizierte Staatsrente 4 /̂o . — 90, 49
Polnische Psandbriese 4-/2 o.'o . . . . 93,— 9 2 , -
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 186,10 186,59
Deutsche B a n k - A k t ie n ..........................  255,77 255.80
Diskonto-Kormnaudit-Attleiie . . . .  184,— 183,76
Norddeutsche KreditanstalL-Akikieu . . 120.50 120,40
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 125,75 126,—
Allgemeine ElelLrizilätsaktiettgesellschaft 267,10 265,39
Vochumer Gnßstahi-Atttien . . . .  230,90 222.30
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  198.25 196,90
Lanrahü lle -A ktien ..........................................180,— 179,30

Weizen loko m Newyork. . ............................123,— 121,—
„  M a i ...................................................... 235,59 234.75
„  J u l i .....................................................  233,— 232.75
„ September. . . . . . . . .  2!1,—  219,75

Roggen M a i ....................................................  197,55 197,—
„  J u li . - ...........................................  198,75 197.25
„  Septem ber..........................   180,— 179,25

Bankdiskont 5 »/o, LombardsutzAins g o.'o, Privatdkskont 3 ^  «/...
D a n z i g ,  27. A pril. (Getreidemarkt). Zufuhr am 

Legetor 40 inländische, 30 russische Waggons. Neusahrwnsser 
inländ. 260 Tonnen, russ. 29 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  27. A pril. (Getreidemarkt). Zufuhr 
47 inländische, 62 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen.

84,85
216.05

99,75
81,40
60,60
81,30
66,80

84.80
215.95

90.50 
81,30 
90,60 
81.20
69.50

M U l e i l u n g c i t  d e s  ö f f e n t l ic h e n  W c l le r d ie i i s l e s
(Dienftstelte Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28. A p r il:  
Zeitweise wolkig, kühler.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 27 A pril, früh 7 llh r. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Westen.
B  a r 0 m e t e r s t a u d : 765 mm.

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur 
19 Grad Celi.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  27. A p ril 1912.
Zmn Verkauf standen: 4365 Rinder, darunter 1437 Bullen, 

1867 Ochsen, 1061 Kühe und Färsen, 1503 Kälber, 3089 Schafe 
13326 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
L) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte allere .......................... .....  .
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l le n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schiachtwertes . .  . . . » .
6) vollsleischige jü n g e re ..........................
e) mäßig genährte jüngere und gnt 

genährte ä lte re . . . . . - -
0) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
0) vollsleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachlwertes....................
ti) vottsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwrrtes höchstens 7 Jahre alt 
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „ „  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

0) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Voilmitchmast) und beste

S a u g k ä lb e r............................... ....  .
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlümmer u jüngere Masthamme!
b) ältere M a s th a m m e l..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)..........................................
6) Marschschafe und Niederungsschase .

S  ch w e i n e :
0) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
d) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über L'/s Z tr . Lebendgew.
e) vollfleischiged.feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Z tr . Lebendgew.
6) fleischige Schweine . . . . .  
e) gering entwickelte Schweine . .
1) S a u e n ...............................................

Rinderhande! ruhig, beste Stiere und
Notiz bezahlt. Kälberhandel ruhig. 
Schweinemast glatt geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

48—50 8 3 -8 6

4 5 -4 7 ! 7 8 -8 1

42—46 7 6 -8 4
3 5 -3 9 6 6 -7 4

4 6 -4 8 77—81
4 1 -4 5 7 3 -8 0

3 6 -3 9 68—74

—,— —

4 2 -4 5 74—79

3 8 -4 0 6 9 -7 3
3 0 -3 5 5 7 -6 6

- 2 9 - 6 4

88 -100 121— 143

6 2 -6 7 103-112
5 4 -6 0 9 9 -100
4 6 -5 3 81—93

3 7 -4 2 7 6 -8 6
3 3 -3 6 6 5 -7 3

3 0 -3 5 6 4 -7 5

—,—

5 8 -5 9 7 2 -7 4

56—58 70—73
54— 57 68—71
5 1 -5 3 6 4 -6 6
53—35 66—69

Stallmastochsen über 
Schafhandel ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  27. A p r il 1912.

Name
der Veobach- 

iungsstation
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C
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W
Witterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 7SS.2 N bedeckt 7 — vorw. heiter
Hamburg 753,2 N N W bedeckt 6 — zieml. heiter
Swmemünde 756,1 S S W halbbed. 12 — nachts Nied.
Neufahrwasser 754,7 W wolkenl. 13 — vorw. heiter
Memel 752,9 W S W wolkig 7 — meist bewölkt
Hannnover 757,9 W N W wolkenl. 6 — vorw. heiter
Berlin 757,3 S W molkig 9 — meist bewölkt
Dresden 758,4 S S O wolkenl. 8 — vorw. heiter
Breslau 759,2 W S W heiter 10 vorw. heiter
Bromberg 756,9 W halb bed. 11 — vorw. heiter
Metz 737,9 W bedeckt 10 0.4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 737,2 NO Gewitter 9 zieml. heiter
Karlsruhe 758,4 S W wolkig 11 — vorw. heiter
München 758,5 W wolkenl. 9 meist bewölkt
Paris 7ö6,7 wolkenl. 10 anhalt. Nied.
Vlissingen 758,0 ONO wolkenl. 9 — nachm. Nied.
Kopenhagen 755,8 N bedeckt 7 — Nied.i.Sch.*)
Stockholm 756,3 NNO bedeckt 4 — zieml. heiter
Haparanda 752,4 N bedeckt 2 — nachm. Nied.
Archangel 753,0 OSO wolkig 1 — nacbm. Nied.
Petersburg 749,7 N W bedeckt 1 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 759,0 W S W wolkenl 8 vorm. Nied.
Wien 759,4 — wolkenl. 8 — vorw. heiter
Nom 761,3 N wolkig 7
Hermannstadt 761,8 S S W bedeckt 7 — meist bewölkt
Belgrad vorw. heiter
Biarritz
Nizza

752,3 SO bedeckt 13 Gewitter 
vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

Bekanntmachung,
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate A pril. M a i und Jun i 1912 
w ird  in dem städt. Obcrlnzeum und 
Lyzeum am D iens ta g  den 80. A p r i l  
1912, von morgens 8 Uhr ab, erfolgen.

Thorn den 26. A p ril 1912.
Der Magistrat.

sucht zu kaufen und bittet um Angebote.

0. Ippeit, Zimmiiklstei'.
_______________ Kruschrvrtz.

10 M lich-W kel.
gesetzt, geschützt, welcher Millionenabsatz 
garantiert, ist sofort der

Alleinvertrieb
zu vergeben. Fü r kl. Lager sind 90 
M ark erforderlich. Angebote erbeten unter 
„ L x k s t e i r L  an L L is ä o L L
W «>886, B e r l in  K ' H V . _______

SeW sW eit
und angenehmes Wirken bietet sich streb- 
famen, jüngeren Herrn, auch Beamten oder 
M ilitä r  a. D., durch Leitung unserer 
F ilia le  in Th o rn .

L e i energischer Durchführung sind jähr- 
lich über 10 000 M ark zu verdienen. 
Branchekenntnisse nicht erforderlich, da 
die Einarbeitung von uns aus geschieht. 
Spesen sehr gering; auch werden pro 
Jah r 800 M ark für Bureau usw. ver­
gütet.

Selbstreflektanten, welche über ein eige- 
Barkapital von 3—5000 M ark verfügen, 
wollen ausführliche Angebote unter 
LS. 2 2 6 3  an LSeriLL'L«!» L L s k e r- , 
A linorrcerr-E xpeöttw n, B e r l in  8 H V . 
48» einreichen_____________

C Ä M f e K

Mrmersrmd
offerieren billigst ab Chaussee oder frei 
Baustelle

Ledr. Nodsri, Thorn,
G. m. b. H.

UMMMer
in  und außer dem Hause auf Stück stellt 

ein
ST. B rricken ftr. 29, 1.

AZentenLL'S
auf feste Provision eingestellt. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

B ekannts  ̂ K ra n k e n - und 
. S tsrbeversichernng sucht noch 

euuge tüchtige Agenten oder Vertreter für 
Thorn u. Umg. geg. hohen Verdienst. Ang. 
u. I I .  M .  an die Geschästsst. b. „Presse"

W O «,
nüchtern und zuoeriästig. m it Führerschein 
3 b, sucht von sogleich Stellung.

Drzouowko, bei Fnikrnftei».

A l  öcr W h i n M - M W e .
M o cker, Bergstraße 30, 

werd. sämtl. Schuhmacherarb aufs feinste 
repar., sow. nach neuest. Fasson angefertigt.

MsMlmi Araberstraße 3, 1,

sucht per sofort

0sirl IckW, Kisj. M. 8tzKür,
.Hohensalza.

2 W!lU WseUgehüseli
bei hohem Gehalt sucht

Culmerstr.
H ung e re  SchuhmKchoegelsllsrs auf 
V  M itte larbe it für dauernde Stellung 
werden von sofort eingestellt.

T h o rn , Schillerstraße 19.

z « »  S W b r
Schriftliche Angebote an 
Betrreds-Krnttlrerrlm sie de r H eeres-_

M i , k  zuldeiim , ' L ?
M o d is tin , Culmerstr. 3, 1.

L Arbeiter
für dauernde Beschäftigung sucht

Z. M. Wvllkijsvk Naobl,
S e ife n fa b r ik .

Mkiitliihk!! H M llN k l ! - f f r t " "  
Gerechtestr. 16.

M  «Me MSMis
fü r Damen schneideret und ein stärkeres

Auswartemadchen
für den ganzen Tag gesucht.

Kem, rrssv. Bergstratzr 28.

1 LsiisiiiDchei!
sucht von sofort

! Gin orSentlichss Aufwartomiidchen 
d  von sofort verlangt 

Armr Vaderfirüße 4, pi.

M  l i . W c h c k « ,

NNWs
»» »»> s»-,-,.

bar auszuleben, auch als Baugelder, 

sind^zu 6 P r E  n W E .E  Rückporto erb.)

Meerschweinchen
und andere Tiere fü r das Terrarium  
kauft_______ Mellienstr. 94.

tut erhalt. Damen-Fahrmd preis-, 
k we r t  zu verkaufen

Araberstraße 4, pt.
A in e  vo rzü g l. G eige, Preis 20 Mark, 
B  zu verkaufen

Bäckerfiraße 18, pl.

M a i gesucht.
Oberleutnant 

Brombergerstr. 86.

M  junges Mdchen,
das gut nähen kann, w ird von sofort 
verlangt

T h o rn -M o cko r. Bergstr. 33, 2.

M W il  jsr «lies
per 1. M a i auch durch Vermittelung 
g e s u c h t .

F ra u  N a d e riir . 23. 3.
Suche BüfettffäM ein72

gewerbsmäßige StellenvernutLlerm, 
Thorn, Coppermkusstr. 26.

Wlmichü
Strobandstr. 11, 2.

Köchin, Stützen. Büsfettfräulem und 
Mädchen für alles erhalten gute Stellung 
durch M o ire s lL o n K Z L Z , ge­
werbsmäßige Stellerrvermitilerm,

T h o rn , Coppemikusstraße 24.

12868 M  iiiiZ ?888  W  gsch.
in der N ä ife  des usrrsrr B ahnhofes 
Lh o rrr-M o cke r gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen Straßen m it 2 >0 m Straßen­
front, als Baustelle, eignet sich auch Zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königsir. 
gelegen, m it 65 m Straßenfront, sind 
preiswert Zu verkaufen.

Angebote unter I s x .  M .  an die Ge- 
schäftsstslle der „Presse" erbeten.

A,,k l,«,e Gk»k A"'„L.N7'L
Geschäftsstelle der „Presse".

L Z V M b lM f
zu verkaufen C n im er Chanfses L64-

Etablissement
„Johimniterhof".

Empfehle den Ausflüglern, Vereinen und 
Schulen meine

Lokalitäten,
sowie

schattigen Garten
zur gesälligen Benutzung.

Eine Wohnung
von 7 - 8  Zimmern, mögl. im M ittelpunkt 
der Stadt, vom 1. Okt. zu mieten gesucht. 
Ang. m H  a. d Gesch. d. „P refle".

Angebote unter N .  2 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Girr P a a r  krä ftige» gängige

(Ostpreußen) zu kauf n gesucht.
Ferner w ird ein zuverlässiger, nüchterner

Rutscher
sofort eingestellt.

Dampssagewerk kolke,
Schb'rrssr, W p r.

Gesucht
8 Z im m e r-W ü h n u n g  m it Mädchsnstube 
und 2 Z im m e r-W o h n u n g , Innenstadt, 
an Straßenbahn (Mocker) gelegen, zum 
1. In. Gest. Angebote m it Preis unter 
8Z. an die Gefchäftsst. der „Presse". 
Junge Dame sucht Z im m e r m it Peris. 
Angebote unter Zß. KL. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

, Kleine Wohnung
(2 Zimmer, 51üche und Zubehör), zum 
1. Oltober 1612 von alleinftehender Dame 
in anständigem Hause gesucht. Meldungen 
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

üllgMkltks. gt. urvlii. îiiüütr
w ird zu mieten gesucht. Gefl. Angebote 
unter LS. N .  U I. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

m it voller Pension vom 1. M a i zu ver- 
mieten________  A ra b e ritra h e  3, 1.

W ilh e lm s tr . 9, 2.

L W H r .M M .S ^
and. verm. Damen wünsch, pass. Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. s. melden. 
Anonym zwecklos. M nL  Kotdeaderg, 

N. M . 23, Ü3. Retourm. erb. 
N e tte re r S ergean t in liess. Stellung, 

evang., schlank, dunk., wünscht Damenbek. 
vom Lande zw. Heirat. Ernstgem. Ang. 
m it B ild  und Vermögensang. u. V .  L '.  8  
postlag. Thorn 2. bis 3. M a i erb. Anon. 
Papierkorb, Diskretion Zuges, u. verlangt.

Svlrat.
Junger Landw irt, evang., gelernter 
Brenner, der das elterliche Grundstück 
von über 200 Morgen, neue massive Ge­
bäude, übernimmt, wünscht m it jungen 
Damen m it einem Vermögen von 20- bis 
39 006 M ark  in Briefwechsel zu treten 
zwecks Heirat. Angebote unter 
postlagernd P odg o rz .

R M m iM  Teckel
euttlmseu. Abzugeben

C n lm er Chaussee 49.



Heute früh 3 '^  Uhr verschied unerwartet mein innigstgeliebter 
Mann, meines Kindes guter Vater, unser einziger, unvergeßlicher 
Sohn, Schwager und Onkel

Maul LatLkv
im 35. Lebensjahre.

Schmerz erfüllt, um stille Teilnahme bittend, zeigt dies im Namen 
der Hinterbliebenen an

Thorn den 27. A p ril 1912

M i i r i r a

Die Beerdigung findet am Dienstag den 30. April, nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle des neustädt. evangel. Friedhofes aus statt.

Heute früh 6 Uhr entschlief Plötzlich an Herzschlag 
mein geliebter Mann und guter Pflegevater, der sichere 
Gutsbesitzer

LllgM LIvek
im fast vollendeten 74. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Z o P p o t  den 27. April 1912

Frm NikikSk Lloek,
geb. 8taälirms.

Die Beerdigung findet statt Dienstag, vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhause, Haßlerstrahe 18, aus.

Gestern Abend 7 ^  Uhr entschlief 
sanft nach einem schweren Leiden 
unser geliebter Vater, Schwieger­
vater, Bruder und Onkel, der Bahn­
wärter a. D .

J u l iu s  S Iu u k
im  A lter vom 65 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
R udak den 27. A p ril 1912 

die trauernden Hinterbliebenen.
« lL L IL lr .

Id r r  L r o e lL S D .

Beerdigung am Dienstag den 30. 
d. M ts., nachm. 2 Uhr, vom Trauer­
hause in Rudak aus.

Fü r die anläßlich des Todes 
! meines unvergeßlichen Mannes er­

wiesene Teilnahme spreche ich hier­
m it meinen herzlichen Dank aus.

Witwe krsurlsLa cksgielski.
Schönwalde den 28. A p ril 1912.

Ä  Die glückliche Geburt eines A

E kräftigen Zungen D
^  zeigen hocherfreut an S

^  Danzig den 26. A p ril 1912. ^

D  ? .  ^ s i n r s i e l i  D  

I  und F ro n  lls le n s , geb. r iib llce . D

Berdingung.
Zu m  Neubau einer Brennerei iu  

Aschenort, Kreis Thorn, Bahnstation 
Ottlotschin, Argenau oderSuchatowko, 
nach späterer Angabe, sind unter A u s ­
schluß der Lieferung von Feld-, 
Pflaster- und Ziegelsteinen und Stück- 
kalk, sowie Sand und Lehm, die 
E rd -, M a n re r-, Asphalt- und Z im m er­
arbeiten, letztere einschließlich B au ­
stofflieferung, sowie die Eisenarbeiten 
öffentlich zu vergeben.

D ie Verdingungsunterlagen können, 
soweit der V o rra t reicht, gegen V o r ­
einsendung von 3 M ark  (b a r  ohne  
B e ste llg e ld ) bezogen werden. D ie  
Zeichnungen liegen in der B auab­
teilung zur Einsicht aus. Versiegelte 
Angebote m it der Aufschrift: „A n ­
gebot zum Neubau einer Brennerei 
in Aschenort, Kreis Thorn", sind bis 
zr,m

Montag Stil ß. Mai 1812,
vormittags 12 Uhr, 

einzusenden, wo in Gegenwart der 
etwa erschienenen Bewerber oder ihrer 
Bevollmächtigten, die sich entsprechend 
schriftlich ausweisen müssen, die Eröff­
nung der Angebote in Z im m er N r. 
82 stattfinden wird. Zuschlagsfrist 
1 Woche.

P osen 0 .  1 den 23. A p ril 1912.
Parrlilrirchstratze 10.

königliche
AnsiedlungskommiMon.

ZrgttssN sür Gartenarbeit können sich 
H U ltt lN  melden bei Kirchhofsgärtner
O . H s n i I v L H ,  K irchho fftr. 34.

Veckngung.
Fü r den Neubau des Krels-Siechen- 

heims in B r i e s e n  W pr. sollen 
folgende Lieferungen und Leistungen 
vergeben werden:

Los 1. A usfüh rung der E rd - und 
M aurerarbe iten  ohne M a -  
Leriallieferung,

Los 2. Lieferung von rund 12200  
kg walzeisernen Trägern.

Angebote nach dem vorgeschriebenen 
Muster, m it der Aufschrift „Neubau 
Kreis Siecheuheim" sind dem Unter­
zeichneten b is  zu m  3 0 .  A p r i l  d. 
J s . ,  m it ta g s  1 2  U h r ,  zu welchem 
Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein­
zureichen.

D ie Verdingungsunterlagen können 
im Amtszimmer des Kreisbaumeisters 
eingesehen oder, so lange der V orra t 
reicht, gegen Einsendung von 6 M k. 
für Los 1 und 1 M ark  für Los 2 
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Briesen W pr. den 19. A p ril 1912. 

Der Vorsitzende 
des Kreis-Ausschuffes, 

Landrat.

M m t M A i ig .
Die Lieferung der

Misch- und Wurstwaren
für die Küche des Bataillons soll für 
die Dauer der Schießübung <29. M a i  
bis 27. Ju n i) im W ege der öffent­
lichen Berdingung vergeben werden. 
Angebote sind bis zum 1. 5. 1912 
mit der Bezeichnung „Lieferungsan­
gebot" an die Küchenverwaltung ein­
zureichen. D ie Anbieter sind bis zum
10. 5. an ihren Antrag gebunden.
Die Mchenverwaltung -es 
1- Bataillons Zuhartillerie-Re- 
giments Lno liv  (Magdeburgi- 

sches) N r. 4.

Oesfentliche
ZlMg§msteiMiiiili.
Am Dienstag den 30. A p r il.

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T h o rn -M o cke r, Sandstr. 3,

13 Fisch. Rotwein, 3 
Fisch. Portwein, 4 Fisch. 
Rheinwein, 15 Risten 
Zigarren, 133 pack 
Raffeeschrot und diverse 
Kolonialwaren,

ferner:

1 Plüschsofa, 2 große 
Spiegel m it Untersätzen, 
6 Rohrstühle, 1 Teppich, 
1 kompl. Bett, 2 Leib­
matratzen, 5 Tische, 1 
Rleiderspind, 1 kl. Spie­
gel und 3 Bänke m it 
Bezügen

meistbietend gegen Barzahlung verstei­
gern.

Kerb iuät,
___________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Mkirtlilhe Sitzung Ser 
S tM kM ilrttll - Vttsimllllilg

amMittwoch -en 1. Mai 1912.
nachmittags Zb'2 Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Einrichtung einer Dameutoilette 
im Erdgeschoß des Artushofes.

2. Vermietung des Rathausgewölbes 
N r. 10 an den Schuhmacher­
meister W  0 l 0 w s k i  auf drei 
Jahre.

3. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher 
städtischen Kassen am 27. M ä rz  
1912.

4. Rechnung des K äm m ere i-K ap i­
talienfonds für 1911.

5. Rechnung der städtischen Feuer- 
sozietätskasse für 1911.

6. Einrichtung einer neuen 3. ge­
mischten Klasse an der dritten 
Gemeindeschule und Einstellung 
einer Hilfslehrkrast bei dieser 
Schule."

7. Haushaltsplan der städtischen 
Gartenverwaltung für 1. A pril 
1912/13.

8. Bereitstellen von Räumen und 
Bewilligung von M itte ln  für 
Errichtung einer Fürsorgestelle 
für Tuberkulose.

9. Teilung der Klaffe 5 der Mädchen- 
Mittelschule und Einstellung einer 
Hilfslehrkrast sowie Beschaffung 
einer Wandtafel und eines 
Schrankes für diese Schule.

10. Bewilligung der Umzugskosteu 
für die Oberlehrerin Schot t ky .

11. Bewilligung eines Patronats- 
beitrages für die Justandsetzungs- 
arbeiten an der Pfarrgehösts- 
pumpe iu Thornisch Papau.

12. Bewilligung eines Patronats­
beitrages für die Herstellung 
eines neuen Hofbrunnens aus 
dem Pfarrgrundstück in Scharnau.

13. Verlängerung des Pachtvertrages 
m it dem Thorner Reiter-Verein 
über Verpachtung einer Parzelle 
von dem der S tadt gehörigen 
Gelände Katharinenflur zur Be­
nutzung als R eit- und Renn­
bahn um weitere fünf Jahre bis 
zum 11. J u li 1918.

14. Protokoll über die Verwaltungs- 
Revision des städtischen Kranken­
hauses am 15. M ä rz  1912.

15. Lebenslängliche Anstellung des 
Polizei - Bureau - Assistenten 
H a m p e  l.

16. Mietsvertrag mit dem königl. 
Regierungs - Präsidenten in 
Marieuwerder über die vor­
läufige Unterbringung des staat­
lichen Eichamtes im Gewölbe 
N r. 13 des Rathauses für die 
Zeit vom 1. A pril 1912 bis 
31. M ä rz  1913.

17. Amtsbezeichnung der Lehrerinnen 
an öffentlichen Mittelschulen.

18. Ersatzwahl eines undesoldeten 
Stadtrats für die bis zum
19. M a i 1915 laufende W ahl- 
periode.

19. Vergebung der Erd-, M aurer- 
und Zimmererarbeiten für den 
Neubau einer Bedürfnisanstalt 
auf dem Neustädtischen M arkt.

20. W ahl eines Waisenratsmitgliedes 
für den 3. Bezirk von Thorn- 
Mocker.

21. Übertragung des Pachtverhält­
nisses bezüglich des bisher dem 
Holzhändler A . F e r r a r i  ver­
mietet gewesenen 735 qm großen 
Holzlagerplatzes am Weichselufer 
unterhalb des Steintores auf den 
Kaufmann F r i e d r i c h R i e n a ß  
von hier vom 1. A pril 1912 ab.

22. Verpachtung der Fischereinutzung 
in denWafferlöchernvonOkraczyn 
auf drei Jahre vom 1. A pril 
1912 ab.

23. Verpachtung der Landparzellen 
N r. 15 und 16 von Weibhof in 
einer Größe von 8,9528 ka  an 
den Droschkenkutscher M i l i w e k  
vom 1. Oktober 1912 ab.

24. Verpachtung von Land und 
Wohnungen in Guttau.

25. Verpachtung einer 154 ym  großen 
Parzelle westlich der Bahn 
Th orn— Scharnau an der soge­
nannten Ulanentrift an den Re­
staurateur C  0 n r a d  bis 1. Ok­
tober 1914.

26. Bedingungen für die Verpachtung 
der städtischen Jagden.

27. Verpachtung der Landparzellen 
in Okraezyn.

Thorn den 26. A p ril 1912.
D er Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versam m lung.
V r o r r i im v r .

„ Ic h  l i t t  seit 3 Jahren an gelblichem 
Ausschlag m it furchtbarem

»auffucken.
Durch ein halbes Stück

habe
ich das Übel völlig beseitigt. H. S ., Poliz.- 
Serg." ä S t. 50 Ps. (15° <,ig) und 1.60 
M . (350/ ig. stärkste Form). Dazu
I L u v k o v I r  - OL'tzrnQ  (ä 50 Pf., 
75 Pf. rc.) in der LLls-Lpolksks, 
bei LllSvrs L  vo., äS. Nsjvr, ck./N. 
V ssS isek KuvLr., N .  LL ra lk tsv IvL . 
I>siUWebsr»L.VkLLS8 u L  Str^or^üskl, 
Drogerien. ____________________

Ane Aufwürterm ^
melden Schnhm acherftr. 18, 1.

Gartenkies.
Betonkies.

jede Menge, liefert

BgugkMt 1lilill8 6 lM M .
G rabenftratze 32. j

Zum  besten des Vereins Jugendschutz
findet am

Sonnabend den 4 . M a i d. Js.
in  den oberen Nänmen des A r tu s h o fe s  ein

bunter Flbenä
m it K o n z e rt, m usikalischen u n d  deklam atorischen V o r t r ü g e n  statt.

F ü r  E rfris c h u n g e n  verschiedenster A r t  während der D auer des 
Abends w ird  S orge getragen.

Beginn 5 Nhr nachmittags. Eintritt 1 Mk.
Zuwendungen jeder A r t  werden im  Interesse des guten Zwecks dringend 

erbeten und m it Dank angenommen. Eine Liste kursiert n i  ch t.
D ie  uns freundlichst zugedachten Spenden an Speisen und Getränken 

bitten w ir  am 4. M a i,  von 10 U hr vo rm ittags ab, in  den A rtn sh v f senden 
zu wollen.

Der Vorstand des Vereins Zugendschutz.
F ra u  (U ile k m a im , F ra u  H a 886- F ra u  H irse b b o r-A , F ra u  L e lo b -  F ra u  Lackt, 
F ra u  vo n  8ekae lr, F ra u  8 ta e !r< n v ll2, F ra u  8 t v 1u , F räu le in  ^V oeksvl, 
_________________________4 8 6 b , I /ä iiL m v r-  8 t » rp .

üWamsnt Mtuchel.
I n h . :  sticftarü

Sonntag den 28. A p ril, von ^ 7  Uhr ab, 
in  d e n  u n te re n  N ä n m e n :

Großes

Solisten.Änzert
Aegrlei-Park.

Sonntag den 23. A pril:

ausgeführt /
von der Kapelle des Jnf.-Regts. von Borcke N r. 21, unter persönlicher Leitung des 

königl. Obermusikmeisters Herrn V S N n r v .
—  Anfang 4 Uhr. —

E in tritt pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7^  U h r: 
SchniltbiUstts ä 15 Pfg.

Hochachtungsvoll

O  L s L r r v n ä .

Mitlitt'; Lichtspiele.
vom 2 7 .-3 0 . A p ril das grandiose

GroWM-Programm
m it den Sensationsdramen:

Verwegenes Spiel,
Sensationsdrama in 2 Akten, Spielzeit 1 S tunde; ferner:

Der Schrecken der Wüste,
Kamps eines in der Wüste verirrten Menschen m it einem beutesuchenden Löwen.

Osterglocken,
Kunstfilm, Farben-Kinematographie.

Als tzra-ßinlU: Der ARM  MMunientag 1811.
V o r a n z e i g e :  Die australische Tanzdiva K  s. »  r  s  4 spielt zum erstenmale 

in dem FNmdrama

Des Lebens Würfelspiel.
N ur w ir haben das alleinige Aufführungsrecht für Thorn vom 1. - 3. M a i 

erworben. Niemand versäume deshalb, diese Gelegenheit wahrzunehmen. N ur 
3 Tage, 1 .-4 .  M a i. ______________ _______________________________

S I L

u n d  d66Ü6lL Qw IN
m e in e n  je ts t  k o n k u r r e n z l o s  
b illig e n , L'ür den Sommer mit 
allen pendelten er§än2ten erstkl

A S L L M l L ' W a T ' S I L
2N j e d e m  nur annehmbaren

gti'8 8eiiüM3r8vdsu8
3 . »

^.nkertiAun§en naeb. NasL und : 
Reparaturen billigst u. prompt. ^

^lte, Znt einFeküürte üentsobe

OsseUsobakt m it i^eden brau eben snebt kür 1  b o r u  uuä 17 m § 6 § euck

V G L ' l D G t G L » .

Herren, belebe Im^taucle siuck, (las reebt beckenteucke Oesebäkt rm 
erbalteu und mit re^em Interesse neiter auszubauen, belieben aus- 
kübrliebe IZe^verbun'^en ein^ureieben unter L ). V .  an ZL».rL8vir- 
stekrL V o K s ie r -  L .-C ., Lönigsberg t.

bbniiglifsdMn
täglich

morgens 6.30 Uhr, 
abends 7 Uhr.
Der Vorstand.

Soi!Ntl!g.2!.As>lil,
nachm. 2b/§ Uhr:

Nach

Volksverem für das 
kath. Deutschland.

Sonntag den 28. April,
abends 7 Uhr:

Versammlung
im großen Saale des „Schützenhauses". 

V o r lrq g  des Geschäftsführers:
„Die Jesuiten und ihre Ge­

fährlichkeit/'
LiWilbr: „Venedig".

Geschäftliches.
Um zahlreichen Besuch bittet der 

Geschäftsführer

^ M üialM lip lM  - Thküttl

Metropol,
Friedrichstr.7. 460Sitzplätze.

Programm
von Sonnabend den 27. A pril bis 
Dienstag den 30. April 1912:

Die Braut 
des Todes.

Großes dramatisches Schaustück, 
in 3 Akten.

Spieldauer 1 Stunde.

2. Moritzens Eroberung. Humor.
3. Gaumontwoche, 15 neueste E r­

eignisse.
4. Damenringkämpfe, Tonbild.
5. Rosalie verkauft ih r Schweigen, 

Kom.
6. Geist des Bösen, Drama.
7. Reuiger ist unnahbar, Humor.
8. Orientalischer Tanz, Tonbild.
9. Ein amerik. Mädchen, Kom.

10. Fose als S im ulant, Humor.

Aenderungen im Programm vorbeh. 
Jeden Mittwoch mw^Sonnabend

Astzk W lm « M W
m it sorgf. zusammenges. Programm.

Größtes

Mm-verleWnstitui.
F ilia le : Thorn.

Wserhos-Park
Schießplatz Thorn.

Sonntag den 28. April,
von nachmittags 4 Uhr a b :

GroßesMell-Mlizert
E in tritt 10 P f.

Ein Kremser fährt von der Holzbrücke 
nach hier um 37>, 4 ^  und 5 ^  Uhr. 
Rückfahrt erfolgt um 8, 9 und 10 Uhr. 
Fahrpreis 15 Pf.

Hochachtungsvoll
____________V 4 t «  i r n i i i r r i i i i .

1 ^ 0 8 6
znr 34. Marienburger Pserdelotterie 

Ziehung am 4. M a i d. Js., Hauptge­
winn 1 Equipage m it 4 Pferden im 
Werte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .,

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung. 
Ziehung am 13. und 14. Jun i d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 
Klnbs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Js.. 84,6 Gew.nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

find zu haben bel
o  »d lddO 8 It  1,

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.______

Täglicher llalender.

1912
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Hierzu vier Blätter und „illu­
striertes Unterhaltnngsblatt".



Nr. yy.

Jesuiten.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  26. April.
Wenn ein Kollege es zu etwas gebracht hat, 

dann rupfen die Zurückgebliebenen natürlich 
besonders gern mit ihm ein Hühnchen, lassen 
ihn womöglich die Macht der Masse spüren, 
dam it seine Bäume nicht in den Himmel 
wachsen. Gewiß würde jeder bayerische Zen­
trumsminister eine üble Resonanz bei den 
Parteien  der Linken im Reichstage haben; 
aber wenn es der ehemalige Abgeordnete 
Freiherr von Hertling ist, so liest man ihm 
m it besonderem Behagen den strafenden Text 
Die Jesuiteninterpellation der Nationallibera­
len, die Junck-Leipzig begründet, gibt dazu 
Gelegenheit genug, und nebenbei freut man 
sich, daß sie vermutlich doch auch den Reichs­
kanzler sehr wider den Strich gehen müsse, — 
heißt es doch, daß Hertling seit seinem Amts­
an tritt Herrn von Bethmann Hollweg am 
Leitseil führe und der eigentliche Reichsregent 
sei, gegen den der lange Philosoph an  der 
Spree nicht aufmucken dürfe.

Junck entledigt sich seiner Aufgabe recht 
sachlich, indem er zwar politisch scharf wird, 
aber nicht die üblichen Schauergeschichten des 
„Pfaffenspiegels" nNd ähnlicher Schundlitera­
tu r über Jesuiterei zum Vortrag bringt, was 
die Galerie vielleicht erwartet hatte. Die 
liebe Galerie im weitesten Sinne, nicht nur 
im Reichstage selbst, sondern auch der deutsche 
Stammtisch a ls  Gattungsbegriff hat im Allge­
meinen keine Ahnung davon, was in unserem 
Jesuitengesetz überhaupt steht. Die meisten 
Leute nehmen an, die Jesuiten seien in 
Deutschland „verboten", und das Zentrum 
wolle sie jetzt a ls  Kontrebande wieder ein­
schmuggeln, damit Erbschleicherei, Proselyten- 
macherei, Giftmord und Staatsstreich wieder 
zur Blüte kämen. Solche Kiontopp-Phanta- 
sien sind natürlich unsinnig. Zunächst hat es 
immer Jesuiten Lei uns gegeben, auch während 
des Kulturkampfes, denn inländische, reichs- 
angehörige Jesuiten kann man natürlich 
überhaupt nicht ausweisen. Auch in nicht- 
priefterlichen Berufen gibt es zahlreiche Leute, 
namentlich in den höheren Ständen unter den 
Katholiken, auch sogar im deutschen Offizier- 
korps, die in Feldkirch oder einer anderen Je - 
suitenanstalt erzogen sind. Also wenn es nur 
daran läge, so hätten die Jesuiten längst das 
deutsche Reich „vergiften" können. Verboten 
ist ihnen auch nirgends die seelsorgerliche, son­
dern nur die eigentliche Ordenstätigkeit. Un­
ter diesen Begriff fielen die Pastorenkonferen- 
zen nicht, hat die bayerische Regierung jetzt ge­
meint, und diese religiösen Vortrüge in welt­
lichen Lokalen den Jesuiten freigegeben. Diese 
Auslegung ist neu und sie hat die ganze Aufre­
gung hervorgerufen.

Der Reichskanzler, der die Interpellation 
alsbald beantwortet, tu t dies frank und frei 
und mit ein bischen überlegenem Tone gegen­
über dem nicht an Lebensjahren, aber an

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Vade-Roman von E. v o n  S t o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten.)
(17. Fortsetzung.)

Am liebsten wäre sie abgereist, aber da sie 
das nicht konnte, bekam sie vor Aufregung hef­
tige M igräne und legte sich zu Bett.

Ilse  litt noch mehr a ls  ihre M utier. Sie. 
fühlte einen tieferen Schmerz, eine heftigere 
Enttäuschung. Jetzt erst sah sie, wie fest ihr 
Hoffen und Wünschen an Fritz von Hageneck 
gehangen hatte, und -dabei hielt sie sich selbst 
für zu gering, nm den Kampf mit der reichen 
Kousine aufnehmen zu können. Wie eine 
schwere Last drückte es sich wieder auf ihre 
Schultern. S ie fühlte sich müde und mutlos 
wie in der ersten Zeit und hätte sich am lieb­
sten mit ihrem Herzeleid in einem einsamen, 
dunklen Winkel versteckt, wo sie sich ungestört 
ausweinen konnte.

Sie durfte sich aber ihrem Kummer nicht 
hingeben. Die Herren erwarteten sie. Sie 
mußten verständigt, die Wohnung für die Ver­
wandten mutzte besorgt werden, und so raffte 
sie sich auf, um ihre Aufgabe zu erfüllen. Jm - 
grunde sehnte sie sich auch nach einem ungestör­
ten Zusammensein mit Baron Fritz, das ja nun 
bald und so grausam aufhören sollte.

Der junge M ann sah auf den ersten Blick, 
daß etwas geschehen war. Er bemerkte trotz 
des Schleiers die kaum verwischten Tränen- 
spuren in ihrem Gesichte und den Ausdruck 
hilfloser Trauer, der sich darüber gebreitet 
hatte. Ih re  Stimme klang wieder matt und 
tonlos wie in der ersten Zeit, und a ls  sie die 
Neuigkeit vorbrachte, fühlte der Oberst inni­

Shvni, Sonntag den 28. April (M . 3«. Zahrg.

Gweitez vlalt.l
und M arianna, geb. M mczinski, Topolinski'schen Ehe- 
leuten in Lischin ist aus Anlast der Feier der goldenen 
Hochzeit ein kaiserliches Geschenk von 50 Mark über­
reicht morden.

s G raudenz, 22. A pril. (B a llo n fa h r t. G üter- 
L earntenverein.) D er B a llo n  ..G ourbiere" des ost­
deutschen V ere in s  für Luftschiffahrt, der gestern 
V o rm itta g  9 Uhr vom  Hofe d es städtischen G a s­
werks m it den H erren GärtnereiLesitzer French- 
GrarrdenZ a ls  Führer, H auptm ann Fritsch vom  I n ­
fa n ter ie -R eg im en t N r. 141, L eutnant von M a jew sk i 
vom  P io n ie r -B a ta il lo n  23-G raudenz und L eutnant 
M ille r  vom  In fa n ter ie -R eg im en t N r. 59 -S o ld a u  
aufgestiegen umr, landete  nach herrlicher F ah rt um  
1.20 U hr m itta g s  sehr g la t t  in  D ratzigm ühle im  
K reise F ile h n e  in  P osen . —  D er Z w eigverein  der 
G üterL eam ten, umfassend d ie Kreise T h o r n ,  
G ulm , B riefen  und G raudenz, h ie lt  unter reger B e ­
te ilig u n g  eine V ersam m lun g in  Graudenz ab. 
R eg e s In teresse  fand ein  V ortrag  über „Fragen  
der Schweinezucht". D ie  nächste V ersam m lung  
find et A n fan g  J u l i  w iederum  in  G raudenz statt.

v  Graudenz, 23. April. (Verschiedenes.) Der 
Nennungsschlust zu den am 12. M ai stattfindenden 
Frühjahrsrennen des Graudenzer N ennvereins hat die 
stattliche Zahl von 72 Unterschriften ergeben. — Der 
Sportklub Graudenz veranstaltete ein Fustball-Wettspiel 
in Tuchel mit dem dortigen Sem inar-Sportklub. Grau­
denz siegte mit 6 : 1. —  Auf abschüssiger Bahn be- 
findet sich der jugendliche Molkereibesitzersohn Franz 
Iasinski aus Grost Kommorsk. V om  Gymnasium  
Schmest rückte der Angeklagte aus, worauf ihn sein 
Vater nach Wongrowitz in die Praparandenanstalt 
brachte, ihn jedoch auch von dort bald fortnehmen 
mutzte. Zuhause machte der Knabe alle möglichen 
Dummheiten, er nahm Geld und verjubelte es mit 
jungen Leuten. Er unternahm auch eine Reise nach 
B erlin, um Arbeit zu suchen, kehrte aber bald wieder 
nachhause zurück. I n  der Zuckerfabrik P elpliu  kurze 
Zeit beschäftigt, erbrach der Angeklagte einen Behälter 
und stahl daraus 180 Mark. M it dem Gelde flüchtete 
er nach Galtzien zu einer T ante, um von dort nach 
Amerika auszuwandern. A ls  er sich schließlich doch 
wieder zuhaust einstellte, beging der Angeklagte weitere 
Diebftähle bei einem Barbier; in Graudenz stahl er 
einem Verwandten eine Uhr. B ald  daraus wurde er 
bei seinen Eitern verhaftet. Der Sachverständige hält 
ihn nicht für geisteskrank im S in n e  des § 51 des S traf 
Gesetzbuchs, aber doch für minderwertig. Die Straf, 
kammer verurteilte den jugendlichen Angeklagten des­
halb nur zu 4 M onaten Gefängnis.

12. Neuenburg, 24. April. (Achtuhrladenschluß. 
Goldene Hochzeit.) Der Regierungspräsident hat ange 
ordnet, daß die offenen Verkaufsstellen der Bäcker wäh 
rend des ganzen Jahres mit Ausnahm e der S on n -  
abende um 8 Uhr abends geschlossen werden. —  I n  
Groß Kommorsk feierten heute die Eigentümer Goreziki- 
schen Eheleute das Fest der goldenen Hochzeit. Pfarrer 
G alow  von hier überreichte ein kaiserliches Gescheut von 
50 Mark.

e Freystadt, 24. April. (Wetterkundetursus.) G e­
legentlich der diesjährigen Kreislehrerkonferenz am 13. 
Juni des Dt. Eylauer Kreisschutt nspekttonsbezirkes in 
Dt. Eylau wird der Leiter der Wetterdienststelle in 
Bromderg, Dr. Treibich, über den Wetterdienst sprechen 
und am darauffolgenden Tage einen Kursus zur prakti­
schen Einführung in die Wetterkunde abhalten, wozu 
bei der zunehmenden Bedeutung d erselb en , besonders 
jür die ländliche Bevölkerung, eins große Beteiligung  
seitens der Lehrerschaft zu erwarten ist.

Jastrow, 25. April. (Unsere Schützengi de , 
eine der ältesten Genossenschaften 
kann im Herbst dieses Jahres auf ein 125jähriges 
Bestehen zurückblicken.

Konitz, 26. April. (Schreßungluck.) Auf dem 
Truppenübungsp latz  Hammerstein rvurde aus 
Unvorsichtigkeit der Reservist Paul Broth aus 
Schsnlanke.

Marienburg, 25. April. (Der Bau einer  
Trainkaserne) war gestern Gegenstand der Ve.

ratungen des Magistrats. Es wurde beschlossen, 
das Spendigsche Grundstück anzukaufen als Bau­
platz für eine Trainkaserne und ein Offizier- 
Speisehaus. Die Errichtung eines Traindepots ist 
ebenfalls beschlossene Sache. Der S taat mietet 
die Baulichkeiten von 1914 ab zunächst auf 30 
Jahre.

Elbing, 16. April. (Elbing als Garnison­
stadt.) I n  geheimer Sitzung wurde heute Nach­
mittag von der Stadtverordneten-Versamm- 
lung der Vertrag mit dem Reichsfiskus 
wegen Hergäbe von Terrain und Erbauung 
einer Kaserne für die eventuell hierher zu ver­
legenden zwei Bataillone des Infanterie-Regi­
ments Nr. 148 genehmigt. Die Stadt soll die 
Kaserne erbauen, der Fiskus das Baukapital mit 

Prozent verzinsen.
Danzig, 22. April. (Verschiedenes.) Am 

gestrigen vonntag fand in dcr Garnisonkirche S t. 
Elisabeth die Einführung des anstelle des in den 
Ruhestand getretenen Geheimen Konsistorialrats 
Witting aus Posen hierher versetzten Militärober- 
psarrers Konsistorialrats Schaumann statt. — 
Der Verband der westpreußischen Käsefabriken, der 
am Sonnabend in Danzig tagte, hat beschlossen, 
im Oktober eine Käsesachausstellung in Danzig zu 
veranstalten. — Gestern fand in Olioa im „Hotel 
Karlsberg" (Zappe) das Vergnügen eines Jung- 
frauenvereiiis statt, bei dem der Fußboden des 
großen Saales plötzlich durchbrach. In  einer Ecke 
neben der Bühne steht ei» Ofen, daneben ein 
Pianino. Hier stellten sich etwa 20 junge Mäd­
chen auf, um etwas im Chor vorzutragen. Plötz­
lich brach der morsche Fußboden durch und die 
qanze Gruppe stürzte hinunter. Es gelang noch, 
das Pianino festzuhalten, das sonst auf die 
Menschen hinausgefallen wäre und sie gequetscht 
hätte. Der Ösen kiel auf ein Mädchen, das jedoch 
nicht verletzt wurde. Da der Fußboden nur 
etwa einen Meter über dem Erdboden liegt und 
nicht unterkellert war, ging der ganze Vorfall 
mit dem Schrecken der Versammlung vorüber. 
Niemand wurde verletzt.

Danzig, 25. April. (Verurteilung.) Der Ge­
meindevorsteher Besitzer Gust. Bellack in Ober- 
buschkau wurde heute von der Strafkammer zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt, weil er «in 
Protokoll über eine Sitzung der Gemeindever- 
tretung gefälscht hatte.

Danzig, 26. April. (Des Kronprinzen neuer 
militärischer Stellvertreter.) Die 1. Leibhusaren, 
das Regiment des Kronprinzen, haben in dem 
Major v. Borcke von den 6. Kürassieren einen 
neuen Major beim Stäbe bekomnien. Major 
v. Borcke wird zukünftig das Regiment führen, 
wenn der kronprinzliche Kommandeur abwesend 
ist. Der bisherige Major beim Stäbe des 1. 
Leibhusaren-Rcgiments Ludendorff, früher im 
Ulanenregiment Nr. 4 in Thorn, wurde zum 
Kommandeur der 16. Husaren in Schleswig er­
nannt, deren Chef Kaiser Franz Joses ist.

Brösen, 25. April. (Besitzwechsel.) Das 
hiesige Strandholel in der Danziger Straße Nr. 1, 
das bis dahin dem Hotelbesitzer Karl Pettan ge­
hörte, ist in den Besitz des Restaurateurs Carl 
Reitz-Danzig, für 70 000 Mark, übergegangen.

Neuteich, 25. April. (Besitzwechsel. Selbst­
mord.) Fabrikbesitzer Martin Iacoby in Neuteich 
hat das Herrn Mix gehörige Rittergut Kl. Kelpin 
im Kreise Danziger Höhe, 1100 Morgen groß, mit 
vollem Inventar, für 410 000 Mark gekauft. — 
Der 17 jährige Arbeiter Kitzler in Trampenau hat

Dienstalter und Praxis jüngeren bayerischen 
Kollegen. Es ist — an diplomatischen Um- 
g>angsformen gemessen — immerhin schon ein 
starker Hieb, wenn Bethmann beiläufig be­
merkt, er habe die neue bayerische Auslegung 
erst aus der Presse erfahren. Im  übrigen 
sieht er aber, und wir meinen miMecht, keiner­
lei Gespenster, denn Bayern selbst hat, vom 
Kanzler zu einer Äußerung aufgefordert, sich 
mit der M itteilung beeilt, es habe bereits 
den Bundesrat a ls  zuständige Instanz um eine 
authentische Interpellation des Gesetzes ge­
beten und stelle bis dahin seine Sache zurück. 
Nun haben >es die preußischen Stimmen mit 
denen der anderen protestantischen oder pari­
tätischen Bundesstaaten in der Hand, die 
Zügel anzuziehen oder zu lockern, die Pastoral- 
konferenzen zu verbieten oder zu erlauben, wo­
von übrigens nach unserer unmaßgeblichen 
Meinung für die Sicherheit des Reiches gar- 
nichts abhängt. Vielleicht, wenn es auch ge­
leugnet werden dürfte, ist hier ein Kompen- 
sationsobjekt gegeben, gegen das andere Zen­
trumsbeschwerden aufgerechnet werden.

Die Besprechung der Interpellation, die fast 
den ganzen Rest des Tages ausfüllt, fördert 
keine besonders interessanten Momente mehr 
zu Tage, nur ist die glückliche Art bemerkens­
wert, in der sich heute der Christlichsoziale 
Mumm in der für ihn parteipolitisch sicher be­
sonders heiklen Frage einführt, indem er 
unter stürmischer Heiterkeit des verständnis­
innigen Hauses die Hoffnung ausspricht, die 
Entscheidung des Bundesrats werde unum­
wunden, „also nicht jesuitisch oder national­
liberal", ausfallen.

Provinzialnachrichten .
Culm, 26. April. (Vorhistorische Funde.) In  

einer Kiesernschonung auf dem Rittergut Lyniec 
bemerkte Herr Psarrer Chmtelecki aus Wabcz 
Spuren einer vorhistorischen Niederlassung. Bei 
einer näheren Untersuchung des Geländes, die 
gestern unter Mitwirkung des Herrn Ritterguts­
besitzers Dr. v. Slaski, Besitzer des Gutes Lyniec 
vorgenommen wurde, entdeckte man ein unver­
sehrtes großes Steinkistengrab aus der Bronzezeit. 
Mächtige Steinplatten bildeten die Wände dieses 
interessanten Grabdenkmals, ein Steinblock, der 
zum teil aus dem Boden herausragte, bedeckte die 
Grabkammer von oben. In  ihr standen dicht 
nebeneinander 12 Aschenurnen, mit schüsselfärmigen 
Deckeln versehen. Unter der großen Last des 
Decksteines hatten die Urnen etwas gelitten, doch 
gelang es, über die Hälfte unversehrt herauszu­
nehmen. Ausnahmsweise reich war die Aus­
beutung an Bronzesachen, (Ringe, Knöpfe, Ketten) 
und Perlen. Herr Dr. von Slaski gedenkt das 
Grab in seiner ursprünglichen Form wieder auf­
bauen und an Ort und Stelle zu belassen, was 
im Interesse der Heimatskunde nur mit Freude 
zu begrüße» ist, zumal da gut erhaltene Stein- 
kistengräber heutzutage im Culmer Land eine 
Seltenheit sind.

I-. Aus dem Kreise Schwetz, 24. April. (Feuer- 
wehr. Goldene Hochzeit.) Die weslpr. Fenersozielät 
hat der freiwillige» Feuerwehr zur Anschaffung neuer 
Schläuche 20 Mark überwiesen. —  Den Veteran Theosil

ges M itleid m it ihr. E r erriet ihre Empfin­
dungen und erbot sich sogleich, ihr bei dem 
Suchen einer Wohnung behilflich zu sein.

Baron Fritz schloß sich an, und so begaben 
sich die drei auf die Wanderung. S ie hatten 
Glück; ein passendes Q uartier fand sich zufällig 
schon in dem dritten Hause, das man besich­
tigte, und während Ilse mit der W irtin noch 
einige Einzelheiten besprach, standen die 
Herren wartend vor der Türe.

Der Oberst brannte darauf, zu erfahren, 
wie sein Neffe die Sache auffaßte, aber indem 
er noch über die beste Form, die wichtige 
Frage zu stellen, nachdachte, bemerkte Baron 
Fritz scheinbar ganz harmlos:

„Ich habe Loch ein unverschämtes Glück, 
Onkel. Findest du nicht?"

Der Oberst gab sich den Anschein, ihn nicht 
zu verstehen: „Wieso?"

„Nun, weil ich wider Erwarten die richtige 
Erbin nun doch noch zu fassen kriege. Unser 
rücksichtsvolles Ausharren findet ganz uner­
wartet seinen Lohn. Wenn wir den Verkehr 
Mit den Damen nach Kruhlchens Brief plötzlich 
abgebrochen hätten, wäre mir diese wunder­
volle Gelegenheit, zu einer reichen Frau zu 
kommen, entgangen. Jetzt haben wir uns 
goldene Brücken gebaut und brauchen nur ein­
fach zu der anderen P arte i hinüber zu spa­
zieren."

Der alte Herr wurde ganz rot. „Du denkst 
also wirklich und wahrhaftig daran?"

Der andere machte ein unschuldiges Gesicht. 
„Ich bitte dich, Onkel, weshalb denn nicht? 
Die Gelegenheit ist so günstig wie möglich. 
Durch unseren freundschaftlichen Verkehr mit

den Verwandten ergibt sich ein Zusammensein 
mit der Erbin und ihrer M utter ganz von 
selbst."

„Und Ilse, unsere arme klein« Ilse?"
„Ist ein vernünftiges Mädchen; sie wird 

idas alles ganz natürlich finden."
Der Oberst wollte wieder einmal seiner 

Empörung über die Herzlosigkeit der moder­
nen Jugend Worte leihen, aber in diesen: 
Augenblick wurde die Unterhaltung unter­
brochen. Ilse kehrte zurück und man beschloß, 
noch gemeinsam einen kleinen Spaziergang zu 
machen.

Wie auf stillschweigende Verabredung 
wählte Man einen Weg, auf dem man sicher 
war, um diese Tageszeit wenig Menschen zu 
begegnen. Gerade da aber stießen sie sehr bald 
auf Käthe Kelting, die einsam auf einer 
Bank saß und, da die Baronin nicht dabei war, 
in ihrer freimütigen Art die B itte aussprach, 
sich der kleinen Gesellschaft anschließen zu 
dürfen.

Die beiden jungen Leute gingen voran. 
Frau Käthe blieb neben dem Obersten, sprach 
eifrig auf ihn ein, blieb öfter stehen und hielt 
ihn dadurch so weit zurück, daß die beiden an­
deren, die ruhig weitergingen, nach und nach 
einen großen Vorfprung gewannen.

Da sagte Baron Fritz mit schnellem Blick 
auf Ilses Gesicht: „Weshalb sind S ie denn 
heute so traurig, gnädiges F räulein?"

Die Tränen kamen ihr wieder in die 
Augen, denn aus seinen Worten hörte sie 
warme Teilnahme. „Ach. ich liebe den Frie­
den so sehr, und wenn man glücklich ist, er­
scheint jede Veränderung gefährlich. Mama

und Tante vertragen sich nie, wenn sie zusam­
men sind. Jede will die erste Rolle spielen. 
Und meine Kousine ist m ir durch die lange 
Trennung fremd geworden; ich verstehe sie 
nicht mehr. S ie ist launisch, nervös, herrsch- 
süchtig und . . ."

S ie wollte weiterleben, aber plötzlich 
unterbrach sie sich mit einem erschrockenen Blick 
auf Baron Fritz.

„Verzeihen Sie, ich will sie Ihnen nicht im 
voraus verleiden. S ie sind ja ihretwegen her­
gekommen und werden sich freuen, sie noch ken­
nen zu lernen. Jmgrunde ihres Herzens ist sie 
gewiß auch gut und lieb, nur durch ihre 
Kränklichkeit und den K ultus/ den ihre 
M u tter mit ihr treibt, erscheint sie nicht mehr 
so nett, wie sie ursprünglich war."

Baron Fritz nickte. „Ich kann mir das 
denken. Also kurz gesagt, S ie  fürchten sich vor 
dem Zusammensein?"

„Ja , unbeschreiblich."
„Und eS läßt sich nicht umgehen?"
„Leider nicht. M ama dachte schon daran, 

morgen abzureisen, aber es wäre dies unseren 
nächsten Verwandten gegenüber ein riesiger 
Affront, eine Rücksichtslosigkeit ohnegleichen. 
Nein, nein, so schwer es -uns wird. wir müssen 
bleiben und ertragen, was zu ertragen ist."

„Nun, dann lassen S ie aber auch den M ut 
nicht sinken. Dem Unvermeidlichen muß man 
gefaßt ins Auge sehen. W ir waren bisher so 
zufrieden und froh miteinander; können wir 
nicht ein Schutz- und Trutzbündnis gegen diese 
unwillkommeneu Cstitdringlnrge schlichen?"

S ie sah überrascht zu ihm auf, aber schnell 
sanken die Lider wieder über die ernsten Augen



haften geblieben sind. Diese sind mit einem G e-' — (D e r w estp r. B e z i r k s - S ch m i ed e k a g) 
spinst zusammengezogen, in dem Hunderte von i findet am 4. und 5. M ai unter Leitung des Vezirks- 
kleinen Raupen verborgen sind. E s ist die Raupe oorsitzers Herrn Wangert-Dirschau in E l b i n g
des Goldasters

* Aus Pommern, 26. April. (Die Landbank 
Berlin) hat das im Kreise Kolberg-Körlin belegene 
etwa 844 Morgen große Gut Stolze,iberg an den 
Gutsbesitzer Erich Nordwig verkauft.
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Für die Monate

M ai and Ju n i
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten SrumagsblaLt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,59 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,29 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriesträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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L ok aln ach rich ttll.
Zur Erinnerung. 28. April. 1906 f  Staats- 

mimster Hermann von Budde in Berlin. 1905 f  
Kardinal Alldreas Ajllti. 190l Kämpfe an der großen 
Mauer in China. 1897 Die Türken besetzen Trukala, 
Niederlage der Griechen bei Pentepigadia. 1875 * 
Erzherzogin Iosepha Auguste von Österreich, geb. Prin­
zeß Auguste von Bayern. 1864 Besetzung von 
Fredericia. 1859 Kriegserklärung Österreichs an Italien. 
1809 Schitls Auszug aus Berlin. 1799 Nastalter Ge- 
sandlenmord, Bevollmächtigte Frankreichs durch Szekler 
Husaren getötet. 1753 * Franz Archard zu Berlin, Be- 
gründer der Nübenzuckerfabrikation. 711 Landung der 
Araber unter Tank bei Algeciros in Spaniel,.

29. April. 1911 f  Fürst Georg zu Schanmburg- 
Lippe. 1901 Kamps bei Malaiin! im Zululande 
zwischen Buren und Engländern. 1897 Gefechte 
zwischen Griechen und Türken bei Velestino. 1897 
Brand der großen Infanteriekaserne zu Zmickau. 1897 

Kontreadmiral Friedrich Gras von Hacke zu Berlin. 
1883 f  Hermann Schultze-Delitzsch. 1859 Österreichische 
Truppen überschreiten den Ticino, was Napoleon lll. 
als Kriegsfall erklärt. 1848 Niederlage der Polen bei 
Dons. 1831 * Friedrich, Herzog von Anhalt. 1380 f  
Katharina von Siena, die Heilige.

Thorn, 27. April 1912.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Domänenhofmeister 

Jakob Pokrandt zu Dombrowken im Kreise Stras- 
burg (Westpr.) ist das allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— (P e r i o n a l l e  n von  der  Ar me  e.) 
Im  Beurlaubtenstande : N u n g  e ( H o h e n s a l z a )  Ober­
leutnant der Reserve des Ins.-Negts. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, znnr Hauptmann, S t i e l a n  (ll 
Berlin) Leutnant der Reserve des Ins.-Negts. von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Oberleutnant be­
fördert.

—- ( ü b e r  d i e  E r f o l g e  d e s  l a n d ­
wi r t s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t  s i m  Heer) 
während des Winters, wie er seit einigen Jahren 
beim 17. Armeekorps eingeführt ist, gehen die 
Ansichten der praktischen Landwirte dahin, daß sie 
den Erwartungen wenig entsprochen haben, ob­
wohl die Absicht sicher die beste ist und auch die 
Neuerung des letzten Winters, daß dem rein 
landwirschastlichen Unterricht ein heimatkundliches 
Gepräge zu geben ist, glücklich ewählt erschien. 
Im  Bereiche des 17. Armeekorps hatten sich für 
den letzten Kursus knappe 450 Mann gemeldet.

(„Goldener Löwe") statt.
— (A u t o m o b i l - F  r ü h l i u g s f a h r t 

nach M  a r i e n b u r g.) Der die Provinzen West-, 
Ostpreußen und Pommern umfassende achte Gau 
des Allgemeinen Deutschen Automobil - Clubs 
ladet zu einer Automobil-Frühlmgsfahrt nach 
Marieuburg am Sonntag, den 5. Mai, ein. Am 
Nachmittag findet eilte Besichtigung des Ordens­
schlosses statt. Am 27. M ai (2. Pfingstfeiertag) 
soll eine Gesellschastsfahrt durch die Kassubische 
Schweiz stattfinden. Treffpunkt: Karthaus, Pick­
nick litt Walde, Tanz.

— ( Got i s che  G e w ö l b e -  u n d  W a n d ­
m a l e r e i e n  i n  d e r  J a k o b s k i r c h e . )  Im  
19. Heft der „ M i t t e i l u n g e n  d e s  E o p p e r -  
n i k u s v e r e i n s  f ü r  Wi s s e n s c h a f t  u n d  
K u n  st" berichtet Herr Provinzialkonservator 
S ch m id  über die in der Iakobskirche zu Thorn 
aufgedeckten Malereien. Bisher war das Innere 
der Kirche vollständig ausgeweißt, obwohl das alte 
farbige Gewand an vielen Stellen hervorschimmerte. 
Die aufgedeckten Gemälde verteilen sich auf zwei 
Stellen, 1) den Gurtbogen Zwischen den beiden west­
lichen Jochen des südlichen Seitenschiffes. Hier sind 
Heiligen-Vrustbilder in kreisförmiger Umrahmung 
gefunden. Diese Medaillonbilder, die rtt IrosLo 
gemalt, d. h. gleichzeitig mit dem Verputz ent­
standen zu sein scheinen, stammen zweifellos aus 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Man möge 
sich nur die ästhetische Wirkung dieser Malerei vor­
stellen: in der weiträumigen Kirche, deren Schiff 
kein Gestühl und nur wenige niedrige Altartafeln 
hatte, Leren Farbengebung von dem Rot der Wände 
beherrscht wurde, da werden hoch oben. an den 
Turmbögen, vielleicht auch am Triumphbogen, Bild­
chen von 36 Zentimeter Durchmesser aemalt! Das 
schuf nur eine Zeit, in der noch der Geist des ersten 
Architekten dieser Kirche rege war, eines Künstlers, 
der jeden Bauteil seiner Aufgabe gemäß baulich 
gliederte und ein strenges Struktursystom schuf, in 
dem kein Platz für große Wandbilder war. Beim 
Bau der Jakobskirche ist der Versuch gemacht, das 
Innere nur mit Mitteln der Architektur zu 
schmücken, ein Verfahren, von dem man jedoch in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts schon wieder ab­
ging. Erst eine spätere Zeit malte größere Bild- 
flächen auf die Wände von St. Jakob. 2) Die 
beiden östlichen Turmpfeiler. Freigelegt wurde nur 
die Südwand des Südpfeilers. Die älteste M al­
schicht ist anscheinend einfarbig. Es folgt darüber 
eine spätgotische Malerei, im unteren Wandteil ein 
reiches Granatapfelmuster, im oberen eine Gruppe 
von drei Figuren auf Hellem, einfarbigen Grunde, 
M aria mit dem Christkind auf dem Halbmond 
schwebend, ihr zur Rechten die hl. Elisabeth, zur 
Linken der hl. Sebastian an einen Baum gebunden. 
Die Bilder sind flott gemalt und gut in den ver­
fügbaren Raum verteilt; die Selbständigkeit des 
Malers zeigt sich in der Kopfbildung: ovale Gesichts­
form mit fliehender Stirn, stark geschwungenen 
Brauen und hervortretenden Äugen. Die empor- 
gerafften Obergewänder der M aria und Elisabeth 
haben lebhaft bewegten Faltenwurf, doch ohne un­
nötige Knitterfalten. Das Bild mag im letzten 
Drittel des 15. Jahrhunderts entstanden sein. Der 
gemalte Korbbogen über den drei Figuren ist 
spätere Zutat.

—- ( F e l d a r b e i t e r z e n t r a l e  P i a s k . )  
Der Zugausiändischer Arbeiter nach deutschen Gütern 
hat nun vorläufig ein Ende gesunden; insgesamt 
sind etwas über 12 000 Arbeiter auf dem hiesigen 
Grenzamt mit Legitimation versehen worden. 
Ein neuer Zuzug ist erst wider im Iu !i und dann 
noch einmal zur Rüben- und Kartoffelernte im 
Herbst zu erwarten.

— ( F r e i  v o n  d e r  M a u l -  und K lauen­
seuche)  war am 15. d. MLs. der Regierungs­
bezirk D a n z i g ,  während im Regierungsbezirk 
M a r i e n w e r d e r  noch neun Gehöfte verseucht 
waren, davon acht im Kreise Rosenberg und ein 
Gehöft im Kreise Dt. Krone. I n  der Provinz 
O s t p r e u ß e n  herrscht die Seuche noch im Re­
gierungsbezirk Gumbinnen auf 7 Gehöften, der 
Regierungsbezirk Königsberg weist 6 und der 
Regierungsbezirk Attenstein ein verseuchtes Geholt 
aus. Von der S c h w e i n e s e u c h e  waren Mitte 
April verseucht im Regierungsbezirk D a n z i g

heute seinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht.

P r .  Holland, 25. April. (Drei Kinder ver­
brannt.) Heute Morgen sind, wie die „Elb. Ztg." 
schreibt, in einem Insthause des Abbaubesitzers 
Hübe in P r. Hotland bei einem Stubenbrande 
drei Kinder des Oberschweizers Huth verbrannt. 
Der Vater der Kinder war bei Ausbruch des 
Feuers aus Arbeit, die M utter mit der Milch nach 
Trossen gefahren. Wie angenommen wird, hatte 
die älteste, 8 Jahre alte Tochter mit Streich­
hölzchen gespielt und dabei Betten in Brand ge­
setzt. Der auf den Brandgeruch hinzueilende 
Vater konnte nur noch das vierte und jüngste 
drei Monate alte Kind lebend aus dem brennen­
den Hause retten. Bei den drei anderen Kindern 
war jedoch jedes ärztliche Bemühen vergeblich.

Bromberg, 24. April. (Von der Strafkammer) 
wurde der jetzt 15jährige frühere Schüler L. von 
hier wegen Sittlichkeitsverbrechen in 11 Fällen 
unter Zubilligung mildernder Umstände zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt.

ff Stralkowo, 26. April. (Jahrmärkte. Elektrische 
Anlage.) Zur Vergrößerung des Marktplatzes hat die 
Gemeinde den Nolancki'schen Garten gegen einen jähr­
lichen Zins von 60 Mark in Benutzung genommen. Es 
sollen auch wieder Jahrmärkte für den hiesigen Ort fest­
gelegt werden. — Rittergutsbesitzer Tschuschke beab- 
sichtigt auf seinem Hauptgute Babin eine 3000 Volt 
starke elektrische Kraftstromanlage durch die Siemens- 
Schuckert-Werke anlegen zu lassen, an welche auch die 
Nebengüter Sierakowo und Liosna angeschlossen werden 
sollen.

ä Strelno, 26. April. (Jagdunfall.) Mit 
schweren Verletzungen wurde Inspektor Ruschke aus 
Gocznowo in das hiesige Kreiskrantenhaus aufge­
nommen. Sein Gewehr hatte sich entladen, und 
fast die ganze Schrotladung war ihm in oen Hals 
gedrungen.

Posen, 26. April. (Zwei Morde. Zum Brande 
der Hränkelschen Holzfabrik.) Gestern Vormittag 
wurde in einem Walde zwischen Rosenhageu und 
Stenschewo die Leiche einer Arbeiterfrau von Be­
wohnern aufgefunden, die das Distriktsamt sofort 
benachrichtigten. Da die Beschaffenheit der Leiche 
sofort auf einen Mord schließen ließ, wurde die 
Umgebung abgesperrt und die Staatsanwaltschaft 
telephonisch in Kenntnis gesetzt. Es begab sich so­
fort eine Gerichtskommission sowie die Kriminal- 
polizei mit einem Polizeihund an Ort und Stelle. 
Es handelt sich um die Leiche einer etwa 50jährigen 
^rau  Gorez, die schrecklich zugerichtet war. Der 
Kopf war vollständig zertrümmert und der Leib 
gänzlich aufgeschlitzt, sodaß die Eingeweide heraus­
traten. Der Polizeihund nahm an einem in einiger 
Entfernung von der Leiche liegenden Stein, mit 
welchem der Schädel wohl zertrümmert worden ist, 
Witterung und verfolgte eine Spur in verschiedenen 
Zickzackzügen bis zum Gute Marienberg, wo er den 
Arbeiter Balbiercz verbellte. Dieser wurde sofort 
verhaftet und an die Fundstelle gebracht. Er befand 
sich sichtlich in großer Verwirrung. Der Verdacht 
der Täterschaft verdichtete sich auch noch insofern, 
als bekannt wurde, daß Balbiercz mit der Ermor­
deten längere Zeit zusammengelebt hat. Er wurde 
gestern dem Untersuchungsrichter zugeführt. Von der 
Leiche wurde eine photographische Aufnahme ge­
macht. Die Obduktion soll heute erfolgen. — Am 
Dienstag fanden Müllabfahrer in dem Müllkasten 
des Hauses Mühlenstraße 12 die Leiche eines neu­
geborenen Knaben, der erdrosselt und in einen 
grauen Rock gehüllt war. Im  Munde wutde noch 
ein Lappen vorgefunden. Die Polizei, der die Leiche 
übergeben wurde, ermittelte als die Mutter des 
Kindes das Dienstmädchen Petronella Skrzypczak, 
die in dem Hause bedienstet war. Die Mutter 
wurde in Untersuchungshaft genommen. — Unter 
dem Verdacht der Brandstiftung bei der F rän k i­
schen Holzbearbeitungsfabrik war gestern der Heizer 
Komorowski festgenommen worden; doch konnte 
die Verhaftung nicht aufrecht erhalten werden. Die 
Untersuchung hat ergeben, daß Bm M tiftung wahr­
scheinlich überhaupt nicht vorliegt. Das Feuer ist 
im Kesselhause ausgekommen, wie es scheint, durch 
mangelnde Schutzvorrichtungen Lei der Feuerung.

Rummelsvurg 1. Pos., 23. April. (Die 
Raupenplage), die schon im vergangenen Jahre 
recht groß war, scheint sich in diesem Jahre noch 
weiter auszubreiten. Auf vielen Bäumen sieht 
man vertrocknete Blätter, die anscheinend Im Herbst

herab und ein leichtes Rot stieg in ihre 
Wangen.

Dann sagte sie leise und mutlos: „Herr von 
Hageneck, S ie werden schnell genug zu jenen 
übergehen. Meine Tante versteht es. an sich 
zu reißen, was immer in ihren Bereich kommr, 
und meine Kousine ist viel hübscher, viel ge­
scheiter, viel interessanter a ls  ich."

Baron Fritz lachte kurz auf. „Und Sie 
meinen, ich ließe mich so einfach in Besitz 
nehmen, so von einem zum anderen schieben? 
. . . F räulein Ilse, betrachten S ie mich ein­
mal; sehe ich aus wie ein anständiger Kerl?"

„ J a  . . .  o ja!" hauchte sie.
„Sie halten mich dafür?"
„Ganz gewiß!"
„Aber nur in der Theorie, nicht wahr? 

I n  der P raxis trauen S ie mir allerhand ab­
scheuliche Dinge zu . . . genau wie mein ver­
ehrter Herr Onkel, und ich müßte Ihnen beiden 
eigentlich sehr böse sein."

S ie konnte sich nicht verteidigen, sie konnte 
nur schweigen und neigte stumm das Haupt.

„Sie sind ein merkwürdiges Mädchen! Soll 
ich Ihnen  einmal eine Geschichte erzählen? 
Vorigen W inter befand ich mich kurze Zeit in 
einer Gesellschaft. Vor dem Weggehen machte 
mich ein Kamerad auf eine junge Dame auf­
merksam. „Höre, Freund, die Reiherstieg ist 
ein kolossal reiches Mädchen, die Erbin von 
Millionen. Wenn du ihr gefällst, kannst du 
dein Glück machen." Ich dachte leichtherzig: 
Nun, Reichtum schändet nicht; man kann heut­
zutage garnicht genug davon haben. Und der 
Wunsch entstand in mir, die Betreffende näher 
kennen zu lernen. Ich hatte sie nur wenige 
Augenblicke von weitem gesehen und wartete 
auf eine günstigere Gelegenheit. Bald daraus

erfuhr ich, daß sie sich mit ihrer M utter in 
einen Badeort begab, und ich reiste ihr nach.

Das Wiedersehen brachte mir zunächst eine 
arge Enttäuschung. Ich fand das junge 
Mädchen sehr zum Nachteile verändert und 
mir gegenüber so kühl, so abweisend, so schroff 
mitunter, daß ich E s  eine starke Abneigung 
gegen mach oder auf ein anderes heimliches 
Interesse schließen mutzte. Manchen anderen 
hätts das zum Rückzüge bewogen, mich veran­
laßte es erst recht zum Bleiben. Erstens 
reizte die schlechte Behandlung meinen Wider­
stand und dann gab es trotz allem kurze 
Augenblicke, wo mir die Dame gefiel und ich 
hinter der deutlichen Abwehr ein heimliches 
Licht aufglühen sah, das mich bleiben hieß. 
Im m erhin war mir das schwankende Wesen 
der jungen Dame ein Rätsel. Erst a ls  ich er­
fuhr, unter welchen eigentümlichen Umständen 
sie lebte, welchem I r r tu m  ich selbst anheim­
gefallen war, konnte ich ihr Verhalten begrei­
fen und entschuldigen.

Dann hatten wir eine offene Aussprache 
und das klärte unser* Beziehungen in erfreu­
lichster Weise. I h r  wahres Wesen, ihre 
innerste Natur, die sich bis dahin absichtlich 
verschleiert hatte, kamen mit einem male zum 
Durchbrüche und zur Entfaltung und nun 
lernte ich sie recht verstehen, bewundern und 
verehren. Ich blieb, nicht weil ich mich 
scheute abzureisen, sondern weil es mir ein 
innerstes Bedürfnis war, in ihrer Nähe zu 
sein. Durch ihren lauteren Charakter, ihre 
vornehme Denkungsweise fühlte ich mich un­
widerstehlich angezogen und ich machte dabei 
die beglückende Entdeckung, daß das Irrlicht, 
dem ich so schnell gefolgt war, mich doch zu 
einem verborgenen köstlichen Schatze geführt 
hatte."

Die beiden waren, ohne es zu merken, in 
einen Seitenweg eingebogen und dann stehen 
geblieben. Baron Fritz sprach immer eifriger, 
immer wärmer und Ilse hörte ihm aufmerk­
sam, aber schweigend zu. Bei seinen letzten 
Worten wallte eine fast übermächtige Freude 
in ihr empor, aber sie drängte sie gewaltsam 
zurück. S ie bohrte die Spitze ihres Sonnen­
schirmes tief in den Erdboden, um ihrer Auf­
regung einen äußeren Ausweg zu schaffen, 
und sagte mit zitternder Stimme:

„Ich weiß, S ie  haben sich an meine Art 
gewöhnt, Baron. Aber bischer fehlte auch 
der rechte Vergleich. Nun, da meine Kousine 
kommt —"

Er wurde ungeduldig und ergriff mit lei­
denschaftlichem Druck ihre Hand. „Ilse, sehen 
S ie mich an! Begreifen S ie denn nicht, daß 
ich Sie lieb gewonnen habe, unbeschreiblich 
lieb, und wir zusammenbleiben müssen? Was 
geht mich Ih re  Kousine an ?  Sie ist mir voll­
kommen gleichgiltig. W ir verstehen uns doch 
sonst so gut, weshalb also diese eigensinnige, 
übertriebene Bescheidenheit, dieses zagende 
Mißtrauen, das mir eine so unwürdige Rolle 
zuerteilt? Ich segne die Ankunft Ih re r  Ver­
wandten, denn sie bringt uns die Entschei­
dung. W ir verloben uns heute . . in dieser 
Stunde noch, und kein Mensch kann dann 
trennend und störend zwischen uns treten."

Ilse  Reiherstieg hob den Blick und aus 
ihren schönen, ernsten Augen brach ein S trah l 
inniger Liebe — aber die Lider senkten sich 
schnell wieder und sie schüttelte mit sanfter 
Entschiedenheit das Haupt.

„Nein, das kann nicht sein . . ." begann sie 
stockend. „Sie täuschen sich selbst, indem Sie 
einer großmütigen Regung nachgeben. Ich will

13 Gehöfte in 8 Kreisen, im Regierungsbezirk 
M a r i e n w e r d e r  29 Gehöfte in 28 Gemeinden 
in 11 Kreisen.

— ( Sc h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Dr. Lindhorst 
den Vorsitz führte, hatte sich der Händler und Dach­
decker Malinowski aus Schönste, zurzeit im Ge­
richtsgefängnis Thorn, uregsn W i d e r s t a n d e s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  zu verantworten. 
Er hatte auf dem Markte in Schönste in ange­
trunkenem Zustande Skandal gemacht und leistete 
der Aufforderung des Polizeisergeanten Till, ihm 
zur Feststellung der Personalien zur Wache zu 
folgen, keine Folge, sodaß er förmlich zum Wacht- 
lokal geschleppt werden mußte. Der Angeklagte 
will sich auf keine Einzelheiten besinnen können. 
Er wird zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen ö f f e n t l i c h e r  B e l e i d i g u n g  des 
Gemeindevorstehers Jankiewicz in Mle'wo war die 
dortige Vesitzerfrau Pauline Romanowski ange­
klagt. Der Gemeindevorsteher hatte den Gemeinde- 
diener Jaworski zu der Angeklagten geschickt, um 
einen irrtümlich zuviel gezahlten Betrag abzuholen. 
Darüber ärgerte sich die Angeklagte und machte 
einen beleidigenden Ausdruck über den Gemeinde­
vorsteher. Die Angeklagte bestritt die Äußerung. 
Der Gerichtshof folgte jedoch den Angaben des 
Gemeindedieners und erkannte auf 6 Mark Geld­
strafe eventuell 2 Tage Gefängnis. — Unter der 
Anklage des D i e b s t a h l s  standen die Kutscher 
Franz Pawlikowski, Friedrich Naß und Anton Wis- 
niewski aus Mocker. Die im Gudeschen Geschäft 
tätigen Angeklagten hatten Kloöenholz' für die 
Garnisonverwaltung vom Schießplatz anzufahren. 
Hierbei sollen sie sich einen Teil des Holzes ange­
eignet haben. Die bei ihnen durch den Polizei- 
sergeanten Adam vorgenommene Haussuchung er­
gab, daß der Erstangeklagte ungefähr 1 Raummeter, 
die beiden anderen nur 3—4 Kloben in Besitz halten. 
Die Angeklagten wollen das Holz von den Straßen 
gesammelt haben. Diese Angabe wurde bei den 
letzten Angeklagten für glaubhaft befunden, wes­
halb Freispruch erfolgte. Pawlikowski wurde zu 
1 Tag Gefängnis verurteilt. Das Holz ist ihm ab­
genommen uüd der Garnisonverwaltung zugestellt 
worden.

Das Schlafzimmer.
Die unermüdliche Aufklärungstätigkeit der Ee- 

sundheitspfleger hat wohl den allgemeinen Erfolg 
gehabt, daß in der Gegenwart das Schlafzimmer 
eine höhere Bewertung gefunden hat und richtiger 
ausgewählt wird, als es noch zu Zeiten unserer 
Eltern der Fall war,' wo recht häufig der fensterlose 
Alkoven gut genug schien für den langen Aufenthalt 
während der Nacht. Helle, luftige Räume werden 
heute als Schlafzimmer eingerichtet, und Luft und 
Licht müssen auch ganz besonders reichlich das 
Schlafzimmer erfüllen, da während des Schlafens 
neben der Regenerierung des Körpers auch ein ge­
wisser Sauerstoff-Vorrat für das Tagesleben ange­
sammelt wird, für welchen sauerstoffreiche, gute Luft 
oie unerläßliche Vorbedingung ist. Man soll daher 
im Schlafzimmer, noch weniger als in anderen 
Zimmern, durch dunkle Vorhänge das Tageslicht 
absperren. Blaue Rouleaux können allerdings 
während der Nacht die Dunkelheit zu einer möglichst 
vollständigen machen, da zu einem erquickenden und 
tiefen Schlaf auch die vollständige Ausschaltung 
aller Sinnesreize gehört, welche in der Form des 
Lichtes das Auge, in der Form des Geräusches das 
Ohr treffen können. Die Fenstergardinen dürfen 
aber auch keine Staubfänger sein, sie sollen aus 
lichten Gaze-Stoffen bestehen und werden dann am 
besten die Durchdringung des Raumes mit Sonnen­
licht gestatten. Den Fußboden kann man mit 
Teppichen belegen, um den behaglichen warmen 
Charakter des Raumes zu erhöhen, und auch um 
zu vermeiden, daß mit bloßen Füßen auf kaltem 
Boden gegangen wird; Linoleum ist kein Ersatz für 
den Teppich, da Linoleum nicht wärmt, aber die 
Teppiche müssen frei liegen, schwere Möbelstücke 
dürfen nicht auf ihnen stehen, damit sie täglich ge­
reinigt werden können. Und sehr wichtig ist vor 
allem im Winter die richtige Temperatur des 
Schlafzimmers. J e  kühler die Luft ist, desto schwerer 
und reicher an Sauerstoff ist sie, je wärmer, desto 
dünner und sauerstoffärmer. Während wir nun in 
der warmen Jahreszeit auch verhältnismäßig hoch 
temperierte Lust im Schlafzimmer dulden müssen, 
haben wir ihre Regulierung nach dem Nullpunkt zu

kein Geschenk, kein Almosen. S ie sollen frei- 
Lleiben, ganz frei, besonders jetzt, wo sich 
Ihnen  die Möglichkeit bietet, Ih re  Versäum­
nis nachzuholen, Ih ren  Wunsch zu erreichen. 
Die Annahme Ih re s  Antrages in diesem 
Augenblicke erschiene mir wie eine Unredlich­
keit, ein Mißbrauch Ih re r Großmut, und mein 
Stolz gestattet mir nicht, an mich zu reihen, 
was eigentlich einer anderen zugedacht war. 
Lernen S ie meine Kousine kennen, verkehren 
Sie mit ihr und werben Sie ruhig um ih n  
Hand, falls sie Ihnen  noch begehrenswert er­
scheint. S ie sollen sich heute nicht voreilig 
binden, nicht in die Lage kommen, Ih re  Gut­
herzigkeit später einmal zu bereuen. Sagte ich 
jetzt ja, die Angst vor der Möglichkeit würde 
mich immer verfolgen und ich fände keine Ruhe 
mein ganzes Leben lang."

E r seufzte tief. „Sie wollen mich also 
durchaus auf die Probe stellen?"

„Ja , das will ich."
„Und wenn ich sie bestehe?"
„Dann werde ich unaussprechlich glücklich 

sein."
Er dachte einen Augenblick nach. „Gut" — 

und der Schein eines Lächelns glitt über sein 
hübsches, offenes Gesicht. „Sie sollen Ih ren  
Willen haben. W ir schweigen vorläufig über 
diese Unterredung. Ih re  M utter und mein 
Onkel haben sowieso, jedes in seiner Weise, 
eine kleine Strafe verdient und sollen sie in 
den nächsten Tagen verbüßen. Wenn Sie 
selbst dabei mitleiden, so ist das Ih re  eigene 
Schuld. Ich hatte es gut mit Ihnen im 
Sinn, aber Sie geben mir heute erbarmungs­
los einen Korb, und mir bleibt nichts übrig, 
a ls  ihn in aller Demut nachhause zu tragen."

(Fortsetzung folgt.)



und damit ihre Erhöhung an Sauerstoff im W inter 
ziemlich in unserer Hand. Aber auch im W inter 
darf man nicht in ein schädliches Extrem fallen. 
Unter 10 Grad R soll die Lust im Schlafzimmer 
nicht temperiert sein, und es ist durchaus verkehrt, 
auch Lei Winterkälte die Fenster während der Nacht 
offen zu lassen und die feucht-kalten Betten erst m it 
eigener Körperwärme zu erwärmen und angenehm 
zu machen. Am Tage soll während des W inters 
das Schlafstubenfenster offen stehen, m it dem Be­
ginn der Dunkelheit aber soll man es schließen und 
möglichst von dem geheizten Nebenraume soviel 
Wärme eindringen lassen, daß das subjektive Ge­
fühl unangenehmer Kühle im Schlafzimmer nicht 
vorhanden ist. Bei dem hohen Feuchtigkeitsgehalte 
der Lu ft in  unseren Gegenden, welche durch die 
Beimischung von Wasserdampf ein vie l besserer 
Wärmeleiter, d. h. also im W inter Wärmeentzieher 
ist, als trockene Luft, müssen besonders Kinder und 
schwächliche Personen vor zu kaltem Schlafzimmer 
geschützt werden, w eil für diese beiden jeder Wärme- 
verlust von Nachteil ist. über 12 Grad R darf fre i­
lich die Temperatur im Schlafzimmer unter keinen 
Umständen ansteigen, und es ist auch stets zu ver­
meiden, daß das Schlafzimmer selbst geheizt w ird, 
w eil sich sonst neben der Verdünnung der Lu ft auch 
mancherlei andere Gase im Schlafzimmer an­
sammeln,' welche die wohltätige Einwirkung des 
Schlafes abschwächen können, was sich durch un­
ruhigen Schlaf äußert und durch Benommenheit und 
Kopfschmerzen am Morgen. x>.

Thorner Lotalplauderer.
Die neuen Truppenlandungen und Truppen 

Verlegungen in  unserem Osten, über welche die 
Zeitungsmitteilungen immer bestimmter lauten, 
haben zur Vorbedingung, daß die Wehrvorlage die 
Zustimmung des Reichstags findet. Soeben hat 
die Wehrvorlage die erste Lesung passiert» und sie 
befindet sich jetzt in  der Kommission. Hier w ird 
man sich vermutlich m it der Vorlage beeilen. Das 
schließliche Ergebnis kann nicht zweifelhaft sein. 
Die Vorlage w ird kaum wesentliche VeränOernngen 
erfahren und dann vom Plenum m it großer Mehr­
heit angenommen werden. Die Redner aller bürger­
lichen Parteien haben die Notwendigkeit anerkannt, 
unsere Wehrkraft zu erhöhen, und ihre Bereit­
w illigke it erklärt, das Notwendige zu bewilligen. 
Keiner von ihnen hat behauptet, daß das in  der 
Vorlage Geforderte über den Rahmen des Not­
wendigen hinausgeht. Eine Ausnahme machen 
allerdings die Sozialdemokraten, von denen das 
auch nicht anders erwartet werden konnte. Die 
Deckungsfrage w ird vermutlich nicht die Schwierig­
keiten machen, die man ursprünglich annahm. Auch 
hier dürften die Vorschläge der Regierung durch­
gehen.

Das große Ereignis der Woche war die sieben 
nmlige Aufführung — welch schönes Zeichen der 
Zeit! — des Festspiels „Luther auf der W artburg" 
.vor siebenmal vollbesetztem Hause, wozu noch die 
morgige SonntagSVorstellung als achte kommt, die 
sicherlich auch noch gut besucht sein w ird. Es ist 
also eine recht zahlreiche, auch, wie die vielen neuen 
Gesichter in  Logen und Parkett zeigten, von aus­
wärts verstärkte Zuhörerschaft gewesen, vor der der 
Dichter Lienhard seine Vorlesung über die Refor- 
nrationsgeschichte in dramatischer Form gehalten, 
die oben deshalb, durch ihre poetische Einkleidung, 
einen tieferen, nachhaltigen Eindruck machen muß, 
zumal sie auch als dichterisches Erzeugnis nicht un­
befriedigt läßt. And wenn man ole unerquickliche 
Szene von der hl. Elisabeth „m it den zwei Köpfen" 
streichen oder durch etwas anderes ersetzen würde, 
dann könnte man getrost auch die Vekenner des 
Katholizismus, der ohnehin, besonders in  der An-

das Schauspiel Anforderungen stellt, fast größer 
noch als eine Wagner-Oper an die S tim m itte l der 
Sänger, nicht vorhielten, wie w ir  schon nach der 
ersten Vorstellung vorausgesagt, da schon hier in 
der Schlußszene die Erschöpfung merklich wurde. 
Den großen Genuß, den das herrliche Organ des 
Darstellers bei der Erstaufführung gewährte, hatten 
die Besucher der folgenden Aufführungen nicht mehr; 
schon am Donnerstag war der Darsteller so heiser, 
daß er seine Rolle nur sozusagen markieren konnte 
und im  Vergleich zu dem farbenprächtigen Gemälde 
der ersten Aufführunaen das Lutherbild in  blassen 
Zügen gab. Umgekehrt wuchsen die übrigen M it ­
wirkenden mehr und mehr an ihn heran, besonders 
der Darsteller des „Melanchthon"; und auch die 
Darsteller der Zwickauer Schwärmer — die an der 
Reformationsbewegung eine allzu radikale demo­
kratisch-anarchistische Bewegung entzündeten, deren 
Funken bekanntlich auch THorn und Danzig in 
Brand setzten, — hatten gewonnen und boten am 
Ende der Woche auch im Spiel eine gute Leistung. 
M an muß dem Vorstände des Zw eigner eins des 
Evangelischen Bundes, insbesondere Herrn Ober- 
lchrer Sich, und dem Festspielkomitee sowie den 
Mitwirkenden, von denen sich Herr Lyzeallehrer 
K iehl als Leiter der ersten Proben ein besonderes 
Verdienst um die Aufführung erworben, großen 
Dank wissen, daß sie m it Huttenschem Wagemut 
diese Festspielwoche veranstaltet haben, und mit 
innigster Befriedigung muß es die evangelischen 
Kreise erfüllen, daß die Veranstaltung eine T e il­
nahme gefunden, welche wohl die kühnsten E rw ar­
tungen übertroffen hat. E in  religiöses Schauspiel, 
den ihm anhaftenden Mängeln zum Trotz, an allen 
sieben Wenden der Woche vor ausverkauftem Hause 
ausgeführt — selbst der Kinematograph hatte vor 
diesem Magneten seine Ablenkungskraft verloren, 
da auch der zweite Rang stets gut besucht war —, 
das ist eine hocherfreuliche Tatsache in  unserer auch

 ̂ _ . _ Festspiels sich reich
lohnt sehen. Das finanzielle Ergebnis, das ja  auch 
interessieren wird, dürfte ein kleiner Überschuß sein, 
nnt dem der Evangelische Bund übrigens nicht ge­
rechnet hat. Die Unkosten der Festspielwoche von 
etwa 400 Mark täglich sind mehr als gedeckt, 
da dre Einnahmen jedes Abends 5—600 Mark be- 
Lrugen, m it Ausnahme der Sondervorstellung für 
das M rlrta r, die m it 330 Mark abschloß, da vielen 
Soldaten, die Stehplatzkarten genommen, Sitzplätze 
eingeräumt wurden.

Für die Hausfrauen brachte die Woche eine 
interessante Ausstellung, die Gasapparate-Aus- 
stellung im Artushof, wo Frau Weinrich-Dresden, 
eine temperamentvolle Dame, einen Vortrug — 
den 163sten auf ihrer Propagandafahrt für das Gas 
— hielt, in,dem ste mach den Worten auch Taten 
sehen ließ, die rhr allerdings nur die umsichtigsten 
Köchinnen werden nachmachen können; etwas mehr 
Gas w ird die normale Hausfrau wohl gebrauchen, 
aber die Sache w ird sich auch dann immer noch 
b illig  stellen. Zur Verheißung der Vortragenden,

durch die italienische F lotte  bringen w ir  un­
seren Lesern ein B ild  des Dardanelleneingan- 
ges m it Kum Kaloh. Kum Kaleh liegt an der 
asiatischen Küste der Meerenge; an dieser 
Stelle sollen die Hellenen, die T ro ja  belager­
ten, ihre Schiffe ans Land gezogen haben. Jetzt 
lieg t an dieser klassischen S tätte  eine kleine, 
aber durchaus moderne Fortifikationsanlage, 
die m it der gegenüberliegenden Batte rie  Se-

Zur Beschießung des Dardanellenforts
d il-B ah r die äußersten Vorposten der Darda- 
nellenbofestigungen bildet. Diese beiden be­
festigten Batterien an der Ausmündung der 
Dardanellen in  das Ägäische Meer waren bis 
vor kurzem m it je zwei langen 24-Zentimeter- 
Krupp-Kanonen besetzt. Kum Kelch hat durch 
das italienische Bombardement keinen nen­
nenswerten Schaden e rlitten  und sich kräftig  
gewehrt.

daß beim Kochen m it einem Gasherd „Prometheus" 
nebst Doppelzwillingsbrenner die Hausfrau im ­
stande sein werde, die Hälfte des Wirtschaftsgeldes 
am Monatsschluß zurückzugeben, äußerte ein an­
wesender Hausherr: „Ich werde doch lieber sicher 
gehen und die Hälfte gleich einbehalten!" Das 
Backen m it Gas bewährte sich bei der Probe glän­
zend: als der Napfkuchen herausgehoben wurde,
allseitig vollkommen, ertönten Bravorufe und 
Händeklatschen. Das interessanteste war aber doch 
die Wafchprobe m it dem Apparat „F ix ". Man 
braucht jetzt nicht mehr zu klagen: „W ie war's doch 
in  der W elt vordem m it Heinzelmännchen so be­
quem", denn w ir sind dem Z ie l schon recht nahe, 
auch diesen Traum, den mancher Handwerksmeister 
der Vorzeit geträumt haben mag, zu verwirklichen. 
Wie der Gehilfe des Fleischermeisters sich schon faul 
auf die Bank strecken kann, derweil der Heinzel- 
motor ihm das Rindfleisch hackt, so kann. nun auch 
das Dienstmädchen ein Schläfchen machen, während 
der „F ix^  ihr die Wäsche wäscht. Die Sache ist ja 
auf vie l Zweifel gestoßen, und vielen Frauen w ill 
es schwer einleuchten, daß die Wäsche, die bisher 
soviel Arbeit gekostet, nun so mühelos getan werden 
könne. Eine Frau, die garnichts davon hielt, kam 
dann aber, zu unserem Erstaunen, m it folgender 
„Erinnerung" heraus. Eine frühere Freundin hätte 
einen ähnlichen Apparat, auch m it einem Dampf­
rohr, gebabt, den sie abends auf den Kohlenherd 
fetzte und die ganze Nacht, solange das Feuer
reichte, arbeiten ließ; am Morgen habe sie dann 
die Wäsche immer ziemlich fertig gewaschen ge­
funden. Auf die Frage, ob ein so langes über­
rieseln m it kochendem Seifenwasser die Faser nicht 
zermürbe, meinte sie: Eine Stunde Ehlor verdirbt 
mehr, als ein Jahr heiß Wasser. Eine be'" 
Empfehlung kann sich der „F ix "  garnicht wüns 

Nimbu«

bessere
nschen,

wenn er dabei auch den Nimbus der O rig ina litä t 
einbüßt. Daß er die Handarbeit völlig überflüssig 
macht, behauptet übrigens die Fabrik in  dem 
Prospekt, den sie dem Apparat Leigibt, durchaus 
nicht. Aber soviel steht fest, daß der „F ix "  eine 
Unmenge unangenehmer und schwerer A rbeit er­
spart und dies Heinzelmännchen ein so tüchtiger 
Vorarbeiter oder M itarbe iter der Waschfrau ist, 
daß sein Erscheinen als ein neuer Fortschritt fü r die 
Hauswirtschaft nur m it Freuden begrüßt wer­
den kann.

Für Podgorz brachte die Woche das 25jährige 
Stiftungsfest der Liedertafel, das bei der Bedeu­
tung dieses Vereins, dem fast alle Honoratioren 
angehören, für das Städtchen am Berge ein Zwei­
tägiges Fest war das 50jährige, an dem hoffent­
lich dank der Kunst des Vorsitzers Herrn v r .  rnoä. 
Horst alle M itglieder gesund und munter werden 
teilnehmen können, w ird dann jedenfalls zu einer 
Festwoche und das 100jährige zu einem Fsstmonat 
werden. I n  der Gemeinde regt sich wieder einmal 
der Wunsch, den Ortsnamen Podgorz, dessen Ab­
änderung in  „Amberg" schon einmal beschlossene 
Sache war, aufzugeben. Wie der „Anzeiger" klagt, 
sind in  letzter Zeit wiederholt nach Podgorz ge­
sandte Pakete, Briefe, Jnseratenaufträge und Geld­
sendungen nach Podgorze in  Galizien gegangen und 
erst auf dem Umwege über das Ausland in  die 
richtigen Hände gelangt, sogar ein am 20. Aprrl 
auf dem Hauptbahnhof THorn aufgegebener Bries 
m it der Aufschrift „A n den Anzeiger in Podgorz, 
der am 24. A p ril m it dem Vermerk „Adreßat be­
findet sich in  Podgorz bei Deutschland" zurückkam. 
M it  dem Wunsch, aus diesem Grunde dem Städt­
chen einen „vereinzelt dastehenden" Namen zu geben, 
den es m it keinem anderen Orte te ilt, geht der 
„Anzeiger" wohl zu weit. Hier genügt wohl die 
Instruktion an die Postbeamten — die sich übrigens 
von selbst verstehen sollte —, einen in  Deutschland 
aufgegebenen B rie f nach Podgorz in  allen Fällen 
an den deutschen O rt Podgorz zu befördern, in  denen 
nicht ausdrücklich vermerkt ist „ in  Galizien".

I n  dieser Woche sind nun die Schwalben wieder­
gekommen und m it ihnen auch die Boten des Som­
mers auf kommerziellem Gebiet, die ersten Holz- 
traften. S ta tt der Eisschollen m it den Krähen als 
Bemannung schwimmen nun wieder die gewaltigen 
Flöße m it den Flissaken den Strom hinab, und am 
Montag kamen die ersten fünf hier an. die des noch 
hohen Wasserstandes und starken Stromes wegen 
vom Dampfer durch die Eifenbahnbrücke bugsiert 
werden mußten, um nicht an den P feilern zu zer­
schellen, — was einer T ra ft unterwegs im  Anprall 
auf eine Buhne geschehen fern mußte, da sie in  auf­
fälliger Kleinhert, also wohl nur als T e il eines 
zerrissenen Flosses, erschien. Daß unser Stadtstorch 
noch nicht erschienen ist, hat vielleicht eine andere, 
ganz besondere, traurige Ursache. M an bat nämlich 
in  Südafrika, bis wohin die Störche wandern, 
beobachtet, datz die Tiere zu Hunderten — es w ur­
den von einer Stelle in  der Nähe von Kapstadt 
266 Storchlerchen gezählt — eingegangen sind. Das 
große Sterben soll dadurch verursacht sein, daß in

jener Gegend zur Vertilgung oder wenigstens Vere- 
minderung der Heuschrecken in  großer Menge 
Arsenik gestreut war und die Störche die vergifteten 
Heuschrecken gefressen haben und so m it zugrunde 
gegangen find. Durch die metallenen Ringe, die 
man an vielen Orten Deutschlands den Störchen 
um den Fuß gelegt hat, konnte auch die deutsche 
Heimat der gestorbenen Vögel festgestellt werden, 

nun die Rückkehr Adebars vergeblich er- 
Von diesem „Titanic"-Schicksal '

wo man 
wartet. in  der
Vogelwelt ist auch vielleicht unser Stadtstorch und 
die Czernewitzer Störche, die auch noch nicht da sind, 
betroffen worden. I n  nächster Woche gehen w ir 
nun schon in  den M a i. Aber die Sommerstimmung 
ist noch immer gedämpft. Wie schon im  Wochen- 
marktbericht ausgeführt, ist man in  landwirtschaft­
lichen Kreisen etwas beunruhigt wegen der anhal­
tenden windigen W itterung, die das bischen Feuch­
tigkeit, welche der Aprilschnee und der letzte Regen 
gebracht hat, schnell wieder verflüchtigt, sodaß bei 
der Feldarbeit selbst auf gutem Boden Staubwolken 
aufgehen. M an befürchtet wieder eine Dürre, die 
doppelt schwer empfunden werden würde, da der 
Viohstand bei dem schlechten oder gänzlichen Ausfall 
der vorjährigen Futterernte auf frühes Grünfutter 
angewiesen ist. Hoffen w ir, daß die Sorgen sich als 
unnötig erweisen und der M a i der Landwirtschaft 
„schönes" Wetter bringt, wenn es auch dem Städter 
nicht recht behagen sollte!

M 3 —1870.
Die Junker sind auf die Schlachtfelder 
gegangen, um daran zu verdienen.

(Deutscher Reichstag.) 
Alle G lut im  Flammenjahr,
Die uns heilig groß geschienen.
Ward entfacht ganz offenbar,
Blos, um daran zu verdienen.
Jeder Brave gab, was sein,
H in m it opferfrohen Mienen:
Selbst den Eh'ring schmolz man ein —
Blos, um daran zu verdienen.
Winkte doch für Opfermut 
Hohe Dividende ihnen.
Auch verspritzten sie ihr B lu t —
Blos, um daran zu verdienen.

Einen nur, der nichts veMent. —
Abgeseh'n von ner T ra c h t  P r ü g e l .

August Strmdberg.
der große schwedische Dichter, ist so schwer er­
krankt, daß man leider an seinem Aufkommen 
zweifeln mutz. Der Dichter ist am 22. J a ­
nuar 1849 in  Stockholm geboren. E r hat in  
seiner Jugend und in  seinen reifen Jahren 
v ie l in  P a ris , der Schweiz, in  B e rlin  und 
Wien, dann in  Lund gelebt. Im  Jahre 1899 
ließ er sich dauernd in  Stockholm nieder. E r 
war dreim al vermählt und wurde dreim al 
geschieden. Die Erfahrungen, die er m it 
Fsauen gemacht hat, spiegeln sich in  vielen 
ferner Dramen und Romane wieder. S trin d - 
berg g ilt  —  m it Unrecht —  a ls der große

Frauenfeind in  der modernen L ite ra tu r. 
Sämtliche Werke des Dichters sind in s  
Deutsche übersetzt worden, und er hat in  
Deutschland viele begeisterte Anhänger ge­
funden. Seine Dramen „F rä u le in  J u lie " , 
„Der V a te r", „Kameraden", „Totentanz", 
„K ö n ig in  Christine", „ In fe rn o "  sind über 
viele deutsche Bühnen gegangen. I n  seiner 
Heimat ist S trm dberg erst spät a ls  der größke 
lebende Dichter des skandinavischen Nordens 
anerkannt worden und hat lange Not ge­
litte n .

Mannigfaltiges.
( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t . )  Auf­

sehen erregte vor einiger Zeit eine Berliner 
Gerichtsverhandlung gegen de» Oberleutnant 
Oitomar Hubert Freiherr von Gumppeuberg 
vom 11. Dragoner-Negiment. Der junge 
Ossizier, der aus München stammt, hielt sich 
eine Zeitlang in einem Sanatorium bei 
Berlin auf und versuchte sich dort an einer 
Krankenschwester zu vergehen. E r wurde 
deshalb zu sieben Monaten Gefängnis ver­
urteilt, vorläufig aber aus freiem Fuß be­
lassen. A ls er jetzt die Strafe verbüßen 
sollte, war er aus seiner Münchener W oh­
nung verschwunden. Die Staatsanwaltschaft 
hat hinter ihm einen Steckbrief erlassen. 
Nach den bisherigen Ermittlungen scheint es, 
daß sich Gumppenberg nach T ripo lis  ge­
wendet hat, um in das türkische Heer ein­
zutreten.

( V o m  K r u p p s c h e n  W e r k . )  Zuver­
lässig wird berichtet, daß die in letzter Zeit 
durch die Presse verbreitete Nachricht, die 
Firma Fried. Krupp Akt.-Ges. beabsichtige, in 
Borbeck bei Essen ein neues Hütten- und 
Walzwerk zu errichte», unzutreffend ist.

( B e s t r a f t e r  W a h l  b e t r u g . )  Das 
Dresdener Landgericht verurteilte den Schuh­
machergehilfen Max Palz aus Görlitz, der 
bei den Neichstagswahlen in Dresden gewählt 
hatte, obwohl er nicht dazu berechtigt war, 
laut „Leipz. Tgbl." zu fünf Monaten Ge­
fängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverlust.

( Z w e i  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  Zwei 
fünf Jahre alte Kinder spielten in einer 
Scheune in Zellingen mit Streichhölzern. 
Das in der Scheune lagernde Stroh geriet 
in Brand. Die Kinder verkrochen sich in eine 
benachbarte Scheune, diese wurde ebenfalls 
von dem Feuer ergriffen. Beide Kinder sind 
verbrannt.

( A b s t u r z  e i n e s  M o n d s ü c h t i g e n . )  
Mittwoch nacht fiel in Neustrelitz der 13 jäh­
rige Terlianer Pfannschmidt von dem Fen­
stersims seines im zweiten Stock gelegenen 
Zimmers; er wurde lebensgefährlich verletzt 
ins Krankenheus gebracht. Der Schüler, ein 
Sohn des Superintendenten Pfannschmidt in 
Gransee, ist in mondsüchtigem Zustande ab­
gestürzt. B is  heute nachmittag Hot sich der 
Zustand des Knaben nicht gebessert.

( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l . )  Auf 
den Humbold-Werken in Kalk wurde ver­
mutlich infolge Versagens des Manometers 
bei einer Druckprobe ein Behälter zersprengt. 
E in Kesselschmied wurde so schwer verletzt, 
daß er auf dem Weg zum Krankenhause 
starb. V ier andere Personen, unter ihnen 
der Betriebschef, wurden leicht verletzt._____

Gedankensplitter.
Ich meine, w ir  sollten das, was w ir  besitzen, b is­

weilen uns ja anzusehen bemühen, wie es uns vor- 
ichweben würde, nachdem w ir  es verloren hätten, und 
zwar jedes, was es auch sei: Eigentum, Gesundheit, 
Freunde, Geliebte, W eib, K ind, Pferd und H u n d ; denn 
meistens belehrt erst der Verlust uns über den W ert 
der Ding«. Schopenhauer.

Ehre und Ruhm sind zwei unerträgliche Geschwister; 
in den meisten Fällen w ird  zeitiger Ruhm die persön- 
liche Ehre totschlagen.________________________________

B r o m b e r g ,  26. April. Handelskammer-Bericht. 
Wetzen fester, weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrci, 226 M k., bunier Weizen, mind. 130 Psd, 
holländisch wiegend, brand- und bezngsret, 224 M k., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- »nd bezngfrei, 222 M k. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen stetig, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 189 M k., 
mindestens 119/20 Pfund holt. wiegend, gut, gesund, 184 M k. 
mindestens 115 Psd. holt. wiegend, klamm, gut, gesund, 179 M k. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu M üllerei- 
zwecken 182— 184 M k ., Branware 185— 190 M k., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 178— 190 M k . —  Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 180— 190 M k., zum Konsum 188— 209 M k. 
—  Die Prelle »erstehe» sich loko Bromberg._________________

M a g d e b u r g ,  26. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — ,—  S tim n inng : stetig. Brotraffinade I
ohne Faß 25,00— 25,50. Krystallzucker 1 m it Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack 2 4 ,7 5 -2 5 ,2 5 . Gem. M e lls  I  mit 
Sack 24,25— 24.75. Stim m ung: ruhig, stetig.

H » m o » r g , 25. April. Nübäl stetig, uerzollt 67,00. 
Kaffee stetig, iiuisoh — ,—  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 800- loko lustlos. — ,— . W e tte r: schön.

28. A pril:

29. A pril:

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Mondnntergang
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Mondnntergang

4.38 Uhr,
7.19 Uhr, 
3.51 Uhr, 
3.42 Uhr. 
4.35 Uhr,
7.20 Uhr. 
5.13 Uhr, 
3.53 Uhr.
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Koiiklirsitrslihttii.
I n  dem Konkursverfahren über 

daS Vermögen des Kolonialwareu- 
händlers ao b a n n es  ü e x ü o n  in Thorn 
ist zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, sowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausschusses der Schlußtermin 
auf den

20. Mai ,4,2.
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst — Zimmer 22 — bestimmt.

Thorn den 24. April 1912.
Der Gerichtsschrerber 

des königlichen Amtsgerichts.
W «  S S  m S
Wohnung, mit sehr schöner Aussicht, 15 
M inut. v. Strande, 2 Zimmer, Balkon, 
Küche, Keller und Wasserleitung, direkt am 
Walde gelegen, S M inuten vom Dampfer, 
ßnd zu vermieten. Keine Kurtaxe. 
__________ V I » . i r i o o k ,  B oh nsack .

» l n . c n -

» u i o m o b i l ,
k . 8  Dierzylind.. « S itz e , komplett 

mit Verdeck, Glasscheibe. Beleuchtung, 
Huppe, grün lackiert, rotes Leder, wegen  
Anschaffung eines größeren Adler-W aaens 
preiswert verkäuflich. Gest. Ausrasen 
unter V  IL  4 S V  an die GeschSstsst-ll- 
der „Presse".

S ilb e r  u m s o n s t
a ls  ?rLm isn kör K akaolrinksrl 

t < L l < 3 0  « sr lc s .

I-Isrvorrsgsn6s Quslltkil. 
ß»Iit wsktvoflsm QutsLflsin.

^Nslnlgs ^sdriksntsn:

k e i r a l ä  L  ^ u l l r o r a  Li. K., o ro sS su

sucht einen mit der Branche ver­
trauten, in P o m m e r n , P o se n , 
P r e u ß e n  gut eingeführten, routi­
nierten

Reisenden
zum baldigen Antritt bezw. 1. Ju li  
d. J s .  Angevote unter LZ. <L. 
4 2 4 3  an ILRLÄoLL A o s s v ,  
B r e s la n

2 l̂iiiUkr-BalköiiiWljiüüis
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

lIbrTÄHviK, Mellienstr. 112a, pt., l.

A ch l. prech.

Ae kinlösW k r  Löst M ». A c h
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 4. Klasse

bis zum 6. Mai, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Dombrowski, köliigl. Mich. Lötlttik-Eiliiichiikr.
Thorn.  Katharinenstrohe 4.______________

Wler W a l M M W  jisoo  MI.
zu haben. (Ä rabenttrake 2 . 3 .»  der ..Vresse".G rab en jiraß e  2 . 3. l der „Presse".

gejucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle

Eier.
W er liefert zum Wiederverkauf? Ange- 
böte unter 76 , postlagernd  P ostam t  
L a n gfu h r.

I H i l L s k k u n g
m it  1 0 0 0  N k .  k o s lo n lo sv L '  

B n k n U -V  v r s io k v r u u x .  
Laukeu 8 ie  kein  kabrraä, bevor  
8 ie  uiebt unsern reiebbaltixen, 
illuZtrierten L atalox  xeseben  
baden. V erlangen  8 ie  denselben  

sofort kostenlos.
M onopol - V o r sn n S -U essU so d a tt ,

öerlm 6. 54. ^b t. 75.

W «
( N a r t o f f e l r ü c k s t a n d e )  b i s  a u f
weiteres 30 Pf. per Zentner ab 
Fabrik.

Stärkefabrik Thorn.
z-MMl-MiiiW

an kinderloses, älteres Ehepaar zu ver­
mieten. Näheres

lk'L'ZiiL LLr»ULir- Culmer Chaussee 48.



Nr. 99. Thor«. Sonntag den 28. April IM.

Preutzijcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung vom 26. April, 11 Uhr.
Am Ministertrsch: v. Dallwitz, Holtz.

Der Etat des Innern.
Die allgemeine Besprechung wird fortgesetzt.
Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 

Der Präsident hat gestern in seiner milden Weise 
Protest eingelegt gegen die Preußen schmähenden 
Äußerungen des Abgeordneten Liebknecht. Weder 
die parlamentarische, noch die deutsche Sprache über­
haupt kennt ein Wort, das stark genug wäre, die 
Entrüstung, die jeden guten Preußen angesichts die­
ser Vorgänge überkommt, voll und richtig zum Aus­
druck zu bringen. (Stürmischer Beifall bei der 
Mehrheit. — Lärm bei den Sozialdemokraten.)

Präsident Dr. Frhr. v o n  E r f f a  (zu den So- 
zialdemokraten): Ih r  Redner hat gestern in hef­
tigster Weise sämtliche Parteien provoziert. Sie 
müssen sich die Antwort darauf gefallen lassen. Ich 
Litte, die Zwischenrufe zu unterlassen.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z :  Heiße Scham muß 
die bürgerlichen Gegner des Kreises Osthavelland- 
Potsdam überkommen, wenn sie daran denken, daß 
sie einem Manne, wie Liebknecht, zum Reichstags­
mandat verholfen haben. (Lebhafte Zustimmung.) 
Ich beneide auch die freisinnige Partei nicht, 
die für Liebknecht Parole ausgegeben hat. Die So­
zialdemokratie haßt den preußischen S taat deshalb 
so gründlich, weil er der Wellenbrecher gegen die 
sozialdemokratische Hochflut ist. (Lebhafte Zu­
stimmung.) I n  neuerer Zeit ist wieder Kraft in die 
preußische Regierung eingezogen. Der Minister hat 
gestern Zeichen eines kraftvollen Sinnes kundgetan. 
(Beifall.) Beim Bergarbeiterstreik suchte die So- 
zialdemoLratie, wie immer, andere zu beschuldigen. 
Es ist ein altes Sprichwort: (Zai Z'exenss, Z'aeerwe! 
(Sehr richtig!) I n  Wirklichkeit war dieser Berg­
arbeiterstreik der denkbar frivolste. (Lebhafte Zu­
stimmung Lei der Mehrheit.) Die christlichen und die 
nationalen Arbeiter, die durch ihren kraftvollen 
Widerstand den Versuch, die Alleinherrschaft des so- 
zialdemokratischen Bergarbeiterverbandes im Ruhr­
revier wieder herzustellen, so gründlich vereitelt 
haben, haben sich um das Vaterland, den Staat 
und unsere Gesellschaft im höchsten Grade verdient 
gemacht. (Stürmischer Beifall.) Rechtzeitig und mit 
großem Erfolge hat man M ilitär herangezogen. 
(Bravo!) Auch die Justiz hat ihre Pflicht erfüllt, 
indem sie das Vorgehen schnell geahndet hat. Ich 
frage aber den Minister, ob die Machtmittel aus­
reichen, um auch die Straßen und Plätze frei von 
den wirtschaftlichen Kämpfen zu halten. Ist das 
nicht der Fall, so ist zu erwägen, ob die Befugnisse 
der Regierung nicht zu verstärken sind. Wenn ein 
Beamter sozialdemokratisch wählt, so setzt er sich in 
einen unlösbaren Widerspruch mit seinem Treueide. 
(Lebhafte Zustimmung.) Und der Beamte, der trotz 
seines Treueides soziakdemokratisch wählt, obwohl 
er der sozialdemokratischen Richtung nicht huldigt, 
ist ein solcher Gesinnungslump (dröhnender Beifall 
bei der Mehrheit — Lärm bei den Socialdemo­
kraten), daß für ihn kein Ehrenplatz in der preu­
ßischen Beamtenschaft vorhanden ist. (Erneuter 
stürmischer Beifall Lei der Mehrheit, — andauern­
des Lärmen und Zurufe bei den Sozialdemokraten. 
- -  Rufe rechts: Ruhe!) Die allermeisten Angriffe 
gegen die Landräte haben sich als unbegründet er­
wiesen. Die Landräte Haben in ihrer außeramt- 
lichen Tätigkeit dieselben Staatsbürgerrechte wie 
alle anderen Staatsbürger, und sie sind im höchsten 
Grade verpflichtet, ihre politische Auffassung auch 
bei den Wahlen zum Ausdruck zu bringen. (Leb­
hafter Beifall rechts, Widerspruch links.) Der Er­
laß des Landrats von Maltzahn ging aber über 
den Rahmen des Zulässigen hinaus. Durch das 
W a h l b ü n d n i s  d e r  F r e i s n n i g e n  m i t  
d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n  ist der feste Wall 
niedergerissen, der nach Eugen Richters Anschau­
ungen auch die freisinnige Partei fest und bestimmt 
gegen die Sozialdemokratie abschloß. (Sehr richtig! 
rechts.) Man kann hier sagen: Der H e h l e r  ist 
so s c h l i mm w i e  d e r  S t e h l e r .  (Beifall bei 
der Mehrheit, großer Lärm Lei der Volkspartei, 
erregte Zurufe bei den Sozialdemokraten, Abg. 
H o s f m a n n  bekommt einen Ordnungsruf. Abg. 
Hi r sch (Sozialdemokrat): Darf denn Herr Zedlitz 
die politischen Parteien mit Hehler und Stehler 
vergleichen? — P r ä s i d e n t :  Herr von Zedlitz hat 
keine Partei des Hauses genannt.) Wenn die Herren 
den Ausdruck Stehler auf die Sozialdemokratie be­
ziehen. so habe ich nichts dagegen. (Abg. L e i n e r L :  
Das heißt doch, der Frechheit die Krone aufsetzen! 
Der P r ä s i d e n t  ruft ihn zur Ordnung. — Abg. 
Hi r sch:  Darf sich denn Herr von Zedlitz alle Be­
schimpfungen gegen uns erlauben?) Vor der Ver­
tagung müssen wir alles erledigen, was dringend 
ist und dazu rechne ich auch die Wahlrechtsanträge. 
An die preußische Landesvertretung richte ich die 
Mahnung, sich weiterhin von preußischem Pflicht­
gefühl durchgingen zu lassen. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Eine Geschäftsordnungsdebatte.
Abg. Dr. Pach  nicke (Volkspartei) fragt den 

Präsidenten, ob er es für parlamentarisch zulässig 
halte, bestimmte Parteien mit Hehlern und Stehlern 
in Vergleich zu stellen. Er erwarte vom Präsiden­
ten Schutz gegen solche Angriffe. (Lebhafte Zu­
stimmung bei den Freisinnigen und Sozialdemo­
kraten.)

Präsident Frhr. v o n  E r f f a :  Ich könnte auf 
die Frage vom prinzipiellen Standpunkt eine Ant­
wort verweigern, weil die Geschäftsführung des 
Präsidenten der Kritik der Abgeordneten nicht 
unterliegt. Ich will aber ausdrücklich sagen, daß die 
Äußerungen des Freiherrn von Zedlitz sich nicht auf 
Mitglieder des Hauses bezogen Haben, was er aus­
drücklich bestätigt hat. Ich hatte also keine Veran­
lassung, wenn Leute außerhalb des Hauses mit frei­
lich nicht sehr schönen Worten belegt werden. (Hört! 
hört! links.)

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z :  Ich habe die Worte 
„Hehler und Stehler" lediglich im Vergleich ge­

braucht und die freisinnige Volkspartei nicht als 
Hehler bezeichnen wollen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Hi r sch- Ber l i n (Sozialdemokrat): Aba. 
von Zedlitz hat tatsächlich verblümt Sozialdemo­
kratie und fortschrittliche Volkspartei als Hehler 
und Stehler bezeichnet. (Rufe rechts: Nein!)

Präsident Frhr. v o n  E r f f a :  Ich bitte, doch 
von der autentischen Deklaration des Abg. Zedlitz 
Notiz zu nehmen.

Abg. Hi r sch-Ber l i n:  Durch die autentische 
Deklaration hat jetzt Freiherr von Zedlitz die So­
zialdemokratie direkt beleidigt, indem er ausdrück­
lich hervorhob, daß er die fortschrittliche Volks­
partei nicht als Hehler bezeichnet habe. Das heißt: 
Aber die Sozialdemokratie ist der Stehler. (Rufe 
rechts: Nein! und Heiterkeit.) Es sind auch schon 
wiederholt Ordnungsrufe erfolgt wegen Äuße­
rungen gegen Parteien und nicht gegen einzelne 
Mitglieder des Hauses. Weiter möchte ich fragen, 
ob es in Zukunft gestattet ist, von Mitgliedern zu 
sagen, daß sie den „traurigen Mut" gehabt haben.

Präsident Frhr. v o n  E r f f a :  Darauf erwidere 
ich, daß, wenn sich ein Abgeordneter, wie gestern 
der Abg. Stroebel, so weit vergißt, sein eigenes 
Vaterland derartig zu schmähen (Stürmischer Bei­
fall rechts und im Zentrum), daß ich dann stets dies 
Verhalten mit dem richtigen Worte kennzeichnen 
werde. (Erneuter stürmischer Beifall rechts und im 
Zentrum.)

Abg. H irsch -B erlin  (Sozialdemokrat): Ich 
frage ferner, ob es gestattet ist, Mitgliedern des 
Hauses vorzuwerfen, daß sie das Niveau des Hauses 
herabsetzen. (Lachen im Zentrum und rechts.) Hier 
liegt wieder einmal ein provokatorisches Vorgehen 
des Vorredners vor.

Präsident Dr. Frhr. v o n  E r f f a :  Darauf kann 
ich nur sagen, daß es nach den gestrigen Äuße­
rungen des Abg. Stroebel allerdings vorkommen 
kann, daß ein Abgeordneter das Niveau dieses 
Hauses herabdrückt. (Stürmischer Beifall rechts und 
im Zentrum.)

Abg. Dr. P achn icke  (fortfahrend): Trotz seiner 
Deklaration glaube ich, daß Freiherr von Zedlitz 
mit seinem herabsetzenden Vergleiche die Grenze 
überschritten hat, die Kollegen untereinander zu 
ziehen haben. Jedenfalls sollte sich Herr von Zedlitz 
künftig weniger mißverständlich ausdrücken.

Abg. H irsch -B erlin  (Sozialdemokrat): Der 
Ausdruck vom Niveau-Herabdrücken richtete sich 
gegen alle Mitglieder der sozialdemokratischen 
Fraktion. (Sehr richtig! rechts.) Im  übrigen stelle 
ich fest, daß der Präsident nunmehr gestattet hat, 
Mitgliedern des Hauses vorzuwerfen, daß sie das 
Niveau Herabdrücken.

Präsident Dr. Frhr. v o n  E r f f a :  Das habe ich 
nicht gestattet, sondern nur gesagt, daß es allerdings 
vorkommen kann, das Mitglieder des Hauses das 
Niveau Herabdrücken.

Abg. Graf v o n  d e r G r o e b e  n (konservativ): 
Es sind hier gestern gegen den preußischen Staat 
Ausführungen gefallen, die in der ganzen Welt un­
erhört gewesen sind. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Wenn man auch weiß, daß nichts hinter diesen groß­
tönenden Worten stcht, so muß unser preußisches 
Vaterland g e g e n  sol che B e s c h i m p f u n g e n  
doch g e s i c h e r t  w e r d e n .  Herr Liebknecht hat 
gestern wieder eine Dauerrede zum Fenster hinaus 
gehalten und wir werden fragen müssen, welche 
Maßnahmen zur Sicherung des Zwecks des ganzen 
Parlamentarismus vielleicht durch eine Beschrän­
kung der Redefreiheit ergriffen werden müssen. Zu 
unserem Präsidenten Haben wir das Vertrauen, daß 
er mit allen Machtmitteln die Ordnung im Harlle 
aufrecht erhalten wird. E v e n t u e l l  werden wir 
dem  H a u s e  u n d  d e m P r ä s i d e n t e n  n e u e  
M a c h t m i t t e l  g e b e n  m ü s s e n ,  wenn mit den 
jetzigen die Ordnung nicht aufrecht zu erhalten ist. 
(Abg. Hof f  m a n n  (Sozialdemokrat): Schmeißen 
Sie uns doch rauß!) Die Wahlrechtsfrage ist vor 
einem Jahre eingehend verhandelt worden. Seit­
dem hat sich nichts verändert und wir stehen ganz 
auf dem Standpunkt des Ministers. Die Erlasse des 
Landrat von Maltzahn billigen wir. Wer die So­
zialdemokratie als Feinde des Staates bekämpft, 
muß auch ihre Freunde bekämpfen. Zu dieser Kon­
sequenz wird hoffentlich auch der Minister kommen. 
Unsere Schutzleute kommen durchaus dem Publi­
kum entgegen. Man muß aber auch wissen, daß die 
Schutzleute ihren Revolver nicht zum Spielen 
haben. (Beifall rechts.) ^  ^  ^  .

Abg L i n z  (Zentrum): Nach dem Nrveau der 
Rede des Abg. Liebknecht und nach seinen Be­
schimpfungen unseres geliebten Vaterlandes lehnen 
wir eine Diskussion mit ihm prinzipiell ab Gegen 
das zu scharfe Fahren der Automobile sollte mit 
strengeren Polizeimaßnahmen vorgegangen werden. 
Unter den Verwaltungsbeamten besteht ein Wett­
bewerb in dem Erlaß von Polizeiverordnungen, 
namentlich für die ländliche Bevölkerung. Es sollten 
Kautelen geschaffen werden nach der Richtung, daß 
die Polizeiverordnungen von der Zustimmung der 
Selbstverwaltungsbehörden abhängig gemacht wer­
den. Die Kinematographentheater sollten einer 
strengeren Zensur unterworfen und anstößige Szenen 
vermieden werden. (Verfall.)

Abg. Dr. F r i e d  b e r g  (nationalliberal): Die 
Mahlrechtsanträge müssen vor Pfingsten erledigt 
werden. Wir fordern dre geheime und direkte Wabl 
und ein abgestuftes Wahlrecht, sprechen uns also 
damit gegen die Übertragung des Neichstagswahl- 
rechts aus. ^m Reiche mit seinen indirekten 
Steuern ist das Reichstagswahlrecht natürlich be­
rechtigt. Aber hier muß auch Bildung und Besitz 
Einfluß bekommen. Ich bedauere die Haltung der 
Konservativen. Beim Zentrum ist ja hier von 
Haltung nicht mehr die Rede. Gegenüber den 
Landräten hat der Minister guten Willen, aber er 
kann ihn nicht durchsetzen. Der Erlaß des Landrats 
Freiherrn von Maltzahn ist nur als Parteinahme 
für den konservativen Kandidaten zu verstehen. Ich 
könnte noch weitere solche Proben anführen. Wir 
sind freie Bürger und lehnen die Belehrungen der 
Landräte ab. (Beifall links.) Was die u n e r ­
h ö r t e n  Ä u ß e r u n g e n  d e s  Abg.  L i e b ­

knecht  anlangt, so kann ich wohl sagen: Wir alle 
sind stolz auf dieses Preußen. (Beifall.) Die Ver­
waltung Preußens ist ausgezeichnet, seine Justiz ist 
tadellos, und auf dem Gebiete der großen wirt­
schaftlichen Betriebsverwaltungen, speziell der 
Eisenbahnverwaltung, hat Preußen geradezu Un­
erreichtes geleistet. (Stürmischer Beifall.) Wenn 
Herr Liebknecht so tut, als ob er das nicht weiß, 
verfolgt er eben seine bestimmten Zwecke. Ihm 
selbst ist ja einmal in einem unbedachten Momente 
der Ausdruck entschlüpft, als er drüben in Amerika 
war, er habe ordentliche Sehnsucht nach Deutschland. 
(Große Heiterkeit.) Er hat ganz recht gehabt. Zu 
sozialen Reformen ist nur eine starke Monarchie be­
fähigt und niemals die Republik. (Beifall.) Wer 
daher unseren preußischen Staat beschimpft, auf 
dessen Seite ist selbst die Schmach und Schande, von 
der er spricht. (Stürmischer Beifall.) Ich habe mich 
schon zu viel mit Herrn Liebknecht beschäftigt, aber 
für die Mehrheit dieses Hauses ist es geradezu un­
erträglich, in dieser Weise von einer kleinen. 
Fraktion hier behandelt zu werden. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Herr Liebknecht befürwortete eine Ver­
stärkung der Rechtskontrolle und des Schutzes der 
persönlichen Freiheit. Dann muß er doch aber auch 
für den Schutz der Arbeitswilligen sein. Wir halten 
die bisherigen Bestimmungen des Arbeitswilligen­
schutzes für ausreichend. Das hat der letzte Verg- 
arbeiterstreik bewiesen. Man soll den Staat nicht 
zerstören, sondern durch maßvollere Formen der ver­
änderten inneren Struktur seiner Bevölkerung und 
seiner wirtschaftlichen Bedürfnisse Rechnung tragen. 
Dann wird er der großen Aufgabe gewachsen sein, 
die er als leitender Vundesstaat in Deutschland zu 
erfüllen hat. (Lebhafter Beifall links.)

Minister v o n  D a l l w i t z :  Die vom Abg. Linz 
gerügten Mißstände bei den Kinematographen- 
theatern erkenne ich an und ich halte es für zweck­
mäßig, die Kinos konzessionspflichtig zu machen. 
Verhandlungen darüber schweben bereits mit dem 
Reichsamt des Innern. Ob man Kindern den Be­
such der Kinos nur in Begleitung der Eltern ge­
statten soll oder ob man besondere Kindervör- 
stellungen für richtiger hält. darüber gehen die 
Meinungen auseinander. Die bestehenden Vor­
schriften im Automobilwesen gehen schon ziemlich 
weit und sind ausreichend, um dem übertriebenen 
Schnellfahren entgegenzutreten. Was die Aufrecht­
erhaltung der Ordnung bei öffentlichen Umzügen 
anlangt, so bin ich mit dem Grafen v. d. Groeben 
und dem Oberverwaltungsgericht der Meinung, daß 
es unzulässig ist, wenn die Polizei wegen der Auf­
rechterhaltung der Ordnung mit Privatpersonen ist 
Verbindung tritt. Es wird dies künftig auch nicht 
mehr geschehen. Frhr. v. Zedlitz hat einen weiter 
gehenden Schutz der persönlichen Freiheit gegen die 
Übergriffe sozialdemokratischer Organisationen für 
notwendig erklärt. Ich möchte die Ansicht aus- 
sprechen, daß die bei uns bestehenden Bestimmun­
gen noch genügen, um den Mißbrauch der öffent­
lichen Straßen in wirtschaftlichen Kämpfen ent­
gegenzutreten. Hinsichtlich weitergehender gesetz­
licher Maßnahmen zum Schutz der persönlichen Frei­
heit im allgemeinen verweise ich auf dia Aus­
führungen, die vor kurzem der Staatssekretär des 
Innern im Reichstage gemacht hat. (Beifall.)

Abg. Dr. S e y d a  (Pole): Gegen polnische 
Volksvereine in Westpreußen wird von den Amts­
vorstehern vielfach in ungesetzlicher Weise vorge­
gangen Bei der Feststellung der Wahlergebnisse 
wird seitens der Landräte häufig zu Ungunsten der 
polnischen Kandidaten verfahren.

Ünterstaatssekretär H oltz: Gegen den letzten 
Vorwurf des Vorredners muß ich entschieden Ver­
wahrung einlegen. Auch seine Beschwerden insbe­
sondere hinsichtlich der Anwendung des Vereists- 
gesetzes entbehren jeglicher Begründung. Erst kürzlich 
ist eine ausführliche Instruktion über die Aus­
führung des Reichsvereinsgesetzes ergangen, durch 
welche die Beamten über den In h a lt und den Zweck 
des Vereinsgesetzes aufgeklärt werden.

Das Haus vertagt sich.
Abg. Dr. L i e L k n e c h t  (Sozialdemokrat) wurde 

zur Ordnung gerufen, weil er in einer persönlichen 
Bemerkung erklärte, wenn er, Redner, die Worte 
des Abg. v. Zedlitz von der Schamröte gebraucht 
hätte, so würde er zur Ordnung gerufen worden 
sein.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) erhielt einen 
Ordnungsruf, als er erklärte, das Niveau des Drei- 
klassenparlaments könne garnicht Yerabgedrückt 
werden.

Abg. Dr F r i e d b e r g  (nationalliberal): 
Wenn ich den Abg Liebknecht als politisches Kind 
bezeichnet habe, so war dieser. Ausdruck viel zu 
euphemistisch. (Heiterkeit.)

Nächste Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Fortsetzung 
der Beratung. Schluß nach 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
47. Sitzung vom 26. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Bethmann Hollweg, 
Dr. Delbriick. Kühn

Auf der Tagesordnung stehen zunächst 
Wahlprüfnngen.

Die Wahlen der Abgg. Brandes-Halberstadt 
(Sozialdemokrat), Angerpointner-Traunstein-Verch- 
tesgaden (Zentrum), Dr. Velzer-Siegmaringen 
(Zentrum), Meyer-Cello (nationalliberal) und 
Astor-Bernkastle (Zentrum) werden für giltia er­
klärt.

Es folgt die
Interpellation über den bayerischen Iesmtenerlah.

Die I n t e r p e l l a t i o n  d e r  N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  lautet: 1. Erkennt der Herr Reichs­
kanzler in dem Erlag des königlich' bayerischen 
Staaisministeriums des Innern an die königlichen 
Regierungen betreffend Vollzug des Jesuitengesetzes 
eine Verletzung des Reichsgesetzs von 4. Ju li 1872 
und der Bekanntmachung des' Reichskanzlers vom 
5. Ju li 1872? 2. Welche Schritte gedenkt der Herr 
Reichskanzler gegenüber diesem Vorgehen der

3». Zahrg.
...............  .....................G '

königlich bayerischen Staatsregierung zu tun, um 
das kaiserliche Recht zur Überwachung der Aus­
führung der Reichsgesetze zu wahren?

Abg. Dr. Jun ck  (nationalliberal): Der Erlaß 
des bayerischen Ministeriums ist eine auffällige 
Verletzung eines Reichsgesetzes. So lange ein 
Reichsgesetz besteht, haben die einzelnen Staaten in 
Treue und Gehorsam gegenüber dem Reiche das 
Reichsgesetz auch seinem Geiste nach zu erfüllen. 
Noch gestern hat sich das Zentrum beschwert, daß ein 
Minister dem Gesetze die Achtung und den Gehor­
sam versagt hat. Wir wenden uns an den Kanzler 
des Reiches als den Hüter des Reichsrechts. Hat 
der Reichskanzler seine Meinung, daß eine Ver­
letzung eines Reichsgesetzes erfolgt ist, zum Aus­
druck gebracht? Hier liegt zweifellos ein Konflikt 
zwischen Reich und Einzelstaat vor. Es wäre mit 
dem Reichsgedanken unerträglich, wenn sich ge­
wissermaßen ein königlich preußisches und ein könig­
lich bayerisches Jesuitenipcht herausbilden sollte. 
Die Auflehnung gegen das Reichsgesetz wird ge­
schickt verhüllt. Gesetze werden entweder richtig 
oder nicht richtig angewandt. Entschiedenen Wider­
spruch muß man aber erheben, daß es von den je­
weiligen Zeitverhältnissen abhängen soll, und vor 
allem erheben wir Widerspruch dagegen, daß etwa 
die politischen Zeitverhältnisse maßgebend sein 
sollen. (Sehr richtig! links.) Missionen sind nach 
dem klaren Wortlaut des Gesetzes verboten. Der 
Unterschied zwischen Missionen und Konferenzen ist 
ganz klar. Missionen üben eine Heilstätigkeit aus, 
Konferenzen sind nur Vorträge. Hier muß die 
Aufsichtsbehörde eingreifen. Hier bändelt es sich 
auch um politische Gründe. M ir liegt jede Ver­
schärfung der Situation vollkommen fern, aber der 
Reichskanzler ist auch anderen Machtansprüchen des 
Zentrums gewichen, z. V. bei der Deckungsvorlage 
der Heeresforderungen. Da müssen wir Aufklärung 
verlangen. Die Interpellation soll einer Beun­
ruhigung im Volke Ausdruck geben. Es handelt sich 
um den konfessionellen Frieden. Das Überwachungs­
recht des Reiches muß ausgeübt werden, mit der 
nötigen Wachsamkeit. Oaveant 60N8a1e8! (Beifall 
links.)

Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Das Vethütungsgesetz vom 18. Ju li 1872 schließt die 
Angehörigen des Ordens der Gesellschaft Jesu vom 
Gebiet des deutschen Reiches aus und untersagt die 
Errichtung von Niederlassungen. Aufgrund des 
Paragraphen 3 des Gesetzes, der bestimmt, daß die 
zur Ausführung des Vollzuges des Gesetzes er­
forderlichen Verordnungen vom Bundesrat erlassen 
werden, hat der Bundesrat beschlossen, daß der Or­
den der Gesellschaft Jesu vom deutschen Reiche aus­
geschlossen ist, den Angehörigen dieses Ordens die 
Ausübung einer Ordenstätigkeit, insbesondere in 
Kirche und Schule, sowie die Abhaltung von 
Missionen nicht zu gestatten ist. Im  Vundesrats- 
protokoll zu diesem Beschluß ist folgender Satz an­
gefügt worden: Der erfolgte Beschluß wurde mit 
dem selbstverständlichen Vorbehalt gefaßt, daß er­
gänzende und abändernde Anordnungen getroffen 
werden, wenn im Laufe der Zeit aufgrund der bei 
Ausführung des Gesetzes gemachten Erfahrungen 
die Notwendigkeit des Erlasses weiterer Bestim­
mungen sich herausstellen sollte. Eine bestimmte 
Definition des Begriffes Ordenstätigkeit war hier­
nach vom Bundesrat nicht gegeben worden. Trotz­
dem ist die Auslegung dieses Begriffes bis in die 
neueste Zeit in sämtlichen Bundesstaaten im wesent­
lichen eine gleiche gewesen. (Hört! hört!) Danach 
hat man jede Art dieser seelsorgerischen Tätigkeit, 
jede Art von priesterlicher Funktion als einen Akt 
der Ordenstätigkeit betrachtet und nur das Leben 
sogenannter Primizmessen als Zulässig erachtet, so­
weit sie den Charakter von Familienfeiern tragen, 
weiter das Lesen stiller Messen und das Spenden 
von Sterbesakramenten gestattet, soweit nicht 
Landesgesetze entgegenstanden. Auch sogenannte 
Konferenzvorträge religiösen und sozialen Inhalts 
sind unter gewissen Voraussetzungen tatsächlich zu­
gelassen wder geduldet worden, sofern sie in pro­
fanen Räumlichkeiten stattfanden. Zu einer h i e r -  
v o n  a b w e i c h e n d e n  A u s l e g u n g  ist, wie 
bekannt, die bayerische Regierung gekommen, welche 
unter dem 11. März angeordnet hat, daß zu der 
verbotenen Ordenstätigkeit in Z u k u n f t  ni cht  
g e r e c h n e t  w e r d e n  s o l l e  die sogenannten 
K o n f e r e n z v o r t r ä g e ,  wenn sie in kirchlichen 
Räumen stattfinden und sich die Gelegenheit zum 
Empfang der Sterbesakramente damit verbindet. 
Eine so verschiedene Auslegung und Anwendung 
eines Reichsgesetzes ist selbstverständlich nicht an­
gängig. Ich habe infolgedessen, als mir diese An­
ordnung der königlichen bayerischen Regierung zu­
nächst durch die Presse bekannt wurde, sogleich an 
die bayerische Regierung das amtliche Ersuchen ge­
richtet, mir den Wortlaut der in der Presse als 
geheim bezeichneten Anordnung mitzuteilen. Die 
königlich bayerische Regierung ist diesem Ersuchen 
nachgekommen und hat mich ' unmittelbar daraus 
wissen lassen, daß sie beabsichtige, b e i m  B u n d e s ­
r a t  e i n e n  A n t r a g  a u f  D e f i n i t i o n  der 
verbotenen Ordenstätigkeit zu s t e l l e n .  Die 
königlich bayerische Regierung hat diesen Entschluß 
sofort ausgeführt. Dem Bundesrat liegt ein baye­
rischer Antrag vor, den Begriff der verbotenen 
Ordenstätigkeit zu definieren. Dafür, daß bis zum 
Ergehen des Bundesratsbeschlusses auch in Bayern 
die Anwendung und Handhabung des Gesetzes auf­
grund der bisher im ganzen deutschen Reiche be­
stehenden Übung weitere Folgen hat, hat die könig­
lich bayerische Regierung Vorsorge getroffen. Hier­
nach ergibt sich eine absolut einfache und klare Sach­
lage. (Sehr wahr! rechts.) Bis zum Ergehen des 
VundesraLsbeschlusses wird Paragraph 1 des J e ­
suitengesetzes im ganzen deutschen Reiche aufgrund 
der bestehenden Übung gleichmäßig angewendet wer­
den. Nach dieser Zeit wird der vom Bundesrat ge­
faßte Beschluß die einheitliche Grundlage bilden. 
Bei dieser Sachlage ist die Diskussion über den Be­
griff Ordenstätigkeit oder verbotene Ordenstätig­
keit der bevorstehenden Vundesratssitzung vorzube­
halten. (Sehr richtig! und Beifall.)



Bayerischer Gesandte G r a f  L e v c h e n f e l d :
Ich hätte den Worten des Herrn Reichskanzlers 
nichts hinzuzusetzen und tue es nur, weil ich den 
Ausführungen des Abg. Iunck einige Worte ent­
gegensetzen muß. Der ALg. Iunck hat gesprochen 
von einer Verletzung des Reichsgesetzes durch die 
bayerische Regierung. Er hat aber in  seinen weite­
ren Ausführungen dies Delikt insofern etwas ein­
geengt, als er von einer objektiven Verletzung 
sprach. Jedenfalls ist der Ausdruck gefallen und 
ich möchte ihn zurückweisen. Ich konstatiere, daß 
meine Regierung Lei dem Erlaß der festen Über­
zeugung war, daß sie sich innerhalb des Rahmens 
des Reichsgesetzes gehalten hat. Dann hat der Herr 
Abgeordnete weiter gemeint, daß Bayern einseitig 
vorgegangen sei. Auch das muß ich zurückweisen. 
Gleichzeitig m it dem Erlaß und vor dem Erlaß hat 
die bayerische Regierung sämtlichen Bundesre­
gierungen ihre Auffassung der Sache angezeigt. 
Nachdem dann Bedenken gegen den Erlaß aufge­
stiegen waren, hat die bayerische Regierung sich an 
diejenige Stelle gewendet, welche dazu berufen ist, 
Reichsgesetze auszulegen. Der Bundesrat ist dazu 
kompetent. Ich halte mich nicht für berechtigt, in  
diesem Stadium der Sache eine Begründung des 
bayerischen Erlasses zu geben. Der Bundesrat hat 
jetzt das Wort. Ich glaube, die bayerische Regierung 
ist in  dieser Sache so verfahren, wie sie verfahren 
konnte. (Lachen bei den Nationalliberalen.) Sie 
hat ihre Auffassung vertreten, hat aber nicht Le- 
stritten, daß auch andere Auffassungen bestehen 
können.

Die B e s p r e c h u n g  der In terpella tion w ird 
auf Antrag Bassevmann (naLionalliberal) gegen 
die Stimmen der Rechten besch l ossen.

Abg. B l o s  (Sozialdsmokrat): Nun könnten 
-wir ja  eigentlich abwarten, was der hohe Bundes­
ra t tun wird. (Sehr richtig! im  Zentrum.) W a­
rum müssen w ir  uns noch um das Jesuitengesetz 
streiten? M an hätte m it diesem Torso längst auf­
räumen sollen. Der bayerische Erlaß macht uns 
nicht die übermäßige Sorge. Die jesuitische Kasuistik 
feiert in  diesem Erlasse große Triumphe. (Sehr 
richtig! links.) Es würde mich garnicht wundern, 
wenn die heiligen Väter von der Gesellschaft Jesu 
die Verfasser dieses Erlasses wären. W ir wollen, 
daß auch die Jesuiten Koalitions- und Redefreiheit 
haben. Aber solange das Jesuitengesetz besteht, so­
lange muß es auch beachtet werden. Das Jesuiten-

rn liberalen 
. Furcht vor

____ .. aber auch zeitweise das
liebe K ind der Monarchie. Die Väter Jesu werden 
immer auf der Seite der Staatserhaltenden stehen.
Die preußische Kam arilla  hat durch einen ihrer 
Herolde erklären lassen, daß sie auf ihre Stunde 
lauern. Die Jesuiten sind unsere schärfsten Feinde. 
Trotzdem verlangen w ir die Abschaffung des mon­
strösen Jesuitengesetzes, (Be ifa ll bei den Sozial- 
oemokraten.)

ALg. Dr. S p ä h n  (Zentrum): Meine Partei 
wartet ab, wie die Entscheidung im Bundesrat 
ausfallen w ird. Durch die Aufhebung des 8 2 ist 
der 8 1 in  seinem Sinne und seiner Bedeutung nicht ^  
geärwert worden. Ich bin auch der Ansicht, daß K  
man das Gesetz befolgen muß, solange es besteht, 
wenn es auch meiner Ansicht nach ein ungerechtes 
Gesetz ist. M an muß Lei der Tätigkeit der Jesuiten 
zwischen ihrer Tätigkeit als Priester und als M i t ­
glieder des Ordens unterscheiden. Der Charakter 
Ä s  Priester verpflichtet den Ordensgeistlichen zu 
gewissen priesterlichen Tätigkeiten, die er vornehmen 
muß. Diesen darf er sich nicht entziehen. Wenn 
der Bischof ihm den Auftrag gibt, in  einer Kirche 
zu predigen, dann übt er eine geistliche Tätigkeit 
aus. Nun verlangt man, daß die Konferenzen nur 
in  profanen Lokalen stattfinden sollen. Sie sind 
immer in  Kirchen gewesen. Was wollen sie m it 
diesen Schikanen erreichen? Es würde kommen wie 
in  Schleswig m it den Dänen, die sich eigene Säle 
Lauen. Konferenzen sind Vortrüge über religiöse 
Gegenstände, die Missionen sollen auf das Gemüt 
wirken und erschüttern. Wenn nun die Leute das 
Bedürfnis haben, nach diesen Vortrügen zum 
Sakrament zu gehen, dann darf man sie doch nicht 
hindern. M an darf sie nicht hindern, wenn sie 
beichten wollen. Das wäre der schwerste E ingriff, 
den es geben könnte. (Zustimmung im  Zentrum.)
Die Leute haben Vertrauen zum Priester, wollen 
sich aussprechen, und da soll der Staat ein Recht 
haben, einzugreifen! Hoffentlich arbeitet der 
Bundesrat rasck, je schneller, je besser. Für alles, 
was in  den katholischen Kirchen geschieht, ist ja auch 
der Bischof verantwortlich. E r hat das Recht, über 
die Geistlichen zu verfügen, ob sie dem Jesuiten­
orden angehören oder nicht. Wenn Sie sein Recht 
unterbinden wollen, dann beeiträchtigen Sie die 
Mission. Heben Sie doch den 8 1 des Jesuiten- 
aesetzes auf! W ir sehen in  dem Vorgehen der 
bayerischen Regierung eine Erfüllung der Gerech­
tigkeit. (Be ifa ll im Zentrum.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (konservativ): Nach den 
Erklärungen des Reichskanzlers hat die Angelegen­
heit im wesentlichen nur verfassungsrechtliche, d. h. 
formelle Bedeutung. Ich verzichte daher, auf die 
Sache materiell einzugehen, umsomehr, weil unser 
Standpunkt in  diesen Fragen bekannt und unver­
ändert ist. Bayern hat selbst zugestanden, daß es 
die bestehende P raxis geändert hat, w eil es den 
veränderten Zeitverhältnissen einen angemessenen 
Einfluß auf die Auslegung des Gesetzes zusprach. 
W ir wollen uns aber den Regierungen der Einzel- 
staaten gegenüber in  der K ritik  eine gewisse Zurück­
haltung auferlegen, wie w ir das auch der prerchi- 
jchen Regierung gegenüber verlangen. Im m erhin 
hat die bayerische Verordnung sich nicht innerhalb 
des verfassungsrechtlichen Zustandes gehalten. 
Ferner hat der Bundesrat nach der ReiKsverfassung 
das Recht, über die Ausführung der Reichsgesetze 
Bestimmungen zu erlassen. Wenn die bayerische
Regierung hier das Recht für die Landespolizei- 
behörde verlangt, so ist dies auch nicht richtig. Auch 
die Landespolizeibehörde ist noch nicht das. was die 
Zentralbehörde, die ihrerseits auch nicht berechtigt 
war, derartige Ausführungsbestimmungen zu er­
lassen. Zu unserer Freude hat aber in  vorliegen­
dem F a ll die bayerische Regierung ganz korrekt 
gehandelt. Zur rechten Zeit hat sie sich an den 
Bundesrat gewandt, um einen Beschluß herbei­
zuführen. Dieser Beschluß w ird uns eine Bürgschaft 
für eine einheitliche Durchführung dieses Gesetzes 
schaffen. Es fragt sich, ob nicht auch angebracht 
gewesen wäre, bei Aufhebung des Z 2 gleichfalls 
neue Ausführungsbestimmungen durch den Bundes­
rat Zu erlassen. W ir haben aber das Vertrauen, 
daß das Rechte geschehen wird. Wenn auch der 
Reichskanzler für die Beschlüsse des Bundesrates 
die Verantwortung nicht trägt, so scheint er m ir 
doch für die formelle Erledigung verantwortlich. 
Dre oayerrsche Regierung hat sich durchaus ver­
fassungstreu und bundesfreundlich erwiesen. W ir 
haben in  einem solchen Verhalten der Regierungen 
stets dre beste Bürgschaft für die Aufrechterhaltung

des geschichtlichen Charakters des deutschen Reiches, 
als eines Bundesstaates gesehen. (Be ifa ll rechts.)

Abg. D o v e  (fortschrittliche VolksparLei): E in 
kleiner Gegensatz besteht noch zwischen dem Reichs­
kanzler und dem bayerischen Vertreter. Der Reichs­
kanzler sagte, er habe seine Kenntnis der Dinge 
aus den Zeitungen, während Graf Lerchenfeld er­
klärte, seine Regierung habe alle Einzelregierungen 
inform iert. Die Sache rst jetzt den verfassungs­
mäßigen Weg gegangen, um die Rechtsfrage Zur 
Entscheidung zu bringen. Politisch bedenklich ist, 
daß eine gewisse Schwächung des Einheitsgedanksns 
eingetreten zu sein scheint. 'W ir  haben uns bei der 
Prüfung der Frage weniger an die Ausführungs- 
bestimmungen, sondern vor allem an das Gesetz 
zu halten. Danach ist die Missionstätigkeit in  der 
Kirche verboten. Dieser Ansicht war doch 40 Jahre 
lang auch die bayerische Regierung. Der Erlaß 
soll eine kleine Vorarbeit sein; dann soll das ganze 
Jesuitengesetz abgebrochen werden. W ir wollen 
alles vermeiden, was den Reichsaedankon schwächen 
könnte. (Beifa ll.)

ALg. M a r t i n  (Reichspartei): Die bayerische 
Auslegung widerspricht der bisherigen P raxis und 
weicht auch vom Sinne des Gesetzes'ab. Der feinen 
Auslegung des Abg. Dr. Spähn stimmen w ir  nicht 
zu. Außerordentlich gefährlich ist es, wenn man die 
Ausführung eines Gesetzes nach den Zeitläuften 
einrichten w ill. E in  Gesetz muß so ausgelegt werden, 
wie es gemacht und gedacht worden ist. Die Sache 
ist so wichtig, daß hier der Reichstag kontrollieren 
muß, ob der Reichskanzler auch die Überwachung 
des Josuitengesetzes sac^emäß durchführt.

Abg. O r t m a n n  (na tiona llibe ra l): Durch die 
Erklärung des Reichskanzlers ist die Beunruhigung 
nur noch stärker geworden. W ir befürchten, daß die 
Regierung zuviel nachgibt, daß der bayerische Kurs 
auf das Reich übertragen wird. Die Frage ist noch 
ganz ungeklärt. Wie verträgt sich das bayerische 
Verhalten m it der Reichsgesetzgebung? Das 
Jesuitengesetz wurde sehr milde gehandhabt. Vierzig 
Jahre hat man Frieden gehalten, jetzt macht man 
mobil. Der Kampf gegen die Jesuiten ist ein Kamps 
für Gerechtigkeit und K u ltu r. Im  Reiche darf das 
Zentrum nicht allmächtig werden, dafür werden 
w ir sorgen. (Be ifa ll links, Unruhe im Zentrum.)

Abg. v o n  M o r a w s k i  (P o le ): Das JesuiLen- 
gesetz w ird schärfer gehandhabt, als es der Gesetz­
geber selber wünschte. Die mildere Auffassung 
Bayerns war durchaus am Platze.

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Dem Abg. Iunck 
danke ich für seine objektive und einwandfreie Be­
gründung; dagegen hat der letzte Redner der 
Nationalliberalen aufgrund anonymer Kund­
gebungen operiert. E in Justizgesetz muß immer 
genau nach dem Buchstaben angewendet werden; 
hier liegt aber kein Jnstizgesetz vor, sondern ein 
Verwaltungsgesetz. W ir haben den Zustand, daß 
jeüt nur noch ein Ausnahmegesetz gegen die Katho­
liken besteht. Der Bundesrat sollte bei seiner dem- 
nächstigen Tätigkeit prüfen, ob es überhaupt berech­
tig t ist, eine Ordenstätigkeit als solche zu verbieten. 
Das ursprüngliche Jesuitengesetz war auch nach An­
sicht des nationalliberalen Abgeordneten von Tneist 
lediglich ein Kampfm ittel gegen die einzelnen 
Jesuiten; nach Beseitigung des 8 2 verliert das 

resetz auch in  dieser Hinsicht die Bedeutung. Die 
Bundesratsverfügungen über die Handhabung des 
Jesuitermesetzes haben sich als undurchführbar ge­
zeigt. Was der Heilsarmee erlaubt ist, in  öffent­
licher Versammlung Beichten abzuhalten, sollte auch 
den Jesuiten zustehen. Jeder Freidenker-Verein 
hat völlige Freiheit zur Agitation, ich habe nichts 
dagegen; ich verlange aber die gleiche Freiheit, 
wie für den Unglauben, so auch für den Glauben! 
(Lebhafter Verfall im  Zentrum.)

Abg. M u m m  (wirtschaftliche Vereinigung): 
Mich interessiert nur, wie die Nationalliberalen 
sich zum Jesuitengesetz verhalten werden, nachdem 
sie die sozialdemokvatischen StichwahlLedingungen 
unterschrieben haben. (Heiterkeit rechts und im 
Zentrum.) W ir erwarten, daß der Bundesrat die 
Frage des bayerischen Erlasses so regelt, daß sie das 
berechtigte evangelische Jntersse währt, aber auch 
den konfessionellen Frieden sichert. M s  evange­
lischer Christ bedaure ich auch tief die gestrige E r­
klärung des Kriegsministers. (Beifa ll.) Auch da 
muß das Reichsstrafgesetzbuch einheitlich durch­
geführt werden. Der Bundesrat muß einen Aus­
weg finden, schlicht und grad. E r darf keine ge­
wundene P o litik  treiben, die man jesuitisch oder 
nationalliberal nennt. (Große Heiterkeit im Z tr.)

Abg. Dr. Iu n c k  (na tiona llÄ e ra l): Ich habe 
immer das Gefühl des Bedauerns, wenn ernste 
Männer sich über Tatsachen nicht verständigen 
können. E in  Unterschied zwischen „Konferenz" und 
„Mission" ist tatsächlich nicht vorhanden. Bayern 
ist über seine Befugnisse hinausgegangen. Das 
Gesetz ist völlig klar; man darf es nur nicht unklar 
machen. Wenn Herr von Morawski meinte, w ir 
hätten aus kulturkämpferischen und intoleranten 
Regungen heraus die In terpe lla tion eingebracht, 
so muß ich diese Insinuation m it aller Entrüstung 
für meine Person zurückweisen. W ir haben ledig­
lich im Interesse des Reichsgsdankens gehandelt.

Dam it schließt die Erörterung. — Es folgt der 
E tat der Reichseisenbahnen.

Abg. L i e s c h i n g  (fortschrittliche Volkspartei): 
Es ist bedauerlich, daß so selten Elsaß-Lothringer 
Beamten eingestellt werden. W ir sind für Spar­
samkeit, aber nicht auf Kosten der Beamtenbesoldung 
und der Verkohrseinrichtungen.

Sonnabend: Fortsetzung.
Schluß nach 6 Uhr.

f. Kongreß -es Allgemeinen 
positiven Verbandes.

B e r l i n ,  25. A p ril, 
(zweiter Tag.)

Im  weiteren Verlaufe der Verhandlungen des 
1. Kongresses des allgemeinen positiven Verbandes 
beschäftigte man sich m it dem Thema d a s  
C h r i s t e n t u m  u n d  s e i n e  G e g n e r .  A ls  
erster Referent sprach Generalsuperintendent 
B l a u - P o s e n  über den M o n i s m u s .  E r führte 
aus: Wenn Goethe Recht hat, daß das eigentliche 
und tiefste Thema der Weltgeschichte der Kampf des 
Glaubens und Unglaubens sei, wenn demnach die 
ganze Geschichte der menschlichen Geisteskultur nur 
eine Varia tion dieses großen Themas ist, so stehen 
w ir heute an einer Stelle in  diesem gewaltigen 
Tonstück, wo durch alle Figurationen und Modu­
lationen hindurch dieses große Thema kräftig klingt. 
Was ist der Monismus? Er ist das Streben nach 
Vereinheitlichung der Denktätigkeit. A rthur 
Drews definiert ihn selbst als diejenige W eltan­
schauung, die nur einen einzigen Da^einsgrund der 
W elt gelten läßt. So angesehen wäre er uns kein 
Gegner; denn Äesus war dann auch ein Monist. 
Nicht daß der Monismus ein einziges Prinzip gel­
ten läßt, macht ihn ober uns zum Gegner, sondern 
das, was er als Daseinsgrund gelten lassen w ill.

Eine große Iro n ie  ist es nun, daß Aäckel selbst ein 
verkappter Dualist ist, und daß Drews 12 monistische 
Systeme vom gröbsten den Geist leugnenden M ate­
ria lism us bis zum feinsten die Materie zur V or­
stellung verflüchtenden Spiritua lism us abtun muß, 
ehe er seinen eigenen konkreten Monismus als 
eine neue Auflage der Hartmann'schen Philosophie 
des Unbewußten als einzig giltigen Monismus hin­
stellen kann. M an kann also nicht von dem M onis­
mus als einer in  sich geschlossenen Größe sprechen. 
Ostwald bezeichnet die Energie, Wundt den W illen 
als letzte Einheit. Nur in  einem Punkte sind alle 
Monisten einig, in  der Ablehnung eines überwelt- 
lichen Gottes und des Christentums. Aber in  der 
Erkenntnis, daß der Mensch nicht ohne ein höchstes 
Gut auskommt, hat Jodel auf dem Moniften- 
kongreß in  Hamburg als den Gott des Monismus 
das geistige Universum der Kulturmenschheit pro­
klamiert. *Jm Gefühl der Arm ut einer Diesseits- 
religion flüchtet sich der Monismus zu einer from­
men Mystik, zu einem erschaurenden Ahnen des Un- 
erforschlichen. Ich leugne nicht, daß uns im  M onis­
mus ein kühner und großer Versuch begegnet, die 
W elt einheitlich zu begreifen, und wenn jedes 
Ringen um die Wahrheit uns erfreuen muß, so 
wollen w ir gern dieses Suchen nach der Wahrheit 
auch in  jenem Lager anerkennen. Aber ich halte 
diesen Versuch für mißglückt. Es gibt keine aus­
söhnende MiLLelstraße zwischen Christentum und 
Monismus, sondern nur einen Kampf um die 
Macht. (Lebhafter Beifa ll.)

A ls  zweiter Referent sprach anstelle des erkrank­
ten Pfarrer Werner-Frankfurt a. M . P farrer 
Wah l - Es s e n  über den L i b e r a l i s m u s  a l s  
G e g n e r  d es  C h r i s t e n t u m s .  Kirchlicher und 
politischer Liberalismus haben sich zu einer^ Ehe 
verbunden. Wenn w ir  beweisen wollen, daß die 
kirchlichen Liberalen Gegner des Christentums sind, 
so find w ir  allerdings nur auf Indizienbeweise an­
gewiesen; denn zum Geständnis werden w ir den 
Angeklagten nicht bringen. (Heiterkeit.) Der Libe­
ralismus zeigt keine Einheitlichkeit; ja, die ur- 
sprünglchen Liberalen wie Harnack, gelten heute 
schon als Reaktionäre. E in  konsequenter Liberaler 
muß sagen: I^-lioinrn l'IioirirriS V isa . Und der 
Liberalismus ist m itten in  dem Prozeß der Ver- 
gottung des Menschengeschlechts begriffen. Der 
Liberalismus w ill die Massen gewinnen und da ver­
bindet er sich auch m it der atheistischen Sozialdemo- 
kratie. Der Liberalismus ist auch durch und durch 
intolerant. Unterschätzen w ir  auch den religiösen 
Radikalismus unserer Lehrer nicht! Unsere Kirchen- 
Lehörden verzagen in  diesem Kampf und darum 
h ilf t  nur Selbsthilfe der Positiven. Und dieser 
Kongreß soll die Geburtsstunde tapferer Taten sein. 
(B ravo!) Alles Zusammenarbeiten m it den Libe­
ralen gereicht den Positiven zum Schaden. W ir 
wollen eine reinliche Scheidung. Dann kann der 
Liberalismus zeigen, was er kann. (Lebhafter
Beifall.)

I n  der darauf folgenden A u s s p r a c h e  führte 
Generalmajor z. D. v. Z e p p e l i n - B e r l i n  aus, 
baß es unserer Zeit an M u t fehle. M an fürchte sich 
vor einer Presse, deren Leiter weder Deutsche noch 
Christen seien. Chefredakteur K r o p a t s c h e k -  
Berlin  bezeichnet es als charakteristisch, daß die 
liberale Presse von diesem großen Kongreß keine 
Notiz genommen habe. Von den Liberalen gelte 
nicht das Lutherwort: „H ier stehe ich, ich kann nicht 
anders", „H ier stehe ich, ich kann auch anders". — 
Neichstagsabgeordneter P farrer Z ü r n -  Rosenberg 
Wstpr. führte aus: E r mache, trotzdem er auch von 
den Liberalen als Kandidat aufgestellt wurde, kein 
Hehl daraus, daß er auf positiv-gläubigem Boden 
stehe. Und er rufe: A lle positiven P farrer vor die 
Front! — Pastor M e i ß n e r - H a n n o v e r  bemerkte: 
Der Liberalismus schmarotze an der positiven 
Kirche, w eil er kein eigenes Haus Lauen könne. 
(Lebhaftes B ravo!) Der Liberalismus ist tot, aber 
Schwert und Helm spuken noch herum an dem toten 
Körper, wie Lei Hamlets Vater. Tacitus sagt von 
den alten Germanen: V on agunt rri8l arm ari! 
Sie handeln nicht, außer bewaffnet. Auch w ir 
wollen nicht ohne Waffen in  den Kampf ziehen. 
Das ist das W ort. Das W ort, das sollen w ir lassen 
stan. und das W ort w ird siegen. (Lebhafter Beif.)

Anstelle des durch Krankheit verhinderten 
Reichstagsabgeordneten Behrens-Essen sprach A r- 
beitersekretär D u n k e l  über das Thema: „ D i e  
e v a n g e l i s c h e  K i r c h e  u n d  d i e  s o z i a l e  
F r a g  e".

Über „ D a s  W o r t  G o t t e s  u n d  d i e  
V i b e l k r i t i k "  sprach sodann Geheimer Konsisto- 
ria lra t Professor v .  H a u ß l  e i  e r - Ereifswald. 
Er hob hervor, ein richtiger Gebrauch von der 
Bibel sei ohne B ibelkritik nicht zu machen, doch 
müsse diese K ritik  sich innerhalb gewisser Grenzen 
bewegen, man dürfe nicht die Historie der B ibel m it

gleichen.
I n  der A u s s p r a c h e  meinte Geheimer Re- 

gierungsrat Professor v .  Dr. F r i e s - H a l l e  a. S., 
daß die falsche B ibelkritik von selbst vergehen werde. 
— Professor Dr. S t r a c k - B e r l i n  bemerkt, die 
heilige Schrift sei nicht ein dogmatisches Buch, son­
dern ein Erbauungsbuch. I n  diesem Sinne müsse 
jede K ritik  erfolgen.

An letzter Stelle sprach Pros. D r. B  ach m a n n - 
Erlangen über das Thema „ D e r  R e l i g i o n s ­
u n t e r r i c h t  an  u n s e r e n  S c h u l e n " .  Er 
führte aus: Die konfessionslose Schule hat im Aus- 
land schon verschiedentlich Eingang gefunden und 
steht vor den Schwellen Deutschlands. Die Ab­
neigung, m it der neuzugründenden Fortbildungs­
schule einen Religionsunterricht zu verbinden, steht 
nicht nur m it technischen Gründen in  Zusammen­
hang. sie hat auch einen Tropfen von dem B lu t in  
sich, das in  den Adern jener neuen Ideale von der 
konfessionslosen Schule kreist. Die konfessionslose 
Schule bedeutet einen Bruch m it der Kirche, aber 
-auch einen Bruch der Gemeinschaft zwischen der 
Kirche und der Jugend unseres Volkes. Sre be­
deutet dann auch einen Bruch m it der Nation und 
die Schaffung eines Jungdeutschlands, das sich dem

alten Deutschland entfremden w ill. Die konfessions­
lose Schule würde ein Abtreten der Schule an jene 
unglückliche Greisenhaftigkeit der W elt bedeuten, 
die heute überall maßgebend ist. Eine Schule ohne 
Religionsunterricht ist ein Haus ohne Mutterliebe. 
Es w ird gefordert, daß der Religionsunterricht den 
Priesterrock ausziehen soll, d. h., es soll ein soge­
nannter objektiver geschichtlich-intellektueller R e li­
gionsunterricht eingeführt werden. Gewiß sei ein 
solcher Unterricht in  den höheren Stufen notwendig, 
Aber zuerst müsse ein Unterbau geschaffen werden. 
Solange die neuchrlstliche Religion keine Gemein­
schaft bilde, habe sie kein Recht an die Schule. Der 
Redner spricht zum Schlüsse die Befürchtung aus, 
daß es in  absehbarer Zeit zur Einführung der kon­
fessionslosen Schule kommen werde.

Kreisschulinspektor Pastor V o r c h a r t -  Wester- 
hausen a. H. bezeichnet die Forderung der Be­
freiung der Dissidentenkinder vom Religionsunter­
richt als eine Vergewaltigung der Kindesseele. Die 
konfessionelle Schure sei zu fordern, w eil die Deut­
schen ein christliches Volk sind. — Pros. Dr. Z a n g e -  
E rfu rt betont, die Kirche habe dem Religionslehrer 
nicht genügend dafür gedankt, was dieser geleistet 
habe. Der Religionslehrer ist der Missionar in  un­
serem Volke; die Kirche hätte daher diese Lehrer 
mehr zu sich heranziehen sollen. — Rektor S e l l -  
schop-Rostock wendet sich gegen die pessimistische 
Anschauung des Referenten. Die Schule sei eine 
Hilfsanstalt des Hauses und daher habe sie das 
Kind im Glauben der E ltern zu erziehen. — Der 
Geschäftsführer des deutsch-evangelischen Schulkon- 
grssses Pastor Z i l l i s s e n - - D r e s d e n  weist auf die 
Vorgänge in  Sachsen hin, wo gegenwärtig ein 
scharfer Kampf gegen die christliche Schule äusge- 
brochen sei. — Lehrer K r ü g e r - B e r l i n  meint, 
man könnte gegen die liberalen Lehrer noch viel 
schwereres Geschütz auffuhren, als es heute geschehen 
sei, und L itte t die Kreisschuldeputation, dafür zu 
sorgen, daß insbesondere die jungen Lehrer nicht 
blos m it liberalen Schriften überschwemmt werden, 
sondern daß ihnen auch positive Schriften in  die 
Hand gegeben werden.

Am Abend fand unter Leitung des Pfarrers 
Be r nbeck - Okar ben  eine g r o ß e  r e l i g i ö s e  
V e r s a m m l u n g  statt, in  welcher verschiedene 
Vortrage über das Thema „Das W ort unseres 
Gottes bleibt ewiglich" gehalten wurden. Dam it 
erreichte die Tagung ihr Ende.

Mannigfaltiges.
(D ie  J a h r h u n d e r t f e i e r  i n  

B r e s l a u . )  Anläßlich der Jahrhundert­
feier der Freiheitskriege sollen in Breslau 
Festspiele veranstaltet werden, deren Regie 
M ax Reinhardt übernehmen soll. Reinhardt 
hat sich hierzu unter der Bedingung bereit 
erklärt, daß Gerhart Hauptmann das Festspiel 
versaßt.

(Feuer in der La ubenkolonie.) 
Donnerstag abend verbreitete sich in den 
Berliner Laubenkolonien zwischen den Baum­
schulen von Spät und dem neuen Rudower 
Krankenhaus ein offenbar von Brandstiftern 
angelegtes Feuer m it großer Schnelligkeit. 
20 Lauben wurden von den Flammen ver­
brannt. V ie l Kleivieh, Ziegen, Kaninchen, 
Schweine sind zugrunde gegangen. Ob
Menschenleben zu beklagen sind steht noch 
nicht fest.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  z u m  T o d e  
V e r u r t e i l t e n . )  Der wegen Ermordung 
des Polizeisergeanten Ellermann in Herze­
brock am 23. A p ril vom Schwurgericht Biele­
feld zum Tode verurteilte Willich ist Freitag 
früh in seiner Zelle erhängt aufgefunden 
worden.

( B ö s e r  A u s g a n g  e i n e s  K r i e g s ­
s p i e l e s . )  I n  Waechtersdach bei Hanau 
veranstaltete der Jugendpflegeausschuß ein 
Rriegsspiel. E in Teilnehmer hantierte m it 
einem scharfgeladenen Gewehr; dieses entlud 
sich, und eine vorbeigehende Frau Deubner 
wurde so unglücklich in den Unterleib ge­
troffen, daß sie nach kurzer Zeit starb.

Humoristisches.
( E h e l i c h e  K o n t r o l l e . )  Gast (zu seinem 

Nachbar, der einen kleinen runden Gegenstand beständig 
hin und her schüttelt): „Herr Nachbar! Was machen 
Sie denn da mit Ih re r U hr?" —  Nachbar: „Das ist
keine Uhr, das ist ein Schrittzähler! Ich muß meiner 
Frau, wenn ich nachhause komme, den Nachweis 
liefern, daß^ich auf meinem Spaziergang wenigstens 
fünftausend Schritte gemacht habe! . . . .  Aber es geht 
so auch!"

( I n  de r G e m e i n d e v o r st a nd s s i tz u n g.) 
Bürgetmeister: „D ie Diebstähle mehren sich entsetzlich. 
Erst heute Nacht hat man unserm Nachtwächter den 
Spieß und das Horn gestohlen."
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«»bort W k.
Russischen und polmlchen Unterricht 

wird erteilt_______ Briickerrftraste 17.

Als Schneiderin " S"
N . keblansr, Mellienstr. 78. 2, vorn.

W t  alte A rlllW m !
werden schnell und gut angeknüpft. An­
nahmestellen: W aldsir. 49. pt., rechts 
und Coppermkusjtrake 22. im Lad n

Gute Pension
und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau UoKlneister, Grabenstr. 2, 3. 

Gut eingeführte bessere

privat-Zpeisewirtschast
umständehalber abzugeben. Zu ersr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

A l l «.  W c h c k « .

« n  k l  8 c k ,  I ' W » .
schein, schreibe sofort. I n  5 Jahre rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank­
schreiben. 8 i r , 8 o L « ,  B e rlin  304, 
Dennewitzstraße 32.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firma V i« 8 o s S ,',  

B erlin  153. Friedrichstr. 248.

NSWere — Geld!!
(auch Reserveoffiziere mit Staatsstellung) 
erhalten von christl. Firma zu den denk­
bar anständigsten und koulantesten Be­
dingungen bei vorübergehender Verlegen­
heit. Anfr. u. v . R . 8484 an Lssssn- 
stvlu L  Vogler, A . G .. B erlin  V .  8.

Vorschutzsrei
vergibt Privat-, Gefchäftsdarlehn jeder 
Höhe (Ratentilgung) Deutsche F inanz- 
Geselljchast, B erlin  6V. Neue Prome- 
nade 8. (Prospekte gratis.)__________

Seld-Zarlehn S .S L
gibt schnellstens Selbstgeber M r» , v n « ,  
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

0 0 0 0  M s n l r
goldsichere Hypothek per sofort oder 1.7. 
12 g e s u c h t .  Angebote unter r?. 1VO  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SmmimvchiW.
G e s u c h t  wird eine kleine Parterre- 

Wohnung mit Küche (möbliert oder un­
möbliert) auf der Bromberger Vorstadt. 
Gefl. Angebote unter 8 t .  3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 mittelgroßer Laden
mit einem grast. Schaufenster wird auf 
der A l t s t a d t  zu m i e t e n  gesucht. 
Angebote mit Größe u. Preisang. u. L .  
1 V 0  an die Geschäftsstelle der „Presse"

^ c h i i i G l l W lisie

tt^^^.rnöA7 Z ^ m e r^  oh. Pens-
«  sof. zu verm. Bäkerstr. 39. 2. 
Daselbst kräftiger Mittagstisch zu haben. 
FLin möbl. Borderzim mer, part., sep. 
v  Eingang, vom 1. M ai zu vermieten. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten Tuchmacherstr. 4,3, r.W gilt möblicrtes Zinnim̂
nach der Straße gelegen, ist per sofort 
oder vom 1. M a i an einen best. Herrn 
oder Dame zu vermieten. Eulmerstr. 22. 2.

Miiecks Nimm gilt Winrlt
sofort zu vermieten. Mellienstr. 88, 3.

Möbl. Zim. b. z. verm. Coppernikusstr. 24
FLin großes möbliertes Borderzim m er 
v  zu vermieten.

Brnckenstrake 36. 1.
G u t möbl. Borderzim m er nebst Ka­

binett sof. zu verm. Strobarrdsir. 1.
Eleg. möbl. Zimmer nebst Kabinett, 

eventl. mit Klavier zu vermieten.
O . L 'Lsels, Coppernikusstr. 19

M )ö b lie rte s  Z im m er mit und ohne 
«VI. Pension zu haben

Briickerrstratze 16, 1. r.
M u t  möbl. Vorder-W ohuzrm m er u. 
^  gr. Schlafzimmer, mit auch ohne 
Burschengelaß, vom 1. 5. zu vermieten 

Gerberstraße 18, pt.
AS r. möbl. Borderzinr/, fep. Ging 
^  1. 5. u. kl. Vorderz. sof. zu verm., 

Gerechtestraße 33, part.

M ö b l.  L W k l k i s h i i .  u -> S ä ,° e r ." .Junkerstr. 6.

Möbl. zimmer
mit separatem Eingang vorn 15. M a i zu 
vermieten Bnckerstr. 9. 2, l.
^ M ö b lie rte s  Z im m er, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstraße 20.

Ä
wei möbl. Z im m er, evtl. m. Pens. 

von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

I n  meinem Neubau, 
B r e ite j t r a tz e  2 7 .

ist noch

ein Laden
zu vermieten.

L Z r .  H u S r L r s o k .
Versetzungshalber

3-zirmrrer-Wohrmng
mit Bad, auch als Sommerwohnung ge­
eignet, zu vermieten

Schmiedebergstraße 5, p i., 1,

> n  « ß i o s s n  V i k o v k s

grosser

IU gsnr dssonllsrs billigen preisen.

Hiess airg-l'seizö lieben »er von 8mISL die 8eeegbsnil KiltlKeii.!

Illoickorslolk«!
8!ii86!i8lüllb, moäsrns Auster, selicls Dessins Aster i.SEg I.2 S ,

......................................................... Aster I.2 S , I.O S,

s^b!(!ll8fl8!f8!l nsiss, gestreiit, tür Blusen unä^KIsiä^,^

!(ü 8 liiiii8 lü ffb , 110/130 em breit, reine Volle . . . Aster 2 .8 5 , 2 .2S ,

l̂l̂ I, Kü8lllll18f0ff6, 130 em b re it ..................................Aster S.SO bis

Vüük lilll! ^ 3 l l l l I I 8 8 t t 6 ........................................... Aster 2.7S . 2 .2S .

^ ü ! I! )3 f l8 f , Ivillv Volle, in vielen Barden, 110 em breit, Aster 2 .7 5 , 2 .2S , 

^ü jlb llild , reine Volle, alle Aoäskardso, 110 em breit, Aster 3 .5 0 , 3 .0 0 ,

0 . 9 5  Ak. 

0 . 8 5  AK 

1 . 3 5  Ak. 

1 . 9 5  AK. 

3 . 2 5  Ak. 

1 . 8 5  Ak. 

1 . 6 5  AK. 

2 . 5 0  AK.

MLsodstottsn
Aster O.KS, O.SS, 0 . 4 5  Ak. 

Aster I.IO , S.SO, 0 . 7 5  Ak.

6!lI88Il'/8sl!hfi in moäsrnen Streiken . . . .
 ̂ in aparten Streiten..........

kgWWilm KIsmelies, °°" L  «.3«
Lekantunx, kixs unä aoäsre öinäuvZeri io visfieu Marken, o ^

keimollens.....  ' , " " " «  75
lVeieee iliiteltliseelieiiö 8le!!e. . . .  s.s», o.?s, ...o, o.4ü M.
^einteilet 8!ie!letel'8lölle. . . . . . . . .  i . » s ,  « . . s ,  1.10 M .

kie l>oels« iieidlMs geilel-üleiilst . . . .  7.so M.
kl» Beetee I>elbiMe M M s  tsieee-lkieillss,v̂eiss, in reiettsr .̂uskükrullZ.......... .. . » . . IC.TTx 84.VL,
ll>LSj>. 8cdmiröt 8Iici!Steiii«bleeel> . .  ,.1-, 1.2s «

UWÜ1IÜ lud.:

8.IM,

einer riesigen Äarioffelernte liegt in einem geeigneten Saaten- 
Wechsel. Um Ihre Kartoffelernte zu vermehren, empfehle ich 
einen Versuch mit meiner neuesten Züchtung: Original Sieg­
frieds Edelkartoffel „Diamant". Dieselbe ist vollständig frei 
von Krankheiten, besonders von der Rollkrcmkheit, ist wider­
standsfähig und reichtragend. Meine Edelkartoffel „Diam ant" 
ist die früheste aller in Deut chland existierenden F rü h ­
kartoffeln. die den Namen „Diam ant" verdient, da sie die aller- 
edelste, feinschmeckendste ist. W underbar schöne äußerst 
Unichattge. öelikat schmeckend«, prnchlsg gelbsleischige 
Nlersnkarloss«!. die als em „Dmnmni" unter sämtlichen 
existierenden Kartoffel,, als solche bezeichnet werden kann: 
denn frisch aus d°r Erde geerntet. hat diese ein prächtiges 
Aussehe». S-e,st  die alleredMe Kart. ffei, die je existiert Hai 
und was ihr nach besonders Wert verleiht, daß sie Ansang 
pu»! schon abgeerntet werden kann. Diam ant darf an? 
deiner Tasel fehlen, denn sie ist eins wirkliche Delikatesse, 
schmeckt sehr pikant und wird deshalb auch Butterkarioffel ge- 
»annt. Trotzdem sie so fein und die Erste aus dein M a rk te  

n " r ."  man N l) Zentner pro Morgen ernten. Die früheste 
or»>o 28. « i-ü L n v r - ,  Guisbejitze>v
An,st. schreibt.  ̂ „ M it  Ahrer Siegsrieds Eö-ikartost-l 
Diam ant bm ich sehe zufrieden, es ist die fernschmeckend>te 
Kartoffel, dre wir jetzt haben. Bon einer anderen F irm a  
bezog ich ebenfalls Diam ant, die im  Geschmack nicht ss

. k , .  z «ud kaum die Halste ergaben".
Ich liefere eine echte, garantiert reine zuchterckche, hochwertige Saat.

i Zentner 13 Ml., V- Zentner 7 Mk„ V» Zentner 4 M ., 10 Pfd. (Postkolli) 2 Mk.
L. KLeMrlsü. TöZMN lMiklsMlWt Nktrsl-SssitMelik. 8lßßfgbiitt-8ckri 1 .̂

^dtennaäel-. kodle». pvMmsrseds Scdveir!

lLuriiLUL.ULfignbL!j.l.!lj88nd2ö.VjeivkiLbLlj. ilotö! füisl kisrnrie^
Sebk düligs V e r p f i s g u n g !

^usirunkl; Sacke-VvpvslllMA.

L l a ä l  -  H i e a l s r .
Wiitlig den Sl. dir Smglng den L  W l.

jeden Abend zu ermäßigten Preisen:

„ülljkk Nils dkl MnlidW"
S ch a u sp ie l in  5  A u s z ü g e n  v o n  I ' r l e ä r l e k  H e n l i a r ü ,

veranstaltet vom hiesigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher M it­
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Personen, aus allen Kreisen der Stadt.

S p ie l le i t e r  u n d  L u th e r d a r s te l le r :  H e r r  v o n  S t r o m  a u s  
S c h r e ib e r h a u .

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  Logen 2,50 M., 1. Rang und 1. Parkett 1 .-3 . 
Reihe 2 M ., 4 .-8 . Reihe 1.50 M ., 9 .-12 . Reihe 1 M., 2. Rang 1. und 

2. Reihe 1 M., 3 .-6 . Reihe 0,60 M ., Stehparkett 0,60 M., 
Stehgallerie 0,30 M .

V orverkau f der Plätze im Theater von Sonnabend den 20. April ab täglich 
10— 1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. Kassenöffnung 7 '̂-. Uhr.

Zkgiü» jrkr Mstkiliing ijünktlilij 8 Uhr, Schluß UM 111ih>.
Auswärtige wollen Einlaßkarten r e c h t z e i t i g  im Theater bestellen. 

Telephon N r. 570.

Der Vorstand.
Oberlehrer 8 l i « k ,  Vorsitzender. 

gM - Das Schauspiel ist in Berlin und anderen größeren Städten mit durch­
schlagendem Erfolge aufgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck.

liuäviK M 1ÜA Hwru
Liisabstllstr. 8. — b'ernspreobsi- 473.

V  » rn tz lim e s l'r is e u rK tz s v Ir ltft
Lrslklassisss L r iit te . —  R eelle V a r e » .

o m pksb ls iob  m e in  g rosses D a Z s r  säm tlivb e rH aa riirb e ite ii, v i s

U llte r ls M N , In rb n n ü is n rs n  unü Lücken.

2  ü p  k S  L I»  A l l s »  Z ? L 7 S L S L s § S I1 .
R e r n e r

balts ioli bestens empkoblen mein Krossss bu^ei'

sLmMvkvr VoileUearlikel,
als 2abnbüi'sten, Xopk- nnä RIeiclerbünstsn, 6um m i- 
sobvämme, Lsäesebwämme, Hont-, 2abn- nuä Aunä- 
vässsr, Ducler, eekt Lau äs OoloKns, Rrisisr- nnä Staub- 
lränims, in- nnä ausiänäisobs karküms, Seiten u. s.

e lille ltc -L ns le rilp iin rÄ le  n n ä  ürstllL lrlinA cu. 

4nnalmi«8tv11c knr S e llilä p M iv p s rrtln rc u .

8,

L iiiil k i  ̂ b ill,
Li'e!te8LrL88v 6 , D ekv  N L u v r8 li» 8 8 6 .

LünslUoke Lökns, Plomben slo.
in nLlurZetreuer, Lünstlerisolier ^uLkübrnux.

I t io n c n  n n ä  L riie k e n .
§

8 p 6 2 ia H tlit: 6sHl»Li88«.
I ln d e m itte lte  vo n  8 —9 I71ii- vo i-in ittaA s.

IV Iv /s  Z t o t k v L s e k s
sus cker sssdröc von L llckiiell !n boiprig-piLgAitr

ist lisc beste lmk tur l.sinenvä8etiö.
M e g k K » « . M o k r /S Ä .

Vorrüt!§ in Tdorn bei

k. ZÜSN26I u. 8. NsZipdal,
Lô vio in allen elureli Flatrate IrenntlLeli 

§em aollten Verlranksstellen.

8W" A sL n  L r iitv  « ie lp  v o r*  l^ a e lL -  
L r lr rn n n K v ir  i n i t  r L Ir r rN c Iiv n  L t L -  

n n ä  V e i  V a e k n lN K v n , « « -  
« le n s v N re n  L e i r v n r r iL n s e n .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst irr den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. S.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. P. Fl. 
Dlskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch Dr ogi s t  D s v L l lu s ,  
Berlin Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko. __________________

N s ü r - ,  

Hosen-, 
Uniform-, 
Damen-
stellt sofort ein

Möbl. Vorderzim.v. s.b.z. v.Schillerstris:

Wohnungen!
Meilir-iisirnsjs lü g , 5 Zinnncr, 1., 2 

und 3. Stock,
Kaseniensiv. 37. S Zimmer, 1. Stock, 
MeUienstr. 13l, Neubau, 3 u. 4 Zini.

Preis 400-tzSO Mark, 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pfcrde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

" M  iiAiillsiill, 8. üi. b. H.,
Tborn 3, Mellienstraße 129.

8 .  l lo U v s

MeMouftratzo 112,
Aalkomvohnung, 4— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu verminen.

erx. Mellienstr. 112a, part., l.
Talstrasze 29 ist eine

A M v i l - W c h i i W
von 4 Zimmern u. Zub. zu vermieten.

WohMgen
mit allem Komfort der Neuzeit einge­
richtet, von

4, 5 nnd 6 Zimmern.
Auf Wunsch Vereinigung von 4 und 

5 Zimmern, ganze Etage.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.
M .  V s r L G ! ,  W aldstrasre 4 3 .

Mhkliiistr. 7, lliü StaStblihllhlis,
ist die von Herrn Oberst M M slLtsvlrt 
bewohnte, 2 T r. belegene Wohnung von 
7 Zimmern, Warmwasserheizung nebst 
reichlichem Zubehör, herrschaftlich ausge­
stattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daselbst bei der 
P o rtie rfrau , parterre.______________

1 PserSeftaU
für 1 Pferd per sofort Bismarckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau K s e N , Bismarckstr. 3, 2.



Uömgl.
M U ß .

Maffen-
lotterie.

Zu der vorn 10. M a r  bis 8. Juni 
d. Js. stattfindendenHauptziehung
der 226. Lotterie sind

1 und 8Lose

a 50 und 25 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Steileilgesilchk

sucht leichte Beschäftigung. Gest. Angeb. 
unter „Leichte Beschäftigung ' an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Persette Kschsrau,
auch als Stutze, wünscht Beschäftigung. 
Zu erfragen Bäckerslraße 29. 2 Tr.

ges. Angebote unter All. 1 0 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

« K M l. M W l,
der polnischen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution von sofort gesucht.

L s i ' r r s t S L i r  L  O s rn x s . ,
Nähmaschiueuhandlrmg,

Gerberstraße 33.5.

verlangt sofort

Leibitscherstr. 34.

werden unter günstigen Bedingungen 
eingestellt bei

k »  l l i ' S H i t k U r ,
G. m. b. H., Thor».

Askiigiktzmi.Zshiiiliiilljiltte".
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

l - s k l ' k s n g
g e s u c h t .

Melier
Nüchterner, unverheirateter

Kutscher
von sofort gesucht.

Nermarm kapp,
______________ Vreitestraße._____

Zimgereu Hausdiener
oder krüft. Laufburschen stellt sof b. hohem 
Lohn ein D s e K L o lU v k lv s .

A U  LW UW
verlangt sofort

8  v o l iv a .

1 Lausbursche
in der Stadt oder Bromberger Vorstadt 
wohnend, g e s u c h t .  *
____________H V s lE v i' I  LLnr1>tzvlL.

1 Arbeitsbursche und 
1 Dienstmädchen

sofort verlangt
r8«Irnr?Ät, Fischerstv. 43.

sucht S t e l l u n g  nach außerhalb. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

per sofort event!. 1. 5. Mädch. 
für Nachm. zu zwei Kindern. 

Mocker, Lindenstraße 23, 1 Tr.

Wirtin, Will, MllM für M
für Stadt und Land, Kmdersräulem, 
auch nach Rußland su c h t

C a rl ^ r s n M ,
gewerbsmäßiger Slellenvermittler, 

Thorn. S trobandstraße 13. 
Gesucht per sofort

gell». U M  A m m e
nach außerhalb. Meldungen, auch durch 
Vermittler Mocker, Rayonstr. 12, p.
^ in  Mädchen von 14 bis 15 Jahren 
^  für den ganzen Tag gesucht 
__________ Fischerstraße 38 r i. pt., l.
K ino  Anhang wird zu

st lull Klndern gesucht. Ang. unt. 
^  V .  an d. Geschäftsstelle d. „Presse".

M r  e w M L U Z v s  A l l Z v d o r !
Zolangv Vorhat! ^  Zolango Vor-rai!

kloulag äsn 28. bis Ntivovb äsn Zl. Lpril:
Lin grosser?osloo

Ii8ek1ill:Ii8sliNl>8ömo!!ei!.
prima reinleinen, gedieiebl laetzuarü.

6 rö6s 130X 130 160X 175 160X 250 160X 280 160X 330
ReZuILrer ̂ krsig 5.00

3etrt 2.50
8.00

4.00
11.00
5.50

15.00
7.50

17.00
8.50

Orö6s 180X 180 180X 250 180X 280
Nsß-uILrsr kreis 9.50

3et«t 4.30
13.00
«.50

17.00
3.50

SfLilesIr.
37.

6 rötzs 65X 65, regulärer kreis 14.00, Zvtrt Dutrienä 7.00

« I .  I L l a r ,
iS K S L ia L - H a u s  kiLr» A V L s O k S . ------

p e r n r u i
498.

A k s ^ L e ir i'. irc 's n -

A s ^ « - s .

v i r t u o s .

§  u d  k .  D c t in e ir  ^ o s  k  ü  - : . L

K .  D o ^ lv c l..

§ i'i rernnLndL M craos

A .  D o l i v c r .

L _ _ _ ^
6Z ant möbl Z im m er mit Balkon. 
"  Aussicht nach der Weichsel, von sofort 
zu vermieten Bankslraßs 6. 3.

S LiMMsr-Nokimng,
üooüpart., m it Lubeüör, Vorgarten, ovtl. 
8taI1, kür 800 N . riu vermieten

IlS llL e iU 8 lr» 8 8 6  89.

Wohnungen.
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Thorn-Mocker,
_________________ Bergstraße 8.

Eine 4-3im.-wohnung
(Gas eleltc. Licht) Versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. Melltensie. 16L.

Gut möbliertes Zimmer
ZU vermieten. Bäckerstraße 9. 3, rechts,

Uathaus-ULL»»«
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ^ r e i - U o n L e r t . »
Etablissement „Manniterhos",

Jeden Sonntag:

SikAtlWliK mit M W N k l T m
( T a n z  s r e i . )

Empfehle guten Kaffee und eigenes Gebäck.
Familienkannen zu ermäßigten Preisen.

Landbrot mit Schinken, gute Biere usw.
Um gütigen Zuspruch bittet ^1 . K s U l K S .

K

§ . AAP. 'ö. ZF.

Avi^clr-

L»i4. L-ri, § ^ to s i4 ..

tkM  L tuakRig. Berliii-TeWtlhos.
EtseiitiuuilruIttiouSwerli, srnnstichmiede. Front-GiNer.

Draht­
geflechte, 
Putz- 

gewebe.
Bestehen seit 

1846.
Solideste, 
billigste, 
schnellste 

Bedienung.
Sämtliche Preislisten kostenlos und porlosrei.

Vertreter: M s x  6 r o n ,  Thorn, Parkstrasze 16.

Wohnungen.
Schnlstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienstr. t20. l .  Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
!912 zu vermieten.

O. Fischeestr. 59
Gnt möbl. Bvrderzimmer,

mit oder ohne Klavier, zum l.  5. zu 
vermieten Iakobstr. 17, 3.

Am Ztadtpart Zischerstr.
sind versetzungshalber herrschaftliche 
Wohnungen im neuen Hause von 6,4, 
3 und 2 Zimmern nebst reich!. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch Pferdestärke 'ANl nebst reich!. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg- 
stratze 3, j, verl. Parkstr, bei jsisnMLM.
S mbo aneinzf. Frau z v. Strovandstrll.

H miiiiöl!!. tlill. möbl. Ziiiiiiikl
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Friedrichstraße 14, 3 Tr., rechts.

Bürger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

s . » I Ü
Für Vereins- und PrivaLfeftlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

T r m !  M s U r m a n n

„Prentzisiher Hss".
Cnlm sr Chanssee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fmlmi-KmKi!,
wozu ergebenst einladet

M .  < S s 6 u L » v w s ! c i .

«MM! WMlt.
Graudeuzerstraße 36.

J e d e n  S o n n ta g , v o n  4  U h r  a b

Freier Tanz,
wozu ergebenst einladet

AI. Zr-LL LZed.
In  unserm Hauje, Breitestrasze 29, 

ist die

Z. k la g e ,
bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.8.8 e ! iM le l  L 8lllMoM;.

Die von Herrn V i ' .  8 tv s r2li-OLiL 
bisher innegehabte

Wohnung,
B a d e rs tra tz e  2 3 ,  1 . E ta g e ,

ist per 1. April d. Js. zu vermieten.

8 . 8 e ! ie » t !6 l L  ^ i i t l v l o M z ' .

Eine Wohnung,
Gerstenstraße 6, 2 T r., M  170 Mark 
von sofort zu vermieten.
EAillsach möblierles Zimmer von gleich 
^  oder später billig zu vermieten

Waldstraße 29 » , 3.
Das von Herrn Major Ritter und 

Edler v o n  O vtZ iLK vL ' seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.C.WiiblMki'̂  BiOrillfklki,

Katharinenstraße 4.

Wohnungen:
Gerechteftratze 8 10,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenrennse.

Parkstraße 29. l .  Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.

L .  SoppLrt, Mtlsir. L8.

Ui»s-Aiilii!tr-MIj!ll!sils
mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.

ÄLSS>n, Mellienstraße 62.

W M L r a ß e  1 8 ,
Ecke Phrlo,ophenweg, sind Herrschaft!.
eingerichtete6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele. Bakunmentstäubnng. Kohlen- 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remise, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.7STNILOHV8ILL, dortselbst, 3 Tr.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reich.ichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten

Culmer Chaussee 38.
R u h ig e

3 - N l I » M M h l I » W
mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
AS. ISSniylvin, Vrombergerstr. 104.Wohnung,
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zn vermieten

Bergstraße 22» .Friedrichstratze 8:
Hochherrschastliche

M v N w M r r g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraße 50.

von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

C a r l  U r e u s s ,
Parkstraße 18.

4 NiiMr-MmiW
mit Balkon, Gas und reichllchem Zuoe- 
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K lobrnarrnflraße 18 (Eingang Talstr.)

/



Nr. 99. Lhom. Sonntag den 28. Aprll <9l2. Zü. Zahrg.

Berufliche Eigentümlichkeiten des 
lieben Nächsten.

Wer sich während eines Badeaufenthalts aus 
Langerweile einmal damit beschäftigt, den Beruf 
seiner Leidensgefährten an typischen Eigentümlich­
keiten zu bestimmen, und wer dann an der Hand 
der Kurliste mit Hilfe des „Herrn Ober" das Resul­
tat auf seine Richtigkeit hin prüft, der wird sich mit 
der Zeit eine gewisse Übung im Erkennen des 
Metiers seines lieben Nächsten erwerben, eine 
Kunst, die gelegentlich von Nutzen sein kann. M as­
kiere dich und erkenne andere! ist ja seit jeher ein 
unterhaltsames Gesellschaftsspiel gewesen, das desto 
schwieriger wurde, je mehr die Menschen durch die 
Mode gezwungen sind, fast uni—form zu erscheinen, 
ein Usus, der sich neuerdings noch durch die viel­
seitige sportliche Betätigung außerordentlich ver­
breitet hat. Leider ist das „Sportgesicht" noch hinzu­
gekommen und zur Allerweltsfratze geworden, — 
das .Zippen" ist daher nicht leicht.

Lieber Leser und sehr verehrte Leserin, wir 
wollen einmal zu Dritt irgendein Cafe aufsuchen 
und dort unsere Studien treiben.

Am Nebentisch sitzt ein Herr, den man, seinem 
Äußeren nach, früher wohl für einen Sohn Albions 
angesprochen hätte, heute müssen wir sein Nationale 
anders als nur nach der Art sich zu geben und der 
Kleidung feststellen. Der tadellose „Gent" trinkt 
einen WhisLy, aber auch das ist noch kein Zeichen, 
daß wir einen Engländer vor uns haben, denn 
wer sich, auch nur vorübergehend, im Auslande auf­
hielt, der greift zur Abwechselung gern wieder ein­
mal nach diesem Labetrunk, der dem Neuling zu­
nächst wie mit Wasser verdünntes Karbol schmeckt. 
Die kräftig ausgearbeiteten Hände unseres Nach­
bars, wie auch das glattrasierte Gesicht, sind von 
der Luft gebräunt, nur die S tirn  schimmert weiß, 
dabei ist zwischen Augenwinkeln und Schläfe eine 
Trennungslinie sichtbar, hier setzt Weiß und Braun 
scharf ab; die typische „Militärgrenze I" Dieser 
Mann könnte demnach, und auch sonst nach seinen 
Allüren, ein Offizier in Zivil sein, ja, vielleicht der 
Schutztruppe angehören' ich behaupte, er ist See­
offizier. Wir beobachten weiter. Nun naht sich dem 
Nachbartisch ein zweiter Herr. An der freudigen 
Begrüßung erkennt man, Laß beide gute Bekannte 
sind. Jetzt hören wir auch Bruchstücke der deutsch 
geführten lebhaften Unterhaltung und in ihr fallen 
uns die vielfach gebrauchten Abkürzungen auf. Eine 
Antwort, die wir vernehmen, und die der Neu- 
hinzugekommenen mit einem kräftigen Zutrunk be­
gleitet, enthielt die Wortfragmente A. K. O. und 
2. T. A. Nun sind wir im Bilde. Der zuerst allein 
anwesende Herr, der sich wie der andere ein be­
legtes Brötchen bestellte, bestätigt unsere Mut­
maßung noch durch die nun beim Essen einge­
nommene Haltung, denn er rückt ganz dicht an den 
Tisch heran und sitzt daher gewissermaßen zwischen 
Tischplatte und Stuhllehne mit der Brust einge-
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Wenn man jetzt gegen Abend in die Nähe des 
Potsdamer Bahnhofes kommt, so begegnen einem 
auf Schritt und Tritt Ausflügler, die große Obst- 
blütenzweige in den Händen tragen. Denn es ist 
jetzt wieder die gesegnete Zeit, da männiglich hinaus- 
gepilgert wird nach Werder, dem lieblichen Havel­
orte, der „Obstkammer der Mark Brandenburg", 
um die Baumblüte zu bewundern.

Das ist schon zu Großvaters Zeiten so gewesen; 
nur, daß die Gelegenheiten, nach Werder zu ge­
langen, nicht so günstig waren wie heute, daß man 
dazu mehr Zeit und Geld brauchte, und eine Fahrt 
nach Werder also mehr ein Vergnügen für die 
oberen Zehntausend war. Heute aber ist auch dies, 
wie so vieles andere, vereinfacht und verbilligt 
worden; und so pflegen denn an zwei oder drei 
Frühlingssonntagen die Berliner nur das eine Ziel 
ins Auge zu nehmen: Werder.

Die Eisenbahnverwaltung kommt auch hier der 
Neigung des Publikums in dankenswerter Weise 
entgegen. Im  allgemeinen ist nämlich Werder noch 
immer ein ziemlich abgelegener Ort, der über 
Potsdam mit gehöriger Zeitverschwendung zu er­
reichen ist. Für die Baumblüte-Sonntage aber 
stellt die Verwaltung Sonderzüge für den direkten 
Verkehr ein, deren erster schon um 5 Uhr 40 Min. 
in der Frühe vom Potsdamer Bahnhof in Berlin 
abgeht.

Wer dergleichen hier an Sommersonntagen noch 
nicht miterlebt hat, der kann sich gar keinen Begriff 
machen von dem Gedränge zu diesen „Baumblüte- 
Sonderzügen". Ein Glück, daß der Berliner bei 
aller Derbheit seiner Sprache und seiner Manieren 
im Grunde ein so gemütliches Haus ist, denn sonst 
könnte einem wahrhaftig angst und bange werden 
bei diesem Gewühl. So aber geht alles immer 
ganz friedlich ab; zu 20 Personen drücken sie sich

klemmt, die typische Art eines Mannes, der viel 
zur See fährt. Ganz so eng „verstaut" sich sein Nach­
bar nicht, aber etwas anderes fällt uns auf: so wie 
er das Messer führt, tun es nur Leute, die an ein 
vorsichtiges Schneiden mit diesem Instrument ge­
wöhnt sind. Ganz oben faßt er es am Griff an und 
nun „seziert" er sein säuberlich die dünne Fleisch- 
schicht. Es ist ein Arzt. Da er die bei unserer Flotte 
gebräuchlichen Abkürzungen so gut kennt, wird er 
ein Marinearzt sein, der seinen Schiffskameraden 
zu einer durch allerhöchste Kabinetts-Ordre ver­
fügte Beförderung und zum Kommando bei der 2. 
Torpedoboots-Abteilung gratulierte.

Leichter ist jener Zeitungsleser dort am Fenster 
seinem Beruf nach festzustellen,' die braune Samt- 
jacke und die Künstlertolle verraten uns allzuschnell 
den Stand — so sagt wenigstens unsere schöne Be­
gleiterin, die sich für Musik und Gesang gern be­
geistert und Maler wie Bildhauer „entzückend" 
findet. Zu welcher Gruppe jedoch der Samtmann 
gehört, das festzustellen ist nicht ganz einfach. Ja , 
wenn er wenigstens ein Fach-Blatt mit Beschlag be­
legt hätte, aber er wählte sich eine Reihe von 
Tageszeitungen aller Richtungen und nur die Leit­
artikel scheinen ihn zu interessieren. Vielleicht ists 
ein Schriftsteller — im Nebenamt — den die holde 
Kunst nach vollbrachtem Tagewerk in eine bessere 
Welt entrückt. Man sieht, hier sind Äußerlichkeiten 
oft Maske, die scheußlich und geschmacklos wirkt, 
wenn sie als ReNamemittel dient, uns aber weh­
mütig stimmt, wenn die Hülle ein Herz umschließt, 
das ein großes Leid durchzieht.

Den langen Gang zwischen den Stuhlreihen in 
der Mitte des Saales schreitet jetzt ein kerzengerade 
sich haltender Herr entlang. Die Knie bei jedem 
Schritt durchgedrückt, das Kinn an den Kragen ge­
preßt, erkennt man in ihm sofort den alten Offizier, 
dessen Augen gewohnt sind, über die Truppen hin- 
wegzublicken. Den Stock trägt er wie ein Pallasch 
im Arm, die Hutkrempe schneidet mit den Augen­
brauen ab, alles ist korrekt an diesem Manne, nur 
der Schlips sitzt nicht gut, die Kravatte ist hinten 
am Kragen emporgerutscht. Diese Kravattitis be­
stärkt uns aber noch in der Vermutung, hier einen 
alt gedienten Soldaten vor uns zu haben. Über­
haupt, ob gedient oder nicht, das sieht man sozu­
sagen jedem an der Nasenspitze an, und nach länge­
rer Dienstzeit, beispielsweise bei einem berittenen 
Truppenteile, prägt sich im Gang, speziell im 
Eeradeaussehen der Füße, eine ganz charakteristische 
Veinstellung aus, die schließlich die sogenannten 
„Reiterbeine" ergeben. Man tritt sich eben nicht 
gern selbst auf die Sporen.

Auch der wiegende Gang eines Seemannes ist 
typisch. Bergbewohner gehen zumeist mit gekrümm­
ten Knien und langen federnden Schritten. Diese 
Beobachtung führt uns dazu, auch das eigenartige 
Verhalten der Landbewohner in der Stadt kurz zu 
streifen. Wer hätte nicht schon ein biederes 
BLuerlein mitten auf dem Straßendamm einher-

in ein Wagenabteil hinein und schwatzen nud lachen 
und sind seelensvergnügt mit ihren Blütenzweigen 
in der Hand oder am Hute und mit dem kleinen, 
harmlosen Schwips, der seinen Ursprung in den 
vorzüglichen Fruchtweinen hat, die man in Werder 
zu trinken bekommt. Man trinkt dort natürlich 
absolut nichts anderes als Obstwein; es wäre eine 
Profanierung Werders, wollte man dort während 
der Vauntblüte sich an prosaischem Bier erquicken!

Und woher kommt nun der Ruhm Werders? 
Man muß sich schon einmal von dem großen Strom 
der Naturfreunde mittragen lassen nach dem kleinen 
Havelörtchen, dem das Beiwort „blühend" in dieser 
Zeit buchstäblich gebührt. Der ganze Ort ist tat­
sächlich in Vlütenschnee eingebettet, und sein An­
blick, von der Höhe des Aussichtsturmes aus ge­
nossen, hat sobald nicht seinesgleichen.

Auch Bozen in Tirol ist bekanntlich wegen seiner 
Obstbaumblüte berühmt; ich selbst sah es im vorigen 
Jahre und fand es wunderschön — dennoch ziehe 
ich bei weitem Werder vor, und zwar nicht etwa 
aus Lokalpatriotismus. Es ist hier eben etwas 
ganz anderes; Werder ist als Ort herzlich unbe­
deutend, aber die Fülle seiner Obstgärten ist unge­
heuer, und in ihrer Vlütenpracht bieten sie dem 
Auge ein ganz unvergleichliches Bild; zu dessen 
Vervollständigung der breite, sonnenbeglänzte 
Havelstrom mit seinen sanften, frühlingsgrünen 
Ufern nicht wenig beiträgt.

Am reinsten genießt man die Schönheit Werders 
an den stilleren Wochentagen; denn die geräusch­
volle Art der sonntags in Massen hier einfallenden 
Berliner läßt eine ruhige Beschaulichkeit nicht auf­
kommen. Und sogar an den Wochentagen wühlt 
man am besten die ganz frühen Morgenstunden, 
da sonst auch gerade Leben genug sich findet in den 
Sträßchen zwischen den blühenden Gärten und in 
den paar Restaurants und am Aussichtsturm.

Aber lauter fröhliche Gesichter schauen einem 
entgegen; die Radfahrer, die in Scharen die Wege

schreiten sehen? Man sagt, die Häuser schienen 
solchen Leutchen zu hoch, und die Furcht vor deren 
Einsturz zwänge sie daher auf die Straßenmitte. 
Wie dem auch sei, erheiternd wirkt besonders eine 
dahinschreitende ganze Familie vom Lande, viel­
leicht noch nach der Größe rangiert, ein Bild, das 
man früher häufig bei den Bewohnern der Vier 
Lande in Hamburg zu sehen bekam. Dieser Reihen­
marsch ließ sich daraus erklären, daß die Deiche, die 
die Verbindung zwischen den einzelnen Dörfern 
bilden, meist sehr schmal sind, wodurch das M ar­
schieren hintereinander von Jugend auf zur Ge­
wohnheit wurde.

Zum Selbstbeobachten an geeigneten Objekten 
sollen diese wenigen Beispiele anregen, und wer den 
Blick Lei solchen Übungen schärft, der wird im 
Leben oft auf Kleinigkeiten zu achten lernen, deren 
Beachtung auf anderen Gebieten Erfolg bringen 
kann.

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

warum der Mensch von Natur 
nicht schwimmen kann.

Wissenschaftliche Plauderei von Dr. I .  He i n r i c h .
------------  (Nachdruck verboten.)

Wenn der Mensch schwimmen lernt, nimmt er 
sich den schlichten Wasserfrosch zum Muster, d. h., 
er macht mit den Armen Ruderbewegungen, um 
nicht unterzusinken und vorwärts zu kommen, wäh­
rend er die wirksame Antriebskraft durch rasches 
Anziehen und Abstoßen der Arme erhält.

Das Säugetier, welches durch irgend einen Zu­
fall ins Wasser gerät, benimmt sich in wesentlich 
verschiedener Weise. Beim Schwimmen macht es 
dieselben leichten, eleganten und vollkommenen Be­
wegungen wie beim Gehen, nur daß es sie erhöht 
und verstärkt. Deshalb sind die Tiere zum größten 
Teile bessere und ausdauerndere Schwimmer als 
der Mensch, welcher sich beim Schwimmen nicht in 
natürlicher Haltung befindet. Sein gewohnter 
Gang macht ihn nicht geeignet zu einer derartigen 
Muskeltätigkeit, während die Tiere nichts weiter zu 
tun brauchen, als in ihren gewohnten Bewegungen, 
die sie beim Gehen machen, zu verharren, nicht nur, 
um mit Erfolg schwimmen zu können, sondern auch 
um dabei große Lasten zu tragen. Und sogar ge­
wisse wilde Volksstämme, welche seit Jahrhunderten, 
ja, Jahrtausenden ihren ganzen Lebensunterhalt 
der unaufhörlichen Gewöhnung an das Schwimmen 
verdanken, wie z. B. die Südsee-Jnsulaner, die ge­
schicktesten Schwimmer der Welt, die von der Perlen- 
und Schwammfischerei leben, zeigen Leine Ver­
änderungen an ihren Gliedern, die sie zum 
Schwimmen geeignet machten, noch hinterlassen sie 
irgend eine Spur der ihnen gewissermaßen ange­
borenen Schwimmkunst ihren Abkömmlingen. Auch 
diese müssen das Schwimmen von neuem lernen, und 
nur die lange Übung macht sie zu vortrefflichen 
Lehrmeistern. Bei den Tieren, mit Ausnahme

von Potsdam her bevölkern, haben ihre Maschinen 
mit den weißen Blüten, dem Symbol Werders, 
geschmückt und singen und rufen den Fußgängern 
lustige Scherzworte zu. Und noch, wenn sich abends 
auf dem Potsdamer Platz in Berlin die Werder­
gäste in alle Richtungen der Riesenstadt hin zer­
streuen, scheinen sie ein bischen Sonnenglanz und 
Freude von da draußen mit hereingebracht zu 
haben; ihre Augen hängen lächelnd und sinnend 
an den kleinen weißen Blüten, die in ihrer Hand 
geblieben sind, — eine winzige Woge des blühenden 
Meeres, in dem man zu schwimmen vermeinte.

A m s l i e.

Bas Marschieren 
als beste körperliche Uebung.

------------  (Nachdruck verboten.
I n  unseren Tagen ist die Hast, von einem Orte 

zum andern zu gelangen, so groß, und die Mittel 
zu bequemer künstlicher Fortbewegung sind so zahl­
reich, daß sich die meisten Leute den vorzüglichen 
Einfluß, welchen das Gehen auf die menschliche Ge­
sundheit ausübt, garnicht mehr klar machen und 
ihn daher auch nicht ausnutzen. Der Turnlehrer 
der Universität Penusylvanien, Herr W. I .  Eromie, 
hat sich in einem im Newyorker „Outlook" ver­
öffentlichten Artikel über seine eigenen Erfahrungen 
als Fußgänger, sowie über die beste Art zu gehen 
und über alle Vorteile, welche man aus dieser 
körperlichen Übung zu ziehen vermag, des längeren 
ausgesprochen.

Er begrüßt das Marschieren nicht allein als 
e i n e  der besten Körperübungen, sondern als d ie  
überhaupt beste  unter allen, die sämtliche M us­
keln des Körpers zu mehr oder weniger starker 
Betätigung bringt. I n  einem Tagesmärsche können 
wir die höchste Gesamtleistung erzielen, deren der 
Körper überhaupt fähig ist, ohne uns zu strapa­
zieren, und indem wir die allerbeste Wirkung für 
den Organismus erreichen. Wer mager ist, nimmt

einiger weniger Säugetiere, liegt die Sache ganz 
anders. Sie schwimmen ohne weiteres behende, 
schnell und ausdauernd, sobald sie sich im Wasser be­
finden, und vertrauen sich dem Wasser mit der 
größten Zuversicht an, sei es, daß sie auf langer 
Wanderung einen Wasierlauf überschreiten müssen, 
um besseres Futter und günstigere Lebensbedingun­
gen aufzusuchen, sei es, daß sie von ihren Verfol­
gern dazu gezwungen werden.

Der griechische Philosoph Anaximander faßte den 
Ursprung der Menschheit auf als das Erscheinen 
von Wassermenschen in Form von Fischen, welche 
das Wasser erst verließen, als sie in der Entwicke­
lung soweit vorgeschritten waren, um auf dem Fest- 
lande leben zu können, ähnlich wie die allmähliche 
Entwicklung einer Jnsektengruppe. Aber die Un- 
tauglichkeit des Menschen zum Schwimmen würde 
die Lehre des alten Philosophen von Milet, wenn 
sie noch in Geltung wäre, zum Hohn machen, und es 
würde auf den ersten Blick scheinen, daß der dem 
Menschen mangelnde Instinkt zum Schwimmen als 
angeborene, natürliche Anlage der Theorie der er-» 
erbten Erfahrungen widerspricht, umsomehr, als 
man sich keiner Künheit schuldig macht, wenn man 
der Meinung ist, daß der Urmensch in der Nähe von 
Gewässern und vertraut mit ihnen gelebt hat. wie 
die menschlichen Spuren in Höhlen an Flüssen und 
die Pfahlbauten beweisen.

Genug, der Mensch jener Epoche war sicher 
Schwimmer und vielleicht Halbamphibie von Ge­
wohnheit. Dies wird nicht als Übertreibung er­
scheinen, wenn man bedenkt, welche gewaltigen Zeit­
räume jene entfernte Periode des menschlichen Da­
seins von der Gegenwart trennen. Nun, während 
wir bemerken, daß alle Tiere, besonders die Säuge­
tiere, eingeschlossen diejenigen, welche keine vor­
herige Erfahrung darin gehabt haben können, kaum 
ins Wasser gekommen, sofort die Bewegungen aus­
führen, die zu ihrer Rettung völlig nötig sind, sehen 
wir dagegen, daß der Mensch, trotz der Kenntnis un­
begrenzter Generationen, in gleicher Lage ertrinkt, 
sofern er nicht künstlich und mühevoll die geeignete 
Methode, sich über Wasser zu halten, gelernt hat.

Logisch läßt sich daraus folgern, daß entweder die 
Tiere eine besondere natürliche Gabe besitzen, welche 
dem Menschen nicht beschieden ist, oder daß diese 
Gabe ihrerseits abhängt von einem ursprünglichen 
Instinkt, von einer auf die Urzeit zurückgehenden 
Erinnerung, die sich auf die Tiere fortgeerbt und 
sie zum Schwimmen fähig gemacht hat, nicht aber 
auf den Menschen.

Dr. L. Robinson nimmt die letztere Hypothese 
an. Nach diesem Gelehrten ist die Erfahrung nicht 
jene unfehlbare und bedeutungsvolle Lehrmeisterin, 
für welche sie von vielen gehalten wird, und die 
aus ihr herausgeborenen Anlagen können mit 
Leichtigkeit, wenn die Umstände sich ändern, sich in 
das gerade Gegenteil verwandeln von dem Ziele, 
das man erreichen will. Dafür ist gerade das 
Schwimmen ein Beweis. Die Tiere fuhren beim

durch Cehübungen an Gewicht zu und fühlt sich 
auch sonst wohler, was sich bald in seinem klareren 
Auge und in seiner strafferen Haltung zeigt; ein 
beleibter Mann verliert durch das Marschieren Fett, 
und 'sein  Körper wird in normalere Gewichts­
verhältnisse gebracht, was zu seinem Wohlbefinden 
sehr beiträgt. Eromie führt einen Ausspruch des 
Veteranen unter den Fußgängern, Westons, an, 
der noch im Alter von 72 Jahren auf einer Fuß­
tour täglich durchschnittlich 70 Kilometer zurück­
legte, und der stets die Ansicht vertrat, das Gehen 
erhalte und fördere die Gesundheit junger Leute, 
verjünge Männer mittleren Alters und verlängere 
Greisen das Leben.

Natürlich darf man sich nicht gleich allzu große 
Anstrengungen zumuten, sondern muß sich zu solchen 
erst langsam trainieren, und von kleinen Märschen 
anfangend, allmählich zu größeren übergehen. 
Eromie gibt dem ungeübten Fußgänger einige be­
herzigenswerte Winke. So muß nach seiner Er­
fahrung der Fuß zuerst mit dem Hacken und nicht 
mit dem Ballen auftreten und beim Gehen flach auf 
dem Boden ruhen, sodaß sich Lei jedem Schritte 
das Gewicht des Körpers auf die ganze Sohle ver­
teilt. Allzu starkes Auswärtswenden der Fußspitzen 
ist nicht zu empfehlen, vielmehr geht man am besten, 
wenn der Fuß fast gerade nach vorne gerichtet ist. 
Die Arme sollen in natürlichem Herabhängen 
pendeln, und die Körperhaltung soll aufrecht genug 
sein, um Brust und Lunge Raum zu gewähren. 
Auch der Fußbekleidung ist die gebührende Auf­
merksamkeit zuzuwenden. Die Strümpfe müssen 
glatt an dem Fuß anliegen, ohne Falten zu werfen; 
die Stiefel sollen gut passen und über den Zehen 
recht bequem sitzen.

Eromie ist der Ansicht, daß man sich zu jeder 
Arbeit am besten durch einen tüchtigen Marsch stählt 
und vorbereitet. Ein solcher ist für den Körper 
dasselbe, was „Großreinemachen" für die Wohnung 
ist. 0tL.



Schwimmen dieselben Bewegungen aus, die ihnen 
beim Laufen auf der Erde gedient haben, um 
drohenden Gefahren zu entgehen. Und wie die 
Mechanik ihrer Fortbewegung mehr oder weniger 
geeignet ist, sie über Wasser zu halten, so ist der 
Akt des Schwimmens für sie unbewußt und in­
stinktiv.

Dasselbe kann man vorn Menschen nicht sagen. 
Diesem haftet sicher in den intimsten Schichten seiner 
Gehirnwindungen die unbewußte Erinnerung seiner 
Gewohnheiten beim Waldleben in  der Urzeit, 
welche für ihn die Rettung im Falle plötzlichen An­
griffes oder gefürchteten Hinterhalts begründeten. 
Deshalb wird er, wenn ihn der Schrecken nicht der 
Besinnung beraubt hat, wie es gerade oft vorkommt, 
wenn ein des Schwimmens Unkundiger in  das 
tückische nasse Element fällt, von dem Eindruck einer 
alten Jdeen-Assoziation, die unversehrt in unbe­
wußten Tiefen schlummert, geleitet, dieselben Be­
wegungen ausführen wie der Mensch in der Urzeit, 
um sein Leben zu retten. So hebt er, anstatt 
Hände und Füße zu benutzen, wie es die Tiere tun, 
die Hände in die Höhe, als ob er über ihn hängende 
Äste ergreifen wollte, gleichzeitig senkt er den Kopf, 
wie um das Benehmen des unter ihm stehenden 
Feindes zu beobachten, und bewegt die Beine, als 
ob er auf einen Baum klettern wollte. Kurz, er tut 
alles das, was geeignet ist, ihn ertrinken zu lassen, 
und dem diametral entgegengesetzt ist, was ihn über 
Wasser halten kann, vielmehr haben seine Be­
wegungen die Wirkung, sein Untersinken unter das 
Wasser zu beschleunigen.

Das ist vollkommen übereinstimmend m it der 
Theorie von den durch Erfahrung erworbenen 
Naturanlagen der Gattung, und es beweist außer­
dem, daß mit dem Wechsel der begleitenden Bedin­
gungen die geheimen instinktiven Akte für die 
Selbsterhaltung eher entgegengesetzt als günstig 
wirken können. Die Zeit, die nötig ist, um solche 
Naturanlagen, wenn sie unnütz oder schädlich ge­
worden sind, abzulegen, ist natürlich eine sehr lange, 
und sie erstehen jedesmal wieder von neuem, wenn 
die Überlegung schwindet, was gerade dann ge­
wöhnlich eintritt, wenn w ir uns im Zustande 
äußersten Schreckens befinden.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß die menschenähn­
lichen Affen nicht geeigneter zum Schwimmen sind 
als der Mensch. Wenn die Paviane, wie man ver­
sichert, geschickte Schwimmer sind, so bestätigt dies 
die Behauptung Robinsons. Und es ist in der Tat 
bekannt, daß diese Bewohner Afrikas, die weit von 
den Wäldern wohnen, die Gewohnheit des Aufent­
halts auf Bäumen seit undenklichen Zeiten auf­
gegeben haben, um die Lebensweise der Vierfüßler 
anzunehmen.

Eine andere in die Augen fallende Bestätigung 
der langsamen Entwicklung verschwundener und 
wieder hervorgerufener Naturanlagen haben w ir  
in  den jungen Robben, welche in den ersten Wochen 
des Lebens nicht schwimmen können nach der A rt 
ihrer Eltern, sondern zuerst die Bewegungen ver­
suchen, welche eine Zeitlang ihre auf der Erde 
lebenden Vorfahren gemacht haben.

Rehabilitiert.
Skizze von W ilh . Kutze.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Schwere Stoffe an Türen und Fenstern; 
schwellende Polstermö-el; ein weicher Teppich 
durchs ganze Zimmer; hier und da Tischchen 
m it allerle i zierlichen Spielereien: ein lustig 
prasselndes Feuer im Kamin. Über dem Gan­
zen ein Hauch von Wärme, Wohlleben, Be­
hagen!

M it  dem Rücken gegen das eine Fenster ge­
röhrt, steht eineFrau, groß, schlank imposant — 
eine Schönheit. E in Kleid aus weichem, 
wolligem S to ff umhüllt die hohe Gestalt. An­
mut prägt sich in ihren Zügen aus. die Hände 
spielen nervös m it >dem spitzendesetzten

l Taschentuch.
Die Türen des Zimmers sind geschlossen; 

an der einen derselben steht ein Mann. Er 
dreht den Hut erregt zwischen den Händen; die 
Kleidung zeugt von ehemaliger Eleganz; das 
Gesicht ist bleich, eingefallen, gramdurchsurcht, 
Haar und Bart sind stark ergraut und wenig 
gepflegt. Die an sich kleine, engbrüstige Ge­
stalt erscheint in  ihrer unsicheren, bescheidenen 
Haltung noch winziger, noch gebrechlicher.

„W as w illst du noch!" zischt die Frau. 
„Ich  denke, zwischen uns beiden ist alles er­
ledigt!"

„N ur wenige W orte!" erwiderte er leise 
und verlegen, „nur sehr wenige W orte!"

„Wenn mein Mann wüßte, daß ich mich be­
wegen ließ, dich anzuhören, dich . . . "

„Den Vater deines Kindes!" fä llt er ihr 
ins Wort, fester, entschlossener.

„Du hast jedes Anrecht auf das Kind ver­
w irk t!"

„Nach den Gesetzen der W elt wohl, aber 
nicht nach denen des B lutes!"

„Und du entblödest dich nicht, diese B lu ts­
verwandtschaft auch nur zu erwähnen, du — 
der Dieb, der Betrüger!"

E r zuckt zusammen, gleich darauf aber faßt 
er sich und antwortet ruhig: „Und doch ro llt 
mein B lu t, das des Betrügers, des Diebes, 
in  den Adern unseres Kindes und läßt sich 
nicht daraus entfernen! — Ja, ich habe frem­
des, m ir anvertrautes Gut angegriffen, habe 
gestohlen, wie ein gemeiner Dieb — und habe 
es fünf Jahre lang, fünf Jahre im Gefängnis 
gebüßt. Ich, der reiche Kaufmann, den einst 
eine Schar von Dienern umgab, der aus dem 
Vollen gelebt, ich habe alles, alles entbehren 
müssen; die arbeitsungewohntsn Hände haben 
die niedrigsten Dienste getan — und zu allem 
schleppte ich die Schmach, die Reue m it m ir 
herum. Doch gut! I h r  mögt recht haben, ihr 
reinen, unbefleckten Menschen: ich Habs noch 
nicht genug gebüßt! — Ich bin nicht gekommen, 
um dein M itle id  zu erregen oder mich vor d ir 
rein zu waschen!"

„A ls  ob du dich rein waschen könntest! O. 
ich kenne das! Du hast es nur um unseret- 
w illen getan; ich hatte das Wohlleben so 
lieb, mich wolltest du vor Entbehrungen 
schützen, als dein Vermögen verloren gegangen 
war, und nur deshalb, nur um wiederzuge­
winnen, was verloren war, griffst du an, was 
Fremde d ir anvertraut hatten. Nur aus 
Liebe zu m ir! Nicht? Heißt es nicht so? ! ! 
— Alles Lug und Trug! Eines Betrügers 
würdig ! !"

„Kein Lug — es war wirklich so . . .! Doch 
lassen w ir das! Du hast mich nie geliebt, jetzt 
weiß ich es, — sonst hättest du nicht so schnell 
einen andern gefunden, hättest zu verzeihen 
gesucht, wenn du schon nicht zu entschuldigen 
imstande warst. Was kann m ir also daran 
liegen, ob auch du mich verachtest, noch immer 
verdammst, wie a ll die anderen. Höre mich 
an, dann bist du mich in  wenigen M inuten 
los, — und du sagtest ja  selbst" — ein bitteres 
Lächeln umspielte seinen Mund — „dein 
Mann würde d ir zürnen, wenn er mich hier 
fände, und er kann bald kommen . . . dein 
M ann . . .! Ich komme wegen des Kindes!"

„Glaubst du etwa, daß ich es dich sehen, 
vielleicht von d ir Abschied nehmen lassen 
wecke, weil du fortzugehen gedenkst in  ein 
Land, wo niemand Leine Schande kennt?!"

„Nein, ich w ill es weder sehen noch von 
ihm Abschied nehmen, obwohl ich fortzugehen 
gedenke in  ein fremdes Land, wo man vie l­
leicht meine Schande kennt — aber sie sicher 
menschlicher beurteilt. Was w ir beide noch 
zu erörtern haben, ist re in geschäftlicher 
Natur."

Sie lacht spöttisch auf: „Ach so! Dahin­
aus willst du, w illst für deine Entsagung, für 
dein Verschwinden eine Abfindungssumme! 
W ieviel?"

Wieder zuckt er, wie vom Schlage getroffen, 
zusammen, gber er findet auch dieses mal seine 
Ruhe wieder: „Du irrst! „Ich  komme nicht, 
um zu fordern — ich ,will bringen!" Sie sieht 
ihn erstaunt an.

„Ja , bringen," fährt er fort, und seine 
Stimme beginnt zu zittern. „A ls  meine 
Schmach entdeckt war, da hattest du erwartet, 
daß ich mein Leben enden, mich rehabilitieren 
würde. Ich ta t es nicht, ich ließ mich ins Ge­
fängnis bringen! Von jenem Augenblick an 
war ich in  deinen Augen ein doppelt Ehrloser, 
denn ich schien d ir nicht nur schlecht, — auch noch 
feig! . . . Und doch gehört mehr M u t dazu, 
als ein Mann, wie ich es damals war, ins 
Gefängnis zu gehen — als loszudrücken! ! .  . . 
Doch das gehört nicht zur Sache. Kurz, ich war 
damals feig um meines Kindes w illen! A ls 
ich nach fünf Jahren die düstern Mauern ver­
lassen durfte, da entrang sich ein „Endlich!" 
meiner gequälten Brust — nicht, wett ich frei 
war, sondern weil ich mein m ir selbst in  der 
schwersten Stunde meines Lebens gegebenes 
Versprechen, für mein K ind zu sorgen, nun 
verwirklichen konnte. Ich habe selbst nie an 
ein Wiedersehen gedacht, ich kannte dich da­
mals noch nicht so recht, aber der Mensch hat 
oft ein so seines Gefühl! — Nur von ferne 
wollte ich ringen und schaffen fü r meinen 
Blondkopf. A ls  ich dann hörte, daß du einen 
reichen Mann genommen, der auch für das 
Kind sorge, änderte das an meinem Entschluß 
doch nichts. Ich bin sein Vater, und kann 
es meinen ehrlosen Namen auch nicht mehr 
tragen: seine Zukunft wollte ich ihm dennoch 
aufbauen! Und rastlos habe ich in  den zwei 
Jahren, die ich jetzt frei bin, gearbeitet und 
habe mir, weißEott, nicht v ie l gegönnt. Ich habe 
mein Z iel denn auch zumteil erreicht. Ich 
habe mich in  eine Lebensversicherung einge­
kauft — lange werde ich es ja  doch nicht mehr 
machen — ; und wenn das K ind heranwächst, 
dann hat es wenigstens eine nenuensswerte 
Summe. Anders hätte ich es nicht geschafft! ! 
Es ist eine amerikanische Gesellschaft, und die 
machen nach Jahresfrist keine Schwierigkeiten 
beim Auszahlen mehr. Ich gehe jetzt fort, weit 
weit fort! Wer kann wissen, was m ir auf 
dem Wege zustößt. Darum bitte ich dich, habe 
Erbarmen, nimm das Dokument und versprich

m ir, daß du es einlösen wirst — einst, wenn 
es so weit sein w ird  . . .  für euer K ind! Es 
braucht ja  nie zu erfahren, daß das Geld von 
m ir, dem Dieb, dem Ehrlosen, kommt!"

Sichtlich die aufsteigenden Tränen nieder­
kämpfend, t r i t t  er langsam und schüchtern auf 
sie zu und streckt ih r seine Hand m it dem Pa­
pier entgegen. .^Versprich m ir 's !"  bat er 
flehentlich.

Sie sieht ihn groß, wie geistesabwesend an. 
Mechanisch nimmt sie das Papier und mecha­
nisch sagt sie: „Ja-, ich verspreche es d ir !"

Er macht eine Bewegung, als wolle er ihre 
Hand fassen und küssen. Aber er besinnt sich, 
geht langsam und rückwärts der Tür zu und 
verläßt das Zimmer.

Das Schließen der Tür weckt sie erst aus 
ihrer Erstarrung . . . und plötzlich begreift sie, 
um was es sich eigentlich handle.

„Ernst," schreit sie auf und stürzt hinaus, 
ihm nach — bis auf der Straße . . aber er ist 
fort, nirgends mehr zu finden.

Eine Halbe Stunde darauf ertönt 'in  einer 
abgelegenen Allee des Tiergartens ein Schutz 
. . . . E in wunderlicher Ehrloser hak sich dort 
re h a b ilit ie rt! !

Mannigfaltiges.
( W i e d e r  e i n e  M i l l i o n e n e r b -  

schuf t . )  Die S t  a d t D r e sd e n ist schon 
wieder einmal lachender Erbe. Erst kürzlich 
machte die S tadt eine Millionenerbschaft, die 
ihr aus den Nachlaß des Geheimen Kommer- 
zienrats Arnstädt zufiel. Jetzt hat der jüngst 
verstorbene Privatmann Johann Edmund 
Vollsack 3 M illionen M ark der S tadt hinter­
lassen. Das Geld w ird bestimmungsgemäß 
für eine Vollsack-Stiftung zu wohltätigen 
Zwecken verwendet.

(E i n A  u t o m o b i l u n f a l l )  w ird aus 
S tuttgart gemeldet. E in großes Lastauto­
mobil der Brauerei Leicht in Valhingen kam 
Donnerstag früh um 7 Uhr an einer Kurve 
der bergab führenden Straße beim S tu tt­
garter Westbahnhof ins Rutschen und stürzte 
um. Der Chauffeur Kühn, der als sehr zuver­
lässig galt, ist unter dem schweren Wagen 
begraben und getötet worden. Sein Be­
gleiter wurde zur Seite geschleudert und 
kam mit leichten Verletzungen davon.

( D a s  S t e r b e n  d e r  S t ö r c h e . )  
Ueber das auffallende große „Sterben der 
Störche" in den letzten Jahren bringt eine 
elsässische Zeitung einen längeren Artikel, dem 
w ir folgendes entnehmen: Unsere langjährigen 
Frühjahrsgäste, die treuen Bewohner der 
Dachfirste unserer Dörfer und Städte, denen 
man in Straßburg in einzelnen Häusern so- 
gar auf der Haustreppe begegnen konnte, die 
Storche, sie kommen nicht mehr. Nach den 
im Reiche geführten Listen sind Hunderte auf 
ihren Fahrten während des letzten W inters 
in Südafrika zugrunde gegangen. Das Ab- 
leben von N r. 266 z. B . wurde von einem 
Apotheker und Ornithologen, der in der Nähe 
von Kapstadt ansässig ist, der betreffenden 
Station in Deutschland gemeldet. I n  der 
Nähe seines Kadavers wurden zahlreiche 
andere Storchleichen gefunden, die sich an 
vergifteten Heuschrecken den Tod gefressen 
hatten; der Heuschreckenplage wegen war in 
dieser Gegend überall Arsenik gestreut. Im  
Elsaß glaubte man anfänglich, das Austrock­
nen der Sümpfe und die große Vermehrung 
der elektrischen Leitungen seien die Ursache 
des Ausbleibens der geflügelten Gäste. Seit 
man aber an vielen Orten Deutschlands die 
nach dem Süden ziehenden Störche am Fuße 
mit einem numerierten, soliden Metallring 
versieht, ist man endlich der wahren Ursache 
des großen Sterbens aus die S pur gekommen.

( K r a w a l l e i n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  
P r o v i n z  P r a p a n i . )  Wegen Wasser­
mangels kam es gestern in Alcamo, einem 
Ort von sechzigtausend Einwohnern in der 
Provinz Trapani, zu großen Krawallen, bei 
denen schließlich das M ilitä r  einschritt. Die 
Einwohner, voran die Frauen, suchten die 
Wasserleitung nach Trapani zu zerstören und 
das Wasser nach ihrer S tadt abzuleiten. A ls  
sich ihnen Karabimers und Infanterie ent­
gegenstellten, wurden sie von einem Stein­
hagel empfangen. Zwei Offiziere und sechs 
Soldaten wurden schwer verletzt. Von den 
Demonstranten soll eine ganze Anzahl sehr 
schwer, zumteil tödliche Verletzungen davon­
getragen haben.

( D e r  i t a l i e n i s c h e  D e p u t i e r t e  
R o m o l o  M n r r i ,) ein ehemaliger Priester 
und jetzt Führer der Modernisten, hat sich 
Donnerstag in Rom mit Fräulein Raghild 
Luud vermählt. Die Z ioiltrauung wurde 
durch den radikalen Deputierten Amici voll­
zogen.

( V i e r  - M i l l i o n e n  - S t i f t u n g  
C a r n e g i e s .  Andrew Carnegie hat der 
italienischen Nationalbank vier M illionen 
Mark überweisen lassen. Die Zinsen dieser

Summe sind jährlich als Prämien für ge­
leistete heldenmütige Rettungstaten zu ver­
teilen.

( E i n  s e c h s f a c h e r  F a m i l i e n »  
m o r d . )  Nach einer Meldung von der rus­
sischen Grenze hat der Bauer Kudraszew in 
Lubinow, um zum zweiten M ale heiraten zu 
können, seine Frau, seine Tante und seine 
vier Kinder ermordet. Dann begab er sich 
in die Kirche, und von dort zurückgekehrt, 
schlug er Lärm und meldete, es sei ein Raub­
mord bei ihm verübt worden. Das Ver­
brechen wurde jedoch entdeckt und Kudraszew 
legte schließlich auch ein Geständnis ab.

( W o z u  d e r Z o p f  d e r C h i n e s e n  
g u t  i st.) Das modernisierte China hat zwar 
offiziell den Zopf abgeschafft, aber das altehrwür­
dige nationale Abzeichen der Himmelssöhne be­
währt noch immer unzählige Anhänger, die 
sich angeblich dabei sehr wohl befinden. 
Allerdings, so erzählt die chinesische Zeitung 
„Den-tai-pe-hao-pao", muß man diesen Zopf 
täglich waschen, kämme», und er hindert 
manchmal die Beweglichkeit des Kopfes, aber 
dagegen besitzt er folgende nicht zu unter­
schätzende Borzüge: erstens ist er der beste 
Ohrenschutz: wenn zwei Chinesen sich raufen, 
packen sie sich nie bei den Ohren, sondern 
beim Zopf. Zweitens aber ist er ein aus- 
aezeichnetes Nettungsmittel. Wenn mau ins 
Wasser fällt, können die Bootsleute einen am 
Zopfe herausziehen und einen schnell an den 
Schiffsrand festbinden, sodaß sie auch die 
andern retten können. Drittens ist der Zopf 
für die Gendarmen sehr nützlich, sie brauchen 
keine Handschellen, sie führen die Verhafteten 
einfach am Zopfe. Viertens gewährleistet 
der Zopf den friedlebenden Bürgern die 
Ruhe. Wenn du am Abend ausgehst, ge­
nügt es, einen Zopf zu haben, um frei über­
all umherwandeln zu können. Die Schutz­
leute und Geheimpolizisteu gewahren dieses 
Zeichen konservativer Gesinnung, blicken wohl­
wollend auf den Zopfträger und brauchen 
keine revolutionären Anschläge zu befürchten. 
Wenn ein Brand ausbricht und die Polizei 
herbeistürmt, um die Schuldigen festzunehmen, 
verhaftet sie erfahrungsgemäß zuerst immer 
die Leute ohne Zopf; die Männer m it dem 
Zopfe aber sind unantastbar.

Thorner Marktpreise
_____ vorn Freitag den 26. April._____

B enen n u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

W eizen............................................ lOOKilo 22,20 22,80
Roggen ............................................ 18,40 19,—
Gerste ............................................ 1 9 ,- 19,69
Hafer.................................................
Stroh (Richt-). . . . . . . .
H e u ........................  . . . . .

19,40 2 0 ,-

Kocherbsen.................................. .....
Kartoffeln....................................... 50 Kilo

22.—
3,29

2 4 ,-
4,50

Roggenmehl.................................. —,— —,—
-örot , L'/^Kilo —,— —,—
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,60 1,80
Banchfleisch....................................... 1.40 —,—
Kalbfleisch....................................... 1,20 1,80
Schweinefleisch.................................. „ 1,50 1.80
Hammelfleisch................................... „ 1,60

1,80
1,30

Geräucherter Speck......................... „ —,—
Schmalz............................................
B u t t e r .................... ........................ " 1P0

—,— 
3 , -

E ie r ................................................. Schock 2,80 3,—
K rebse............................................ —,— —,—
A a le ................................................. 1 Kilo 2, 2,40
Aressen............................................ „ —,89 

1,60
1,—

Schleie ............................................ „ 2,—
H e c h te ............................................ 1,30 1,80
Karauschen..................................  . 1,40 1,60
Barsche.................................. „ - .8 0 1,20
Z an d er.............................. . . „ 2 , - 2,40
Karpfen.................................. ....  . 1,60 2.—
B arb in e n ........................................ ,80

- ,2 0
1,—

Weißfische....................................... „ —,50
H e rin g e -......................................... „

- '8 0
—,—

Flundern . . . ......................... „ 1,—
M u rä n e n ......................... .... —,—
Milch................................................. 1 Liter —,16 —
Petroleum....................................... „ —,16 —.20
S p i r i t u s ............................. „ 2,10

—,38denautrtert) „ —,35
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—40 Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kops, 
Weißkohl — Pf.  der Kopf, Notkohl Pf. der Kops,
Salat 1 Köpfchen 5 -1 0  Pf., Spinat 35—50 Pf. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen —,— Pf., Schnittlauch Bündchen 5 Psg, 
Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 35—50 Pf. das 
Kilo, Sellerie 20—30 Pf. die Knolle, Nettig Stück — Pf.  
Meerrettig — - Pf. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken — Mk.  d. Mdl., Sensgurren — Alk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —,— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —,— Pf., 
d.Pfd., Apfelsin. 0,40-1.20 Mk. d. Dtzd., Äpsel20-40Pf. d. Pfd.. 
Zitronen 40—80 Pf. das Dtzd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüsse — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—,— Ps. das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund,
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren------Ps. der
Liter, Pilze — -P s . d. Näpfchen, Puten 5,00-8,00 Mk. d. Stck., 
Gänse 4,50—0,00 Mk. das Stück, Enten 5.00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 2,00—3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
—,— Mk. das Paar, Tauben 1,00-1,20 Mk. das Paar, 
Hasen Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das
Paar.

Für unsere Meinen.
Jede M utte r findet in  „C a lifig ", dem bekannten 

original kalifornischen Feigen-Sirup, einen wahren Freund 
für ihre Kinder. „C a lifig " bewährt sich bei Verstopfung, 
schlechter Verdauung und deren Folgen, indem es den 
Stuhlgang milde anregt und dem E in tr it t  chronischer 
Verstopfung vorbeugt. Sein lieblicher Geschmack behagt 
den Kindern so, daß sie „C a lifig " immer gerne nehmen.

I n  allen Apotheken zu haben ;n Origmalflaschen im Karton mit 
Schutznahme „Califig" zu Mk. 1,50 die Flasche. Extra große Flasche Mk. 2.50.

Bestandteile: 8^r. k'Loi O aM orn . (Lpsoiali 21oäo C a lifo rn ia  
k'jx  Lz^rup Oo. p a ra t .)75, L x t. Lena. liyrr. 20,LU x. O ar^opü.eow p. 5.

tlr»8 vexen 8eine8 tVoiiixe8vkmaeke8, 8vii>vr M illion, 8iviieren VVilkunx m it keeilt b e lie b te «  b? 
M it te l  2» Lexeiuux <l«8 8tuliixruixv8 unck Vvrkiitnnx von VeiskoptunZ kür ümvaviwene null 
Xlnäer 8oiite in  keinem IIrm8luttt kettle«. Von L»ttllvieiten Merzten >vlirm8tvn8 empkottie«. 
O rixinalttieettÜ En m it 20 ttiuelttkonittüre« Air. 1.—.

bitte 8tt;tt vor m inllerlvertixen XrrettLttmuuxen null verlange r»U8äriiekNesi I t X I X .



Bekanntmachung.
Aus der „S ta d tra t M a x  GLück- 

rn a n n -S tiftu n g " sind zu seinem 
Todestage, den 11. M ai, die Jahres­
zinsen zu vergeben.

Die Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige Witwen, vaterlose 
Töchter und vaterlose minderjährige 
Söhne, deren verstorbener Ehemann 
bezw. Vater mindestens drei Jahre 
lang in Thorn Inhaber eines selbst- 
ständigen kaufmännischen Geschäfts 
gewesen ist und sich eines guten Rufs 
erfreut hat.

Die Bedachten müssen in Thorn 
ihren Wohnsitz haben. Die Auswahl 
erfolgt ohne Rücksicht aus die Kon­
fession.

Bewerbungen sind bis 1. M a i 
d. J s .  einzureichen.

Thorn den 19. April 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht

am
Montag den 29. April M 2 ,

vormittags 9 Uhr,
im V rirge rho sprla i Termin an, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 22. A pril 1912.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalssachen.

6!'88l3U,

flrberei nnS ckem. 
Ua§clM5tM

kür Oamen- und tte rren- 
Lsi-äerodsn, l^öbsistokkö, 

k^or-iieren usw. usw.

küstim -M d m
lllli! ZMlU.

A rrtträgv v o rw ir ts tt  selrns!! 
vuä  spoKLukrsL:

sll!!il§8w8rslss!ll>w,

in Flaschen empfiehlt

V le rg ro ß h a u d llm g . 
Seglerstraße 15_______(B iito iia -H o ie l).

M W W M W ZA«W W
sriäeinsm

kstlsclar,
clerein l V fsbnt. 8

ist von 
bestsrQ usIi-j 

tat u. im kreise ß 
3u6srorcjsntl. bUNg. L

—  Noieb illustrisrts 1 
p.'sislists kostenlos.» 

klLNS k-iLttMLNN s 
^issnacli.

i-vlsrungsfäksgster Spottbaus 
äs? öranrRs.

Zeder kopiere
seine Briefe, Rechnungen rc. m it meinem 
„S e lbs ttä tigen  K op ie rlm ch". K o p ie r- 
presse überflüss ig ! Kein Durchschreiben ! 
Tadellose Kopien ! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geschäfts- n. P riva t­
mann. Viele Anerkennungen. K o m p le tt: 
Apparat m it stark. Quartbuch, m. Regist. 
und allem Zubehör n u r 4.40 M k .  fr. 
Nachnahme. I  L r 4 L L in e i8 t6 L ,  
B e r l in  HV 135. Motzstratze 5._______

Nahe der Stadt G arten -  ̂
! land  zu

L a u b M - 
kolsuien

l zu verpachten. Plätze schon 
von 10 Mark pro Jahr an. 

j Zu erfragen bei
k '. S e lä le r ,  Optiker,

Altstädt. Markt 4.

Wplr
aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günstiges 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 10 Mk. 
Locken, Turdansrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. 

Auf Wunsch sende Katalog.

D .
Brückenstraße 40.

W s k s L ,
nur einige Monate gebraucht, tadellos,

Bettgestell, Tisch, Klcider- 
„ud Biicherschrauk, Stühle,

sehr billig zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

'
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Lediessplalr H io rn .
Den T itl. Militärbehörden vom Schießplatz Thorn, sowie dem werten 

Publikum von Podgorz und Thorn gestatte ich m ir ergebenst mitzuteilen, 
daß ich das

„Deutsche H aus",
Restaurant, Saal, Garten und Kegelbahn, sowie Fremdenzimmer übernommen 
habe und durch vollständige Renovierung angenehmen Aufenthalt bieten werde.

Besondere S org fa lt w ill ich auf Speisen und Getränke legen, um m ir 
somit die Gunst des Publikums und reichen Zuspruch zu erwerben.

M it  Hochachtung

Varl Lange, Restaurateur.

^  Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
ß und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen

V
Z

31 M m e l lb u M  Pserdelotterie
Ziehung am 1. Biai IM .

LM  Gewinne im Gesamtwerte von 8» KOS M.
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pferden im Werte vvn 10000 M. 

Lvsc ll 1 M., 11 Lose für 10 M. sind zu haben bei
Dom brom ski, köchl. Diif;. Lsttttik-Kiiiiikhiiikr,

Thorn, Katharinenstraße 4.

äor k)6K6krt6ü N Z M tto  M .  18 
siüä m inätzrw ertiK . 

D o t t t  u u ä  v o I I w o r t i K

nist mit K Is M M !
Oes. oesctiütrt.

Größtes Spezial-Geschäft am Platze
für

M  W !lk > .
Elckkriiche Bedlirfsmikel ̂

Taschenlampen. —  Feuerzeuge.
-----------------  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. --------------

Zahlungserleichterung gestattet.

H l S X  D s L I ,
Thorn, Bromberg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

HMcklchim uü Ni«!>klln>lvli
—  werden prompt und billigst angelegt. —

Mii- 
s s t ü r s i l s b i i t

Msnkiziiüg m llniföriütii.» ßssrktk« für Militär«. Vrirmtr. 
Nür üütlkaiiüt erstklassige Arbeit üiiü Kübrikate!

IT Iin g ,
» Ä w ? .  L  «  stlUMM SSt.

Weiße RerchslMuer!
(Stamm Weiß, Amrisrvil.) 

Mehrfach prämiiert. 
Landwirtschaftskammer - Ehrendipl. rc.. 
zuletzt in P o s e n  auf 0 ausgestellte 
Tiere 7 Preise (Ehrenpreis, 1., 2., 3., 
drei 4. Preise) erhalten.

Bruteier Dutzend t0 Mark.

lRmi, Steiim. Nr. AM.

aller A rt und jeden Umfanges, wie z. D . :
Dränagen, Ent- und Bewässerungen. Moorkntturen. Anlage von Fischteichen,

Aufforstung usw.
vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkänse und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

M an wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 8 ^ .  
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein»

Guttstädterstrasre 25.

Korsett- Fabrik,
Coppernikusstrasze 3d.

LurLvü: !. ^prü—Laäv Oktober.
I L « L 'L N 8 t a I t o n ,  « r s t k t l » 8 8 1 ^ 6  « o t v l »  Q tv .

Stark- unä SobvaekvkLSser ru llauskureu
rravLL  V « R  8vL»LLkt l lS 8  » t« 8  L «  

v s d s ra il c-.i-IiMIicw — ^-Uskünkts äure li
äis Dii-vliti»,» in (8it,itir«I).

Eingang
neuer moderner Korsetts.

G r ö ß te s  L a g e r  v o n  T h o r n .

RkMütllMl »üb Wasche ber KarsM
schnell und billig.

Mrtwm M  MMklÄZ
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Zeit.

Frau ai. poki.

T re lb ar'

J u N u b l r e i

_____U Ä
Trelbar's sutomatlsalie WagenäLclier.Trelbar'8 sutomatlsalie Wagenaacner.

J u l i u s  I r e t b s r  i n  K r i m m s  b e i l e l p r i g
Rlnrlse Kinclervagenkadttk, velcde äirekl tür private 
kadri^ert uns äirekl liefert. Verlangen 8ie umsonst 
unci frei meinen padrikkatalog in Kinäerivagen, Lport- 
vagen» Klappsportv/agen, Leiterwagen, vabvbeitge- 
stellen, Kinäerkürben. puppemvagenfadrlkpreisllste 
vollen puppenvagenbeäürfencie extra verlangen. Line 
psbrikprelsliste in peisekürden, Rotirkofkern. Kuvee- 
kottern, Wäsckekörden, inäustriekörden aucll aller- 
kanä Wirtscliaftskörden verlange, ver hiervon braucht, 
pür Rotirmübei sei meine reictwaltigsle ^öbeliiste 
empfohlen, sie entliäit.- Lessei, Tisclie, Sänke, Liege- 
stUkle. Ztrancikürbe unä /inäeres. Sagen Sie. veickS 
obiger Artikel meiner pabrikation Sie Kracke mter

N N

dvl ^etpLig. ^ttssto» grössto Klnäervagonladrik Laoksens. ^

v .  ^ F I v s s s n ,
Dach- und SchieferdeSermeister,

Fernsprecher 898. T h o r« , Friedrich str. 10/12.

Ausführung von vachdeckerarbeiteu 
wie Reuem-eckungen

m Dachpappe, Holzzemeut, Schiefer. Biberschwänzeu und 
Falzziegeln.

V a o l r r ' S p a i ' s t u r ' S r r
prompt und billig.

Ausführung von Blitzableiteranlagen
und Priisung alter Anlage».

Kostenanschläge und Besuch berechne ich nicht.

,,t garantiert frei von CKIor. W a»ergl„ un«I aonrtlgen 
acdarten kertsnclteilen, «lader tür «Ne V-ärrds

U N S v k Ä l I I i l - I ,

MWw 8Wz IWMA.
W M  tklktze» MsWlMWt. 

MM» mit UWe» MSM, 
ÜkMkS SUMM. 

UMeii.Wiikezm!!rliWMiiei!
s o w ie

sämtliche Frühjahrsartikel
offeriert billigst

kau l V arrv^,
M M > .  Mark« 2 l.

W U«ÄMl. 8  8 « M ,  8  8 «ÄWlW. s 
8 W U W  8

l i e f e r t  b i l l i g s t  W

8 a. inmsn, 8
Thorn,

C u lm cr Chaussee I .  8

Landwirtschafttiche

VeMtenschule
Frankfurt a. G , am Anger.

Landw irtssöhne. sowie sedergew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum V e rm a lte r, Rsch- 
rrm tgssührer, A m tssekre lä r re. und 
dann S te llung . E in tritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. H  . Direktor.

U . ?>so^s/',
-s/kskäl/k/sc^e/' AS,

e/e«i't/'. /uA/a/n/,s/i,
s /e / 'k / ' .  F e c ^ e / iö e /e i / c S -

s/s/'k?. 5cS/>6/hk/scS- 
/om/?s/7,

e/ŝ k/>. -VaoSkt/scS/a/n/)S/7.

F s /s r/o ^ /e /^s^o /'/ is /'

5keSsnl/Aas,
//ä/r^e^as,
§/,/>/'kvs^M//oS k, 
?6^o/6i//7?F/üS//cSk

w e is e n .

s r o s s c s
extrakeiner ^lLclranclel I^o. Oll 

, .L ä e 1- I . i k 0 r« .
Eingetragen am Institut kür OLrungs- 
gevverbe ru Lerlin» soivie alle anäeren 
Lotten Ltobbe's lViscbanäe!» Liköre 

uncl örannttveine.
Alleiniger pabrikant ües v v k lv n  

Hegenköker Alaekaackels

k ls ' i n r .  8 i o b b s ,  I l k g e n k o t
vam pt-vesllHalloa. Asaeballllel-, 
Lraant^velv- uns l l̂kär - padrik.

Oegrürrcket amro 1776. 
Originaiklascbe unä Originalgläser 
gesell, gesclillttt. Preisliste unä Ver- 
sanäkeäinLUNLen eratis unä franko.

Vertreter tür Lüoru: 
^ V L l t s r '  Q ü t s .  A ltst. M a rk t 20.

frg u e n  -A-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Füllen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner. K ö ln  423.Blumenthalstr.99.

L ^ s t ir rä ä e r  
» U a rk s  / l l r a l l i a !
LlVsit 
8 Ok 
«  LSI

sitdekannt. kar.gr. 
o s u tL v U v  S ta k Ix s s s U s o L ia tt ,
Vgk lin 0 54, U. Zedänlianssistr. 27.

In  Tborn l>ei:
Nvgo v l^a s , kLvglsrKirkssk 22.



N
wegen seiner hervorragenden diä- 
tischen und gesundheitsfördernden 
Eigenschaften,sowieselnerverdauungs- 
stärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 
ist das beste Heilmittel aller Magen- 
und Darmerkrankungen.

Als Impfstoff zum Uoghurt sind 
eine große Menge von Präpa­
raten in den Handel gebracht worden. 
Die meisten derselben wurden einer 
eingehenden bakteriologischen Unter- 
snchung unterzogen mit dem Ergeb­
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Pastillen und Tabletten) meistens 
keine lebensfähigen Doghurtbazillen 
enthielten und vielfach mit anderen 
Bakterien verunreinigt waren.

Von uns werden nur flüssige, auf 
ihre Lebensfähigkeit untersuchte Kul­
turen zum Impfen bester pasteurisier­
ter Vollmilch angewandt.

Unsere Poghurt - Dickmilch wird 
täglich frisch hergestellt und ist in allen 
unseren Verkaufsstellen und von den 
Verkaufswagen in Vi, Vs und */§ 
Flaschen zum Preise von 40, 20 und 
10 Pfg. zu haben. Aus Mager­
milch hergestellte Doghurt-Dickmilch 
kostet die Hälfte.

Zentral-Molkerei.
Nicht theoretisch! 
Nur praktisch!

w ird Unterricht erteilt in  doppelter

ölemmWe iW.
Vollständig praktische Ausbildung in 

kürzester Frist unter Garantie. 
Meldungen von Damen und Herren 
werden jederzeit entgegengenommen vom

M U S m iM
W delS 'M -M llltW ril,

Brückenstraße 38. 3.

E x t r a  flache
L a v a i l b r » -  U l r r S i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. S ilber, Nickel und 

Stahl.
HZ.

HLIirrileiH lU k re n

m it R a d iu m -L e u ch tb la lt,
f.Neiseu.Iagd unentbehrlich! ?

moderne Formen, fugenlos, v 
feinstes Fabrikat. ^  

3 deutsche Reichspatente!
Ll. 8 tvg , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

v r . M I d e l w  S s rrs e lS ,
T horn -M ocke r, Fernsprecher 298.

M llk a M «. S M eM d
von

ätherischen Gelen, Essenzen o. 
giftfreie» Farben.

Preisliste g r a t is  und f r a n k o .

Gegen

Husten und Heiserkeit
empfehlen w ir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen
„Husten-Heil".

sowie

W c h - t i ls -M M M M M  
Einser ü. EsSkiltt W illen.

Gerberstraße 33/35.

1 .  v u n iM L u n  L  k o r litz 8 , I k o r n .

8 e ^ ie r 8 t r » 8 8 e .

»WUMII. WMMkN
sowie

Neuanfertigung von 
Schnhwaren

»«glicher A rt bet billigster, schnellster und 
sauberster Äussührung.

Besohlanstalt, Schillerstr. 19. 
Logis für junge Leute

-u  haben. Turm straße 12, 3 T r .,  l.

U u r  i io v s t  L l i r r s  2 o i t  ä g - u o r t  k s t l e d o v s k i ' s

Käumungs-Verßauf
v v K v v  V m b a u v s .

Um wössiiodst nur iwus HVareu los neu« I,olrs,1 rm oobmov, vorLauko lost von Konto ab

le ilv e is v  unterm Linkaulsprelso.

imlliclis "
Msioks oiolit msdr so taäol- 
los I8t, ä»88 äios0 kür äoo 
rossulLrov Verkauf brauok- 

dar i8t.
v u le r tL iU e u ,

iwit. Llöppol, > 7 ^
8tüok « r Z  btA.

viokt kür <lis enAtz Lloäo 
doäoutouä,

unterm Linknnkspreise.

nur oook ssro8.?o 
'Veiten,

Ltüok 1.28
2UM L.U88lied6N.

^ ___________________

Nnrlslllv

liliÄclilll li.
Liters Hustor, äie niekt msiir 
anxskertixt rvsräen, in kr. 
Llausmaokor- unä Damast- 

tzuaiitLten,
r » i» s i i» k » r t  K i i i i K .

Tevgoävvke uvä 
Lüoslleräevkvll,
e n o r n »  B i l l i g .

? rim a  SLUStuvk
kür Uerreniiemäen Lkster 4? ?kss.

k riM L  M akkotuod .
kür keine vamenvLsoüs LLtr. 63 kkx.

p rim a  Lillon,
84 om breit, Nster 48 kfx.

? r iM L  L in o n , 130 einbr , o»
kür LettvLsods Lkstsr 86 ?k§.
L - s I r s n I s I n s n ,  H s l d l s l n s n ,  

Iu ls tts , Lüolrs», Vsm astv
k a d s i d a k t  b i l l i g .

t e i n e n l i M  H . M e d o v s l l i .
L s t L t  ^ 1 t s 1 L Ä t ! s « r I » V i ?  M l s r - I r l  2 2 .

W S » »
ustzrst uröunistIjämz) yyx 'vr m»r rrjsrksöuu uoa qur-nvq -MvrvN 
rr,un pnstqunrN »llvtz 'usrvMrvU <uss,aW 'uskuvM, 'usgvmchs 
ĵnvrlll ûspvW : s,v 'sr»j»»k»öuir ushMulvj vunporsM qun vunSM-A

stguövqmorß l̂uohZ ;hrl 'x nvjSttK uhnrj
'is ö y lis m m v U  o p  q ?  ^ s v L z s T

lig8kS8tei8t8tk!8lIg88!»iL8tö!
Ssütkner-tkiDL Pianinos
kuö. lbsek 8o kn -63M ll flü g s i
v . i. yuonlii-ökrlitt Pianinos
8ek^ecß1en-8ks!in sslügel
8 te in « s » L 8 o u r Pianinos
I k .  iAannborg-tkipU k!8§tzl öMWI!iW8

W :  i ! c k m ! k »  j ,
Im Xov86rrLlar1um kür Aagilr (Dir. OIm? u. von IreskyHv).

ä b s  k ^ l a n o l i s i L s s s  ^ S R L r n a m L - k ^ o s S Q .

I^ I im a t is c l ie r  K u r o r t ,
Luk 6 e r  k r ir e k e n  I ^ v d r u n x ,  ke Z e n ü b e r ä e r

lä^IIiscüe l̂ age» derrlicUer ^Vaici, Lteinkre'Lr Ltranci, kl-äktieer 
>VeIIen8cblaZ. — .Station Lidinx. — Prospekte ckurcü aen 
Verdancl clentseder OstsesdLäer unä ckie SaaeiUreklion. —

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins lNmkshirt)

zu

F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee W pr.
Höchstprämiierte Herde Granden; 1909. 
Stammeber In Preis D.L.G. Hambnrg 1910.

Eber von 3 Monate« 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

- ........— . .... - Prospekte gratis und franko. ...........  '

M .  K V S i » ! L r r § . I

8  s ^ W  kaufen S ie  ohne jeden Zwischen- 
S H M  Handel, daher p re isw ert unter 

W ?  W E  W W  G ara n tie  der Haltbarkeit bei

I

iRtin AmsDniltiiz-Urktl
erstrebt durch einen wohlorganisierten

K N S S G H M S O K S D I
die Bekanntschaft m it einem gleichwertigen 
Charakter

behuss baldiger Ehe.
Abteilung L .

W i m " '  "
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z ir k e l,  S ilo  L1srr>, 

B e r l in  A l. Augsburgerstrahe 73.

ksu> küNilMli!. TMIeMlster,
M  A m «  » e l - M r l l .

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Anf Wunsch Kostenattschlag und Zeichnung. ::
W

Adreßbuch
Thorn Stadt und Land

M 2
— Preis 5 Mark —

ist erschienen und zu beziehen durch den 

Verlag

k. I M M s !
Thorn, Katharinenstr. 4.

Stlliszkiillkillkl, VIvskii, Nsstliiiik
werden sauber und billig angefertigt bei 
D . akad. gepr. M o d is tin ,

Coppern ikusstraße 26, 3 T r .  
Daselbst können sich

Schülerinnen melden.

Auf ein größeres Geschästsgrundstück 
werden p e r l.  A p ril zur2.Hyyothekenstelle

r m «  » r k
g e s u c h t .  Ang. unter O . HV. 3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse erb.

leb bin
öer Ii'ebsie

In ng e
MMA' tMer
welticb immer büdscd drdorcbe um! nur 
öastue.vastluttervilt.'Vknnick na cd 
5eife ̂  esc dickt tvenje.rjam ssZe icki nur rvm 
Nsufmsnn NLgrr,icd drsucde nickt erst 
ru  sagen vorder besten zVaLcksejfie7 
iveü icd es sowie so veroesse unck 
L W ^ Z e M ä ie  s lte rd e s k s  lsk.

LachelSfen,
vauerbrandösen,

transportable
altdeutsche Oefen, 

Zentral-
lracheiofenheizungen,

Msenarkeiten,
Lhamottefteine

empfiehlt

L L s r s s k n i s k ,
Bankstr. 2.

Telephon 588. Telephon 588.

Zr>g«irr>6 fsdrrLrisi'
Lestv Larko. krot»». s

oeuisedewaffön- u.^Lkrraö-^'u'ikenu
in  Kr6isn86n (H a rr )  I5r. i?'. 246, ^

I ^ O S S
zur Strastb. Miinster-Geld- 

Lotterie,
Hauptgewinn 75 000 M ark , 

Z i e h u n g  27. bis 30. April 1912, 
zur Colrnrfter Geld-Lotterie^

Hauptgewinn 100 000 M ark , 
Z i e h u n g  vom 13. bis 18. Mai  1912, 
hat noch abzugeben

0ii8t. Ilt. Moli AlM,
_____________ Vaderstraße 21.

WuftLcßTejlrMunH
8gÜsssrisÄ̂ rsî  >>»'»- W

a-m -U dlLd-, Spr««dm»»od.^W

A G M Z I
_____________  Ckru-rattnntiurg 92

U n E e r ' i ' i v k l
in Buchführung, Stenographie, 

Schreibmaschine usw.
Außerdem Unterricht in allen Schul- 

fächern.
Covperniknsstr. 41. 1 Tr.

Wer K e llne r' oder
herrschaftlicher A I H b ü b ! ?  

werden will, meide
sich in  de^ 8 i  ss la lle r D iener- u. LeN asr- 
«edvle In h .  r r e l r r r .  X u p k s ,  Lres laa,
^3bilr5lr?r85S I5S. — ^rosvette umsonst.

s a g e n
Waggonwaagen, Fubrwerks- 

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

Wasysiikabrik Lökwor, N lsivU r 96.
Vertreter an allen Orten gesucht.

Eine Britschke
billig zu verkaufen.

Covperniknsstr. 3 t, Laden.

von meiner mehrfach präm. Spezialzncht 
weißer Wyandottes, auf Leistung und 
Schönheit gezüchtet, verkau L ä Dutzend 
(15 Stück) 4 M ark.

F ra u  Obers. VrHOH'HnrLlHitei», 
____________ Ostrometzko W p r.

W W Ü « M !

gebraucht, aber gut erhalten, 
Dreschkasten 6 0 " ,  F abrika t IL n s lo n  
? r o o to r  L  Oa., Lokomobile, F a b r i­

kat P o i-s le i' L  Oo., L inco ln , ist b illig , 
eventl. auch auf Te ilzahlungen, zu 
verkaufen.

LI-
G. m. b. H ., Thorn,

M a s c h i u e n f a b r i l .



Nr. 99. Thor», Sonntag den 28. April 1912. 39. Zahrg.

Die prelle
(Zünfte; Blatt.)

zriiUahrrkuren, verjiingllngskuren.
-------------  (Nachdruck verboten.)

D ie  Osterzeit, w en n  die S on ne zurückkehrt und 
die Tage w ieder län ger und w ä rm e r w erden, ist 
von jeher fü r die Deutschen eine Z e it  der W u n d er  
gewesen, und der christliche G laube h a t an  dieser 
Anschauurrg der A ltv o rd e rn  w en ig zu ändern v e r­
m ocht Auch heute noch g i lt  das in  der Osternacht 
geschöpfte Wasser a ls  W underwasser, das ju n g  und 
schön macht, heute noch g i l t  der T ru n k  dieses 
Wassers a ls  e in  H e iltra n k , der m ehr w irk t a ls  
ärztliches K ön nen ; aber neben diesen W u n d er­
w irkungen haben B ü rg e r und B a u e r seit J a h r ­
hunderten die F rü h ja h rs k u r a ls  eine ganz besonders 
heilsame angesehen, a llerd ing s verstanden sie d a r­
u n ter K u ren , die w ir  heute nicht nu r nicht mehr 
üben, sondern sogar a ls  schädlich zu bezeichnen 
pflegen. D e r A d erlaß  w a r  es, der zur F rü h ja h rs ­
zeit regelm äßig geübt w u rd e; und daß das B lu t  ein 
ganz besonderer S a f t  sei, den nach K rä fte n  zu 
schonen unsere P flic h t ist, h a t uns erst die wissen­
schaftliche Forschung der letzten Jahrzehn te  un­
weigerlich gezeigt.

A ber dennoch la g  in  dieser sogenannten F rü h ­
jah rskur ein richtiger Gedanke, und dieser ist auch 
in  der G eg en w art n u r zu berechtigt und sollte nicht 
vergessen w erden. Abgesehen davon, daß in  der 
F rü h ja h rs ze it m it  ih rem  T re ib e n  und W erden  in  
W a ld  und F e ld  vie lleicht auch b isher nicht näher 
bekannte K rä fte  meteorologischer und sonstiger A r t  
au f den menschlichen K örper e inw irken  und eine B e ­
schleunigung des Lebensprozesses veranlassen, auf 
welchen V o rg an g  die F rü h lin g sm äd ig ke it zurückzu­
führen ein ige Berechtigung haben dü rfte , ha t das 
Leben im  W in te r  bei den meisten Menschen eine 
A nsam m lung von S to ffen  zur F o lge  gehabt, deren 
E n tfe rn u n g  unbedingt no tw endig  ist.

W e n n  uns der W in te r  in  die S tu b e  b ann t, die 
körperliche B ew egung also mindestens stark erschwert 
ist, so w ird  dadurch auch der Stoffwechsel v e rla n g ­
samt und die Stoffwechselprodukte w erden nicht m it  
der gleichen V olls tändigkeit und E nerg ie  aus dem

K örper en tfe rn t, w ie  es im  S om m er geschieht, w enn  
w ir  uns im  F re ie n  tüchtig heru m tum m eln  und den 
K örper ausarbeiten . Z u  dem V ew egungsm angel 
gesellt sich außerdem im  W in te r  d ie überaus fleisch­
lic h e  Kost, vielfach überhaupt eine zu reichliche 
N ahrungsaufnahm e, in  B e g le itu n g  der w in terlichen  
Geselligkeit m it ih ren  zahlreichen und übertriebenen  
Schmausereien, w ie  w ir  sie im  S om m er nicht kennen. 
D ah er ist eine mehr oder w en iger starke Gewichts­
zunahme w ährend des W in te rs  eine wohlbekannte  
Erscheinung, und auch selbst, w enn diese äußerliche 
W ahrnehm ung feh lt, so t r i t t  doch m it dem Ende  
des W in te rs  bei v ie len  Menschen eine S ch w erfä llig ­
keit in  körperlicher und geistiger B eziehung auf, 
welche a lle in  aus der E ig e n a rt des w in terlichen  
Lebens resu ltiert und fü r  welche hauptsächlich die 
verschiedenen Ansam m lungen im  K örper v e ra n t­
wortlich zu machen sind.

D a s  g i l t  ebenso fü r das Land w ie  fü r  die S ta d t, 
w enn auch fü r d ie  letztere in  erhöhtem M a ß e , und  
möglichst bald soll m an daher nach dem Schwinden  
des W in te rs  durch eine verständige F rü h jah rs ku r  
den K ö rp erh au sh a lt w ieder in  das gesunde Gleich­
gewicht bringen und aus dem K örper a llen  B allast 
entfernen, den der W in te r  in  ih m  aufgespeichert 
hat. D ie  W ege dazu ergeben sich au s den bekannten 
Ursachen. A rm  a n  Fleisch, reich an  Gemüse und 

K rä u te rn , welch letztere nicht n u r im  G arten , son­
dern auch au f den W iesen und am  R a in  der F rü h ­
lin g  fü r  uns sprießen läß t, soll unsere E rn äh ru n g  
jetzt werden, und in  tüchtiger W an d eru n g  durch die 
w ieder in  jugendlicher Schönheit prangende N a tu r  
soll sich unser K örper Le tätigen  und sich befreien  
von a ll der Last und dem Ü berfluß , welche die  
Leichtigkeit seiner B lu tw e lle  h indern  und dem  
Herzen eine so verh äng n isvo lle  M e h ra rb e it  au f- 
zw ingen. E in e  derartige  F rü h ja h rs k u r w ird  nicht 
nu r, w ie  das W underwasser zur Osterzeit, eine er- 
hoftte, sondern eine w irkliche V erjü n g u n g sku r. S ie  
macht uns w ieder frisch und beweglich, sie nracht 
K ö rp er und Geist leicht und ist in  ih ren  Fo lgen  
v ie l an halten der, a ls  w enn m an  die w in terlichen  
Schlem m ereien in  M a rie n b a d , K a rls b a d  oder

Kissingen durch eine starke Inanspruchnahm e des 
D a rm s  w ährend 4— 6 Wochen beseitigen w il l .

F re ilich  soll sich eine richtige F rü h ja h rs k u r durch 
den ganzen S om m er und Herbst erstrecken; Früchte, 
Gemüse und S a la te  sollen neben M ilc h  und E ie rn  
in  diesen begünstigten Jahreszeiten  unsere H a u p t­
nahrung bleiben, und: H in a u s  in s  F re ie ! sei fü r  
jeden sonnigen T a g  nach M öglichkeit d ie Losung. 
Außerdem  w ird  der kluge M a n n  im  nächsten W in te r  
nicht w ieder zurückfallen in  U nm äßigke it beim  Essen 
und w ird  auch im  W in te r  wenigstens ein igerm aßen  
durch häusliche Übungen und S paziergänge die B e ­
weglichkeit und notw endige V e tä tig u n g  seines 
K örpers  nicht vernachlässigen, um  dadurch zu ve r­
hüten, daß er am  Ende des W in te rs  von neuem  
un ter schädlichen A nhäufungen le idet. B .

Mannigfaltiges.
( S c h ü l e r s e l b s t m o r d v e r s u c h . )  Aus 

Furcht vor einer Schulstrafe ging in Berlin 
eine dreizehnjährige Schülerin in den Land­
wehrkanal. Mehrere Männern gelang es, 
das Kind im letzten Augenblick zu retten.

(E i n P i  st o l e n du e l l) hat Donners­
tag früh im Berliner Grunewald zwischen 
zwei Studenten stattgefunden. Es wurde 
niemand dabei verletzt.

( E i n  u n g l a u b l i c h e r  F a l l . )  V or 
dem Landgericht Dresden wurde gestern im 
Wiederaufnahmeverfahren nach 22 Jahren 
der in Spremberg geborene frühere Schutz- 
mann Friedrich W ilhelm Henke freigesprochen. 
E r war vom Landgericht Dresden am 17. 
A pril 1890 aus das Zeugnis seiner damals 
17 jährigen Tochter M a ria  Henke wegen 
Blutschande zu zwei Jahren Zuchthaus ver­
urteilt worden und hat die ganze Strafe ver­
büßt. Zw ar hatte er immer wieder seine 
Unschuld beteuert und auch das Wiederauf­
nahmeverfahren mehrfach angestrebt, jedoch 
ohne Erfolg. Jetzt hat nun die Tochter, von 
Gewissensbissen getrieben, auf dem Sterbebett 
eingestanden, daß sie damals auf Betreiben

ihrer Stiefmutter wissentlich falsche Angaben 
gemacht habe, da die Stiefmutter ihren Ehe­
mann auf diese Weise los werden wollte.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der Verbrecher, 
der am 4. M ärz in London auf das Fuhr­
werk des Finanziers Leopold Rothschild ge­
schossen hat, ist zu zwanzig Jahren Zwangs­
arbeit verurteilt worden.

Humoristisches.
( D i e  U n s c h u l d  v o m  L a n d e . )  J e n n y  w a r  

e in  gu tes  M ädch e n , u nd  F ra u  S c h ille r  wünschte sich kein 
besseres. A b e r  ih re  Schwäche w a re n  die B i ld e r .  D a  
w a r  besonders e in s , das den schiefen T u r m  v o n  P ls a  
zeigte. Jeden  T a g  h in g  F ra u  S c h ille r  es gerade, u n d  
jeden M o rg e n  schob J e n n y  es schräg. A ls  F ra u  
S c h ille r  e ines M o rg e n s  sie dabei e rtapp te , sprach 
s ie : „S c h a u e n  S ie  doch m a l h ie r, J e n n y , da haben 
S ie  w ie d e r das B i ld  vo n  dem  T u r m  schief a u fg e h ä n g t! 
S e h en  S ie  es sich doch n u r  m a l a n ! "  —  „ D a s  sage 
ich ja  im m e r, g n ä ' F r a u " ,  w a r  d ie E n tg e g n u n g . 
„G ucken S ie  doch! D ie  e inz ige  A r t  u n d  W e ise, w ie  
m an  den dum m e n  T u r m  gerade hängen  kann , ist, daß 
m an das B i ld  schief h ä n g t ! " _____________________________

Gedankensplitter.
L a ß t den S c h la ra ffe n tra u m  
V o m  tausend jäh rigen  R e ich e !
P f le g t lie b e r des Reiches B a u m  
Z u r  tausend jäh rigen  Eiche,
D ie  sich nicht beug t vo m  D o n n e r  auch u m s tü rm t, 
U nd  a ll ',  w a s  deutsch ist, in  der W e lt  beschirm t.

_____________ M a x  B e w e r-L a u b e g a s t.
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i-ŝ ksm ö08. 
UnksttoNm. 
>..i.üv,sL6o. 
vtks.k.öp.s 7 

öo.öo. 8t.?f. 7  
kook.L8tslf. 
l.0nsd.Vcks 7 
t.utk.8srkkbs 7 
kksnnsrms. 
»tckVistf vL 7 
ttszösd.Oss

187.8066 
219 00<iO 
197.4060 
87.756 

112.V0uO 
117 00b 
79.90b 

182.90b

225.09b6 
288.0066 
128.256 
222.250 
sS9.25b 
40.6866 
63.00t>6 

426-0266 
157.0066 
107.006 
43.006 

2330066 
138.09b 

)X 120 003
223.7566
196.90b
161.50b
163.60>iO
1L9.5066
135.0666
1S9 25ix;
189.0066

öo. 8«sev.
ktsriv kr.vx.

358.006» ss.Leknviösl- 7 10

24
ö
9 
8

18
10
0

14
15 
20
0

15

24
18
4
0

10 
4 
9 
6

7 35 
7 18

0
0
6
9
6

7 12X 

6
7 32

4
6

7 26
0

7 20
8

7 24 
7 11 

0

UrmsMotr 
U.-f.XsppsI 
Mi-m8ti-iibo 7 
UolEInö. 
klixLOonsst 
M M n ln x .  
Mfilk.öi-xv.
N!sptun8ek.l7
ksuo8ö.X.-6 7 10 
öo.?kot.6,r. 7 
kisösck XKI. 4  
Hitslifsdrik.  ̂
-loröö. kisv. 
öo. Oummi . 
öo.öuts!..k. 
öo.Vtollkäm. 
Obreklkirb 
öo.kissninö. 
öo. Xokrivrk. 
öo.?ttl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
0ssn8t.LXoo 
Osnrd.Xupf. 
Ottsns.kirsn 
?snr. 6vlö. 
psuksok l̂ . 
pstssrb.kl.8 

öo. V.-X. 
?ötsy1iv. v.x. 
pkönix l.it.1.. 
Nrvonrd8p 
NsieksltUet 
3k»in. 8rnk. 4  
öo. kistrllv. 
öo.tisLL. 8v. 
öo.8tsk!ivfk. 
övFrtt.lnö. 
öo.öo. Xikv. 
»iodsekM'. 
ö. 0. ttisös! 
Komdok »ütt 7 
ltorsntk.psr. 
ttositr. krnk. 

öo. Luokss 
3otke klös 
ltützssL M . 
TäokskSKI 
8sn8Ssk. K1. 
8ssvtti. 
8okssinx. . 
8vk1.v1.u6s5

190.003 
337 2566 
134.5060 
436.5066 
101.756 
145.096 
107.00b» 
352.8066 81, 
IbS.oüd» 
S7.5SO 

2L8.02b6 8i 
259.75b 
344.10t)6 8» 

81.006 
223.4066 

7X166 506 
 ̂ 135.5ÜK6 

317.90b 
211.0060 
130.00b« 
23.90» 

192.10d6 
179.3066 ö, 
162.25d6 ö.

8ekombur-x. O 
8oko»ninr . 6 
8okuvkoi-t kl S 
8s»dsek8ok 7 
8iemsn,61.1 7 14 
Zism.LMsk. S112 
8iom»«ök1.8 O 
8imoaiu8 6!1 7 
8pnn8«nn»s 7 
8psitbsnkX6 0  

t̂söt

344.0066 
317 75b

22 256 
72.256 

104.001 
141.80d6 
100.1866 U
210.0066 
128.0066 
108.506

K?S.50dL Loickkrückmi x

86.006 
125.106 
473.66b 
36.50b 

274.50b» 
67.9066 

360.75b 
181.7566
88.756 

123 2566
9.7566 

2V6.25b6 
232.58b6 
60.8066 
81.0066 
94 756 

146.25b 
8X104.2566 
'  8550b

195.0066 
170.00! 
155.00! 
2198066
99 08b 
S7.50d» 

125.25 b 
26.0066 

137.50! 
179.2066 

16.251 
263.506» 
111.2566 
222.00»
177.0066 
30.506

315.50b 
173.70k 
140.256 
182.2366 
191.8066 
470.001 
182.40b 
313.50b 
116 0066 
142.00! 

13.90b 
193.10b
166.756 
204.60! 
194.5666 
238 1066

ll4S.S0dü

..__tb,k8.f17 
8tsk!LUölks 7 
8t»«sl.0k.f. 7  
8tvtt. Vulkan 7 
8toI1mvkVX. 7 
8to1b.rink.ji 7 
8tss1s8piv!k 7 
1°svkionbfk 7 
7,1. LMinss 7 
7,11ov. Xsn 
7«fs» K.-O..
7s. üsvrsok. 
to.k.8ekünk  ̂
lo.k kotOsN — 
öo klMöort 
öo.öo.Löö«. 
7,uton.ktisd 
7ks!oki8 8t? 
fs.7komös. 

)b» 7ssvkonb.r. 
Vnion8su§. 
tt.ö.Unö.bv. 
Vssria.psp 
V.Ssl.ssskt.O. 
öo.Oölnkv.p 
öo.^öttsI-V/ 
öo.Ustv.1111. 
öo. Xieksllv. 
öo.r^psnLVi 
Vletosirkrks 
Voesl7«!.vs. 
Voxtl.^srek 
Vvsvokl.p.V. -  
Wsnö«svsp 6  
V/srtssseln. 

öo. Ps.-Xkt. 
V/srttsI.Oom 
V/srtf.vs.Inö 

öo. Xuotss 
öo. 8tsnlv. 
öo. Lö.X.O. 

^ioklnep.0. 
V/iel LNkötm 
WkeOssom 
Viitt.6u888t. 
ös.8tsk>sks. 

166 Viksös ktslr. 
>b6 LovksuXsd. 

Isitrsŝ sok 
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91.8068 
90.60b 
85.006 
84.00b 

, 212.0066 
fsv. 124 256  

176.80b 
285.50K6 
109.2866 
144.8006 
68.00b6 

169.4066 
177.25b« 
136.25b6 
313.50b6 2. 
126.58b Z A
163.756 z ?  
282.5066 
184.50b6 A »  
,08.00b6 
17k.5üd6 -  2  
62«.0Üd6 
24L.S0b6 
425.00b6 H  2. 
192.25o6 ^ 2 ,  
101.806 Z 2  
136 0066 
159.58» w A  
107.56d6 n L
60 5066 f f L  

Sw.a«b6 
110.68b6 
119 0066 
98586  

197.506 
188.0066 
70.506 
92.40b 

3V5 50K6 
241.50b»

l
§

§s
a.
s
o

Z
L
Q.

^övkzgürurrk
jbtz Xmrt.- 8tt 8 7.
^  krüsr.u.X 
>68 Xopsnkx. 

i-isssbon 
l.onöon 

öo. . . 
krös.u.8. 
ffsuvosk 
pskis . 
^ivn . 
Lekfvsir 
8tovkk!m
itslplstrowr.

V/sssok.

6 7. 
8 7. 
14 7. 
virts 
8 7. 
147. 
virts 
6 7. 
8 7. 
67. 
10 7.

169.45b
80.5756

20 475b 
.20.455b

4 X --------
4.298 

81.106 
84.725d6 
80.953 

1123566 
60.25LS

o
a
o»
w'

«

Z

Lolll. rilder, SMnoles
!>6 Soisssimr p. Stück ro.-!4>»'

20-ksLN><8-8tüvKs.!16.255b
ckkuss.Oolö P1006. 
ämvi-iksn. ffoten. . 

W  kn§1. ksnknotsn 11.. 
fssnr.ksnkn. 1001s. 
Osst. »otsn 100 Xs. 
kuss. Halsn 100 k.
ö». roil-Xup.

215.70b
4.1925b
20.465b
81.18b
84.80b

215.75b



Ameise »ich lins kiire Wche.
W .  K r ^ 8L V V 8k L ,

akademisch ausgsb. Mnflkiehrerm.
Anmeldungen zum Un t e r r i c h t  vom 

2. Mai an täglich von 3—6 Uhr in 
meiner Wohnung Kalharltterrflv. 7, 1.

Trockenes

S r e i m I M
in Norden und Zuhren empfiehlt

M . L a r - t s l ,
Waldflraße 43.

«  » M l l l Z W  U M M
bei 3—10 000 Mark Anzahlung zu verk.

S»A K W tlM W ttl.
O a v l ^ rv n rL 4 , Strobandstr. 13.

A l  klhllltkiikl Kiiiljelilillgeii
auf Gummirädern billig zu verkaufen 
______Lmdenstraße 5 4 » , pt., rechts.

8V Kntschrvagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la Fabrikate 
und Geschirre. Berlin, Luisenstr. 21,
8 . S E s e d M e . _______________
Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

Neustädt. Markt 16.

Verkaufe b illig

4 engt. Sattel,
1 engl. Rennsattel,
1 Damensattel, 
Offizier - Vorderzeuge, 
Weiße Vorderzenge, 
kompl. Longierzeug, 
Zaumzeuge usw., 

alles komplett.

I l l I ,  ? s l m ,
Dampfwäscherei „Frauenlob"

Friedrichstraße 7.

Der Verkauf
des

Steiimer S-Wels
findet nur im

Hlmsfrrmerr-Berem,
Toppernttusstratze l4 , statt.

A ll fast neues Hkrleilsahrlaö
billig zu verkaufen

Altstadt. M arkt 32. pt.
Eine junge hochtragende

Kuh
steht zum Verkauf bei 

Besitzer D. Schilltio.
»ut erh. 3 flamm. Gaskocher sehr 
I billig zu verkaufen

Vromberger,'trotze 26, 1.

5 Lleaniler.
3 Meterhoch, sind preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen .Moflerflr. 10, pt.

Gut erhaltenes, modefarbenes 
SM" Sommerkleid -MH 

zu verkaufen Fischerstv. 38». pt, l.

l sllD. hslhtl. Kuh
steht zum Verkauf bei 
Besitzer LmU Lsdsl, 

Neudorf bei Ztotterie.
noch gut erhalten, billig 
zu verkaufen

Kaserrrenstratze 1.

Z>t kanfeir
Größere Posten

^ V ß r i k s I v I N S
zu kaufen gesucht. Preisangebote unter 
1 -  L .  an die Geschäftsst. der ^Presse".

Gw,«in»-
an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei­
gerungs­
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gsbäude-
steuer-

nutzungS-
wert

Weftpreutzerr. 
H. Schewe, Danzig,

Vorstadt Schidlitz Danzig 11. 6.10 0,0907 — 1554
Ferd. Schlicht, Langenau

Elbing
25. 6.10 0,3160 9,72 276

G. Meißner, Ehl.. Stadtseld 7. ö.10 6,2399 8298 675
Gust.Harttand,Altstädterjeld 
Ant. Skrzypkowski u. Mtg.,

4. 6.10 0,6104 ' 15,60 1627

Stendsitz Karthaus 8. 6.10 49,7600 29,85
9,78

90
Frau P. Ossowski, Kasparus Pr. Stargard 4. 6. 9Vs 1,4878 18
F. Tucholski, Ehl.,Morainen Christburg 1. 6.11 0,3320 10.46 45
Ant. Galinski, Gr. Schliewitz Czersk 7. 6. 9 9,1840 8,01 —
Dr. W. Kratzer, Lautendurg Lautendurg 1. 6.10 — — 3876
Ad. Lukas, Ehl. (.4.,,

Langendors
Löbau

15. 6.10 3,1899 2,46 12
Frz. C. Liczmanski, Löbau 7. 6.10 9,2426 3,51 750
F. Weihrauch, Ehl., Mahren 
Rob. Mikltta, Nikolaiken,

Marienwerder 30. 5 .E 2 2,3820 9,15 40

200Heudingstr. 10 a Stuhm 28. 6.10 1,4257 1,17
Ostpreuheu.

Aug. Steindors, Ehl., Cranz Königsberg 4. 6.10 0,2630 2,78 2418
Frz. Dumke, Kon.,

15086Vorderroßgarten 30. 5.10 0,1 l83 —
Brauerei LÜbenicht, A.-G.,

Kon., Löbenicht 11. 6.10 0,0220 1,08 —
Herm. Muttern, Ehl., Lomse 7. 6.10 0.0649 — 9399
I .  Horch, Ehl., Schenkendorf Mehlauren 1. 6.10 1,9960 22,47 126
Nud. Pakkls, Pr. Holland Pr. Holland 3. 6.11 25,4040 466,80 —
Aug.Ioswig, Ehl.,Pietzarten Angerburg 3. 6.10V2 13,2548 67,92

334,26
90

Ant. Brest, Ambrasgirren Pillkallen 23. 5.10 " 44,2759 249
G. Enseleit,EH!.,Budwehten Skaisgirren 10. 6.10 0,9880 8,22 24
Fr. Wachsmuth, Ehl. (^), Tilsit 8. 6.10 2,0430 19,05 24

Klipschen—Roedßen
3020Em. Flakowski, Allenstein Allenstein 21. 5.10 0,0803 —

P. Kalischewski, Siedenberg Ortelsburg 10. 6. 9l .. 0,6020 3,18 30
K. Knoblauch, Gr. Rauschten Passenheim 7. 6.10 5,1064 6,39

Posen.
1185G. Cohn, Rawitsch, Borst. Rawitsch 21. 5.10 0,2073 —

Val. Nowak, Kaliczkowice Schildberg 22. 5.10 6,2500 15,60 45
Ad. Leu, Ehl., Bromberg Bromberg 24. 5.11l , 0,2530 14,40 9005
Wilh. Schultze, daselbst 12. 6.11 1,3.20 24,42

1793,55
1785

P. Engwer, Laski Znin 23. 5.11'/, 200,5738 456
Jos. Wenzel, Ehl., Grandors Adelnau 30. 5.10 0,1228 0,42 45
Nik. Pawlowski, Ehl. ( .̂), 

Alt Lubosch Kosten 20. 6. S'/z 0,5790 1,32 24
60Frz. Koslowski, Ehl., Budy Krotoschin 14. 6.10 9,6970 88,44

Jos. Paszek, Zduny 20. 6.10 2,5110 31,62
162Lan. Schulz, Eh!., Moschin Posen 7. 6. 9 0,1231 —

Jos. Walter, Narachowice 12. 6. 8 13,0743 91,95 90
Ww. Kath. Sarbaczelvka, 

Winiary 2,943. 6.11 0,2507
F. Razny, Ehl., Malachowo 
H. Daehn, Bromberg,

Schrimm 4. 6. 9 1,8637 13,47
2934Prinzenhöhe 33 Bromberg 4. 6. II-/4 0,6340 —

Ww. B. Rottkewitz, (^), 2052
18

3S

daselbst, Prinzenstr. 21 
H. Bartz, Czarnowske 
Aug. Klumpte, Ehl. (^),

5. S.11 
1. 6.111, ,

0,1610
0,3400 ^2,40

Lochowo 1. 6.10'/4 7,7809 29,28
I .  Gorzny,Ehl.,Miko!ajewo Czarnlkau 22. 6.10 2,3991 20,70
K. Krajniak, Ehl., Argenau Hohensalza 14. 6.10'/, 19,0170 387,48 120
W. Krähn, Ehl., Weißenberg 14. 6.11 2,4710 5,64 24
Frau Nr. Jaworski, Argensu !4. 6.11'/, 0.0345 — 820
Wilh. Kutzner, Wunschheim Schubin 31. 6.10 2,5130 15.84 —
Frl. I .  Cissiolka, Schönlanke 
L. Paliwoda u. Mtg.,

Schönlanke 7. 6.10 4,2603 3,66 120

36Wymyslowa Tremessen 15. 6. 9 5,6730 27,42
Pommern.

Otto Grünow Gülzo w Cammin 14. 6.10 0,0500 — —
Frz. Bauer, Köpitz Stepenitz 5. 6. 3'/, 1,1620 6,45 60
Frhr. Henning von Arnim

8859Schlagentin, Randow Stettin 28. 6.10 3795.1714 28717^6
Wilh. Both. Barth Barth «5. 6.10 0,2913 6,39 1165
H Krethlow, Weitenhagen Greifswald 15. 6.10 0,8150 12,72 170
C. Below, Grimmen Grimmen 4. 6.10 — —
Ernst Schuld, Trübstes E 8. 6.11 — — —
Wilh. KouoS, Stralsund, 

Alte Richtenbergerstr. 16
und 16 a Stralsund 12. 6. 9 0,5333 28,08 1224

Wilh. Couvö, daselbst,
Jungsernstieg 16 5. 6.10'/, 0,6817 — 9300

Wilh. CouvS, daselbst,
Schleusenbrücke 2 . 5. 6. S ! 0,3860 22.68 186

K u L ä e v n u r d  U Müblen
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

ÄusfteN. Dresden abseits  _______  _______ ^ „___________ ______ _
ratorium «Leo", Dresden 8 od. i. d.SlPvth., Drog., Frist.«.Parfümertegeschästen.

l lL U I - S I v ie d e r s m v
unsc
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „v irlo rocr«»^«" Tube 1 Wirksam unter- 
stützt durch OLIvrosSU« 66 ^ vom Laboratorium «Leo", Dresden 3. Erhältlich 
in 2lpothcken, Drogerien und Parfüm erie».

L)iL8»t-vtLrsts7rs8r8« 12.

k ä r d e r e i »  c k e m . t V a M k M 8 t L l t  
N e r n v s n n  T s w A t t s

oess/rae/«'

U r a i » » ,  U l s u s t .  » S a r ' l L t  2 2 .
M in gebrauchter, gut erhalt. Sport- 
^  wagen zu kaufen gesucht. Ang. unt- 
H . L .  nn d. Geschäftsstelle d. «Presse".

Stelle sucht, verlange den 
Deutschen Stellennachweis. 

Täglich bestellbar zu 1 M. für 4 Wochen 
in München X  Nr. 30.

Mgelmmler zrmnWr
kaust L . Brückenstr. 40.

2 Stuben und Kllche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten SchMerflratze 7.

l l ü t v l  V ^ I o v s k i ,  L M a r i n k ü s t r .  6 .
j Renoviert. —  Fernsprecher 3 2 2 .  —  Renoviert.

Meinen Anal stelle ich jn UereinsMikeu, Hochzeiten! 
>nnd anderen Festlichkeiten znr geMigen Kenntzvvg. I

3  L .W « N ! « N S
«la 18 si seM iD
zu pachten resp. kaufen gesucht.

Baugewerksmeister,
Thor« - Mocker.

Abfahrt Mb Ankunft der Züge in H orn
vom 1. Mai 1912 ab.

Abfahrt von Thorn:
Stadtbahnhoi

nach
6u!m8ee-(6u!m)-6pau66nr-sti!ar'i6nbllr'g.

Eilzug (1—3 K l . ) ............................................. 6.14 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) .................................... 6.24 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) .................................. 10.42 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) ....................... ....  . 2.37 nachm.
Eilzug (1—4 K l . ) ............................................. 4.20 nachm.
Versonenzug (2—4 K l . ) .................................... 6.35 abends
Eilzug (1—3 K l . ) ............................................. 9.19 abends
Personenzug (2—4 K l . ) .................................. 11.40 abends

86KÖN866 - öniesen - vt.-LMu - lnsierdurg.
Durchgangszug (2—3 K l . ) ........................ 5.47 vorm.
Personenzug (1—4 K l . ) ............................. 6.30 vorm.
Personenzug (2—4. K l . ) .......................  . 10.49 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) ............................. 2.11 nachm.
Triebwagen (3—4 Kl.)................................. 3.37 nachm.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ........................ 4.16 nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) bis Meristem . . . 7.35 abends
Personenzug (1—4 K l . ) ............................ 1.17 nachts

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - IlokensakL - ?osvn.
Personenzug (2—4 Kl.) .................................... 6.25 vorm.
Eilzug (1—3 K l . ) ..............................................7.50 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) .................... . 8.30 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) .................................. 11.35 vorm.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ..............................12.38 mittags
Personenzug (2—4 K l . ) .............................   3.20 nachm.
Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabends). . . . 4.46 nachm.
Personenzug (2— 4 K l ) ......................................7.02 abends
Durchgangszug (1—3 K l . ) ............................11.36 abends

Otttatsokln - älexanfli'owo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) ............................ 1.12 morg.
Durchgängszug (1—3 Kl.)
Personenzug (2—4 Kl.) bis Ottlotschin . . . 6.13
Personenzug (2—4 Z U .) ................................ 11.56 i
Luxuszug (1. ZU.) (nur Dienstags) . . . .  1L5 i

5.56 vorm. 
vorm. 
vorm.

......................  nachm.
pnenzug (1—Ä Al.) . . I ^  . 4.20 nachm.
onenzug (1—4 K l . ) ................... ....  7.18 abends
onenzug (1—4 ZU.) . . . . . . . .  10.02 abends

Sromberg - 8oknvI6omvki -  SsrAn.
Durchgangszug (1—3 A l . ) ............................5L1 morg.

7L3 vorm. 
8.26 vorm. 

11.36 vorm. 
12.40 mittags

Personenzug (1—4 ZU.) . . . . . . . .  1L8 nachm.
Eilzug (1—3 Ä l . ) .......................  5.36 nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) ............................ ....  5.47 nachm.
Triebwagen (3—4 ZU.) bis Bromberg . . . 7.48 abends 
Durchgangszug (1—3 Al.) . . . . . . .  11.34 abends

Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhof 

von
lViarienburg - Lrauäenr - (Oulm) 

'onenzug (2—4 Kl.) 
sonenzug (2—4 Kl.)

Ellzug (1—3 Kl.) . .
Personenzug (2—4 Kl.)
Personenzug (2—4 Kl.)
Personenzug (2—4 Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.)

6ulm8L6.
7.13 vorm. 

10.29 vorm. 
12.18 mittags 

3.59 nachm.
. 6.12 abends 

8.50 abends 
10.50 abends

lnZierburg - vt. LMu - 8r-i68kn - 8vkön866. 
Versonenzug (1—4 Kl.) . .............................5.03 morg.

Kl.) Schönste - Thorn, nurtzokälzug (2—4 
Werktags .

Personenzug (2—4 Kl.) von Meristem 
Personenzug (1—4 Kl) . 
Durchgangszug (1—3 Kl.)
Triebwagen (3—4 Ki.). , 
Personenzug (2—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Durchgangszug (1—3 Kl.)

7.40 vorm.
, 9.24 vorm. 

11.22 vorm. 
12.26 mittags 

> 1.58 nachm. 
5.22 nachm. 

10.38 abends 
11.21 abends

Hauptbahnhof
von

Pv8kn - UoiiensalrL - Argerwu.
Durchgangszug (1—3 K l . ) .............................
Personenzug (2—4 Kl.) von Hohensalza . .
Personenzug (2—4 K l .) ...................
Eilzug (1 .-3  K l . ) .......................
Luxuszug (1. Kl.) (nur Dienstags)
Personenzug (2—4 K l .) ...................
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . . .  
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . . .
Eilzug (1—3 ZU.) ...........................
Personenzug (2—4 Kl.) . . . .

5.28 morg. 
8.15 vorm.

10.05 vorm. 
12.20 mittags
1.29 nachm. 
1.53 nachm. 
4.04 nachm. 
6.24 abends
9.13 abends

11.05 abends

von Ottlotschin

kiexstickrowo - 0ii!ot80kin.
. 4.27 morg.
. 7.20 vorm.
. 9.32 vorm.

Eilzug (1—3 ZU.) .......................................... 11.55 vorm.
Luxuszug (1. ZU.) (nur Sonnabends) . . .  4.13 nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . . . . . .  6.04 nachm.
Personenzug (2—4 ZU) von Ottlotschin . . . 6.22 abends 
Durchgängszug (1—3 K l . ) ................... ....  . 10.37 abends

veriin  - 8oknviäemüki - Lromdvrg
Durchgangszug (1 -3  K l . ) ...................
Triebwagen (3—4 Al.) von Bromberg .

ersonenzug (2—4 ZU.) 
rsonenzug (3—4 ZU.) vr 

urchgangszug (1—3 Kl.)
von Bromberg

iersonenzug (1—4 Äl.) 
Uzug (1 -3  ZU.> . . . 
rsonenzug (1—4 Kl.) . 
rrsonenzug (1—4 ZU.) . 
urchgangszug (1—3 Äl.)

5.34 vorm. 
7.22 vorm.

10.22 vorm.
1.34 nachm.
4.01 nachm. 
5.52 nachm. 
9.09 abends 
9L2 abends

12..44 nachts
1.02 nachts

Abfahrt -er Pendelzüge ab Lhorn-Stadt:
6°», 7«  (Sonntags 7«°). 8«  12" . 1" , 3« ,  6L  (ab Mocker 6L), 10L

Abfahrt -er pen-elzüge ab Thorn yauptbahnyof:
5 « ,  7 « .  8 « ,  1 2 «  1-s, 2 « .  6 L  (bis Mocker. an 6Z2). 9 «

(Alle Züge führen 2. und 3. Kla fe.)7« 225 -W 8« 8 9» ^ Thorn-Mocker i 72s 12°s 1V 7ZL 8 82
8" 24» E 9L  ^ Thorn-Nord 71- 11» 72z 82Z22 264 82! 92 8̂ Thorn-Schulstraße 7« 114« 72 82
8« 316 82 92 Wiesenburg 644 1128 62 82
34« ZM 82 10« Roßgarten gS7 11» 62 82
8-4 Z2S 8L I M Gursker Kirchweg 6«1 ll^ s 62 82
907 Z42 92 102 Schmolln-Breitenthal 622 11« 62 754
922 92 I M Pensau 6W 10« 62 72
9»t 403 9L I M Gr.-Bösendorf 8, 6«- 10« 62 72
942 416 9L 102 Amthal V  52 1027 5M 727
9-0 424 92 102 ^ Scharnau ^  52 10'« 5«o 72

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minutenzahlen unterstrichen.)
Die mit HV bezeichneten Züge verkehren nur Wochentags, die mit 8  bezeichneten Züge nur Sountags, außerdem 

am 16. uud 27. Mai.

H s i r i t r a l L L i  L L v O L S r - L - S i d i l i s o L i .
Abfahrt

von kilooksr naok i-e!b!t8vk.
Gemischter Z u g ....................... ...................... 6.37 vorm.

„ ..................................  2.45 nachm.
„ « * ) ............................................... 8.00 abends

> Ankunft
in iViooker von stelbllook.

Gemischter Z u g .............................................. 10.10 vorm.
„ ....................................................  5.50 nachm.
« « * ) ................................. ....  10.07 abend»

*) Nur Sonntags vom 15. 5. bis 15. S. und am 16. und 27. 6.

I L L S L u b a L i n  O r r l r u s S S - L L v I i R v .
Abfahrt

von vlllmses nnok iAvlno.
Gemischter Zug............................................... 7.12 vorm.

„ „ . . . .. ........................... 12.25 mittags
„ „ ......................................... 4.45 nachm.
„ „ (bis Pfeilsdors) . . .  7.15 abends

Ankunft
In 6ulM866 von üiioino.

Gemischter Zug (von Pfeilsdorf)...................6.S0 vorm.
« ................................................ ....  9.43 vorm.
« ..................................  2.59 nachm.
„ .....................................................6.53. abend»

st n auf Karton mit Lese sind zum Preise von 10 Pf. in -er Geschäfts-


